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14.

räum*
1890.

Jtoölffn: JaIiV0art0.

$rgatt für Vu Hntmjfim brr JxxatttmlL

Abonnement:
83et granfo-Buftelfong per Sßoft:

SôÇrïic^ gr. 6.—
haïbjâprïicp „3. —
Sluâlûîtb franfo per gapr „ 8. 30

JUle Zollämter & $udjljonMungen
nehmen Söeftetfungen entgegen.

Aorrefponben?en
unb Beiträge in ben £e£t finb an

bie SRebaftton zu ûbrefftren.

jteboktion :

grau ©life ^onegger.

©rprbttion :

SR. ftäliit'fdfye 93ud)bruderet.

3t öümltett 97^01 to : Smmer ftreBc sum ©attgett, unb fatinft bu felBer fein @ûnge8
Sterben. aI8 bienenbeä ©Heb fchlieö an ein ©aitges bid) ani

gnfertionoprete :
20 ©entimeS per einfache ^etitjeil

3fapre3*91mtoncen mit Rabatt.
à

gtoferote
Beliebe ntan franfo an bie ©jpebition

ein^ufenben

Ausgabe:
$te „Scptoeizer grauen-Beitung"

erfdjeint auf jeben «Sonntag.

3llle $aljlmtgen
finb auSfcplieglicp an bie SR. ftälin'fcpe
S3ucpbruderei in St. Catien zu eut*

rieten.

«ètmttfag, 6. Ryril.

!enn (Êines ftarb, bas bu geliebt pienieben,
So trag hinaus 3ur (Einfamfeit 6ein

IDepe,
Daf ernft unb ftill es fid} mit bir ergebe

3m IPalb, im ^elb, auf Steigen längft gemieben I

Da füplft bu balb, baf 3enes, bas gefepieben,
Sebenbig bir im fjerjen auferftepe;
3n £uft unb Schatten fpürft bu feine Häpe,
Unb aus ben Cpränen blül}t ein tiefer ^rieben.

3a, fd}öner muf ber Cobte bid} begleiten,
llm's ^aupt ber Scpmerzoerflcirung lid}ten Schein,
Unb treuer — benn bu tjaft it}n alle Reiten.

Das ^erj t}at aud} fein' (Dftern, too ber Stein
Dom (Brabe fpringt, bem mir ben Staub nur

meisten ;
Unb œas bu emig liebft, ift etuig beinl

©manuel ©eibel.

Olïern.
Stun toinft'8 unb fTttftert'« au« ben Söächen,
9iun buftet'« au« bem £$a( herauf.
3n ungeftümer «Sefittfucht brechen
$ie Änofben unb bie bergen auf.

|eld) gepeimntgoolleS Sßeben ziept feit 2öo*
epen fcpoit burcp bie ÜRatur ©S ift als
mepten bie Vorboten eines großen @r*

eigniffeS burcp bie Suft.*
^)em langen, garten SBinter entronnen, brängt

211t unb Sung pinauS, unb ben golbenen Sonnen*
fepein empfangen aßermärts fröpliepe «Stimmen.

Sing unb Sang tönt überall ; bie Sögel fingen
auf bem nod) fallen ©ezmeige, als moHten fie bamit
bie garten Änofpen perOorloden, unb bie Einher jubeln
unb fepädern auf Strafen unb îriften. Sin ben
heden fpäpen fie Oerftoplen naep Scpneeglötfcpen unb
Primeln, unb mit freube§itternben hänbepen pflüden
fie bie entbedten polben ©rftlinge, unb als märe es
geraubtes ®ut, fo tragen fie'S ängftlicp an fid) ge*
brüdt eilig zur SDÎutter, bag aud) fie fiep ftaunenb
b'ran freue.

„SRun mieber öftern," fliiftert bie S yenite
jtnnenb, unb ber Slumenbuft fpinnt fie in träume
ein, er oerfept fie zurüd in jene Reiten, mo fie, fclbft

itocp ein Sinb, itacp ben SenzeSblumen gefprungeit
für bie SRutter, unb mo fpäter bie §anb beS ©e*
liebten ipr bie erften Seilten gebrochen.

©in Särglein fiept fie mieber, mit Scpiteeglödlein
befränjt; ein Särglein, baS ipr ©rftgeborneS um*
feplog, unb baneben liegt baS SRaffengrab ooit im
Sleime erftidten unb geftorbenen Hoffnungen unb
SBünf^en, bie im grilling i^rcè. Sebent U}r gelabt
unb bie einfüge Sermirïlidjung if)r oerfproc^en Ratten.

Söo aber früher bie fa^le Ijarte Stolle fic^ bar=
über ausgebreitet, ba liegt bie ©ruft nun mit fammet*
grünem fRafeit bebedt unb bie .grüljlingSblumen finb
barauf erblüht, als guoerfic^tli^e Ser^ei^ung neuer
Hoffnung unb neuer greube.

„®el)t nur unb bringt mir me^r, i^r Sieben,"
(ädjelt fie ben Sleineu ju; „mir pflanzen bie S31umeu

bann in ben ©arten, mo ber liebe ©ro^Oater orbnet
unb räumt."

^)er freunMidje ©ro^öater, ber feinen grilling
mel)r §u feljen gemeint, er lä§t fid^ bie gefammelten
aSlumen in bie bargebotenen §ättbe legen — unb
eine Spräne ber {Rührung fällt auf bie buftenbe
sßrad)t pernieber.

„sJtod)malS ein fropeS Dftem für ben Sllteu,
bu lieber ©ott," murmelt er fropbemegt, „fo barf
ic^ rniep ttod) einmal freuen unb genießen auf biefer
frönen Söclt!"

Uub ba finb fie benn aud) aitgebro$en, bie feft=

liefen Sage, mit blauem Rimmel unb mit Sonnen^
fc^ein

SSie leid)te, rotp unb meige SBölfc^en unb bunte
galter flattern nnb fdjmebeu bie feftlid) gepu^ten
Sinbèr untrer. SBie SiebeSgötter umgaufelu fie bie
©Item unb ungebulbig fc^mei^eln unb loden fie bie
Sieben pinauS ^unt fropen ©ange. Unb mer Knute
ba miberftepen, mo baS eigene Verlangen fo mädptig
fiep regt!

So brängt fiep benn S(paar au Sepaar, 3U 93erg
unb ^tpal manbern fie eiitper, als fropgenie^enbe
©äfte ber bräutlicpen ^atur. Sie feiern Dftern,
baS geft ber Siebe unb ber Sluferftepung, unb manep
©iner geftept bem Slnbern : Sieber, baS Seben

ift boep fcpön!
Unb fepön ift'S fürmapr, menu brüberliepe Siebe

unb freunbli^eS Serftepen brauf mopnt, menn Oer-

geffeit mirb, maS bisper entjmeite, unb menn 2llle
am parmlofen, föftlidjen SebenSgenu^ fiep freuen.

SBo bie marine Siebe einmal üon ben ©erjen
^öefip ergriffen pat, ba fann fein Oorüber^iepenber

Statten ben mopligeu grieben ftören, benn baS

lieberfüllte ©emütp pat feinen 9ftaum für fttottfeU
fuept, SWiggunft unb Born, ©ine äepte, feiige öfter*
freube, bie fiep aus trüber SöiuterSnaept perauS»

gearbeitet pat, pält für bie ®auer Oor, benn fie
reinigt baS $er^ öon ben Sipladen ber Selbftfucpt
unb jiept empor ju ben §öpen geläuterter SebenS*

auffaffung. ^
SRögen foldpe öftern bie ©loden uns einläuten,

ba^ uns naep furjen gefttagen ber Sluferftanbene
niept mieber genommen unb bie göttlidpe Siebe uns
ni^t entfrembet merbe!

So laffen mir benn bie froplodenben Saute beS

©lüdeS unb ber greube uns fo jum ©er^en fpreepen,
bag mir fie au^ bortpin 5U tragen oermögen, mo

Sorge unb ©ram itocp paufen. SSäljen mir au^
bort ben Stein öont ©rabe, bag eS aüermärts in
ber Seele mieberpallt:

^)aS finb bie alten Bouberlieber,
®ie pell iuS Sanb ber grüpling fingt,
SDag tief burcp alles Seben mieber
©in ungebulbig ©offen bringt.
Unb in baS f^allenbe ©etriebe
hineingezogen mallft auep bu
Unb fudpft, 0 herz, baS houS ber Siebe

Unb pilgerft nadp bem Sanb ber fRup'.

Mt JfrBitîien eine» kleinen
inkamntßtta.

C@chtu&.)

eoor icp meine 33etracptungen fepliege, miß

i^ nodp ein anbereS Vergnügen ber un*
bemittelteren klaffe anfüpren, icp meine
bie fogenannten „SttuSOerfäufe". ®S ift

bieS Oorab ein rein meiblicpeS Vergnügen, baS in
ben notpmenbigen ©rfpamiffen für ben honSpalt
feinen Ürfprung pat, babei aber ein millfommener
Beitoertreib unb ein maprer ^ßrüfftein für bie gin*
bigfeit unb ben Sparfamfeitstrieb beS meiblicpen ©e*

fd)lecpteS ift. „billiger SluSOerfauf", „©roger
Rabatt", „©änzlicpe Siquibation beS SBaa*

renlagerS", „51uS0erfauf eines gabrifbe*
potS", „Slugergemöpnlidpe ^reiSermägiguitg
infolge Bortpeiïpafter ©infäufe", baS finb bie

potltönenben SBorte, oermittelft berer bie grauen,
unb oorab unbemitteltere, in bie oe*fcpiebenften

SBaareugemölbe gelodt merben. ®S ift bieS ein

Mr. 14.

rauen-
1890.

Zwölfter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.
à

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag» 6. April.

Auferstehung.
'enn Lines starb, das du geliebt hienieden,

So trag hinaus zur Linsamkeit dein

Wehe,
Daß ernst und still es sich mit dir ergehe

Im Wald, im Feld, auf Steigen längst gemieden I

Da fühlst du bald, daß Jenes, das geschieden,

Lebendig dir im Herzen auferstehe;

In Luft und Schatten spürst du seine Nähe,
Und aus den Thränen blüht ein tiefer Frieden.

Ja, schöner muß der Todte dich begleiten,
Um's Haupt der Schmerzverklärung lichten Schein,
Und treuer — denn du hast ihn alle Zeiten.

Das Herz hat auch sein' Ostern, wo der Stein
Dom Grabe springt, dem wir den Staub nur

weihten;
Und was du ewig liebst, ist ewig dein!

Vmanne! Geibel.

Ostern.
Nun wiutt's und flüstert's aus den Blichen,
Nun duftet's aus dem Thal herauf.
In ungestümer Seknsucht brechen
Die Knospen und die Herzen auf.

?elch geheimnißvolles Weben zieht seit Wochen

schon durch die Natur! Es ist als
wehten die Vorboten eines großen
Ereignisses durch die Lust.'

Dem langen, harten Winter entronnen, drängt
Alt und Jung hinaus, und den goldenen Sonnenschein

empfangen allerwärts fröhliche Stimmen.
Sing und Sang tönt überall; die Vögel singen

auf dem noch kahlen Gezweige, als wollten sie damit
die zarten Knospen hervorlocken, und die Kinder jubeln
und schäckern auf Straßen und Triften. An den
Hecken spähen sie verstohlen nach Schneeglöckchen und
Primeln, und mit freudezitternden Händchen pflücken
sie die entdeckten holden Erstlinge, und als wäre es
geraubtes Gut, so tragen sie's ängstlich an sich
gedrückt eilig zur Mutter, daß auch sie sich staunend
d'ran freue.

„Nun wieder Ostern," flüstert die B schenkte
sinnend, und der Blumenduft spinnt sie in Träume
ein, er versetzt sie zurück in jene Zeiten, wo sie, selbst

noch ein Kind, nach den Lenzesblumen gesprungen
für die Mutter, und wo später die Hand des
Geliebten ihr die ersten Veilchen gebrochen.

Ein Särglein sieht sie wieder, mit Schneeglöcklein
bekränzt; ein Särglein, das ihr Erstgebornes
umschloß, und daneben liegt das Massengrab von im
Keime erstickten und gestorbenen Hoffnungen und
Wünschen, die im Frühling ihres. Lebens ihr gelacht
und die einstige Verwirklichung ihr versprochen hatten.

Wo aber früher die kahle harte Scholle sich

darüber ausgebreitet, da liegt die Gruft nun mit sammetgrünem

Rasen bedeckt und die.Frühlingsblumen sind
darauf erblüht, als zuversichtliche Verheißung neuer
Hoffnung und neuer Freude.

„Geht nur und bringt mir mehr, ihr Lieben,"
lächelt sie den Kleinen zu; „wir pflanzen die Blumen
dann in den Garten, wo der liebe Großvater ordnet
und räumt."

Der freundliche Großvater, der keinen Frühling
mehr zu sehen gemeint, er läßt sich die gesammelten
Blumen in die dargebotenen Hände legen — und
eine Thräne der Rührnng fällt auf die duftende
Pracht hernieder.

„Nochmals ein frohes Ostern für den Alten,
du lieber Gott," murmelt er frohbewegt, „so darf
ich mich noch einmal freuen und genießen auf dieser
schönen Welt!"

Und da sind sie denn auch angebrochen, die
festlichen Tage, mit blauem Himmel und mit Sonnenschein

Wie leichte, roth und weiße Wölkchen und bunte
Falter flattern nnd schweben die festlich geputzten
Kinder umher. Wie Liebesgötter umgaukeln sie die
Eltern und ungeduldig schmeicheln und locken sie die
Lieben hinaus zum frohen Gange. Und wer könnte
da widerstehen, wo das eigene Verlangen so mächtig
sich regt!

So drängt sich denn Schaar an Schaar, zu Berg
und Thal wandern sie einher, als frohgenießende
Gäste der bräutlichen Natur. Sie feiern Ostern,
das Fest der Liebe und der Auferstehung, und manch
Einer gesteht dem Andern: Ja, Lieber, das Leben
ist doch schön!

Und schön ist's fürwahr, wenn brüderliche Liebe
und freundliches Verstehen drauf wohnt, wenn
vergessen wird, was bisher entzweite, und wenn Alle
am harmlosen, köstlichen Lebensgenuß sich freuen.

Wo die warme Liebe einmal von den Herzen
Besitz ergriffen hat, da kann kein vorüberziehender

Schatten den wohligen Frieden stören, denn das

lieberfüllte Gemüth hat keinen Raum für Zweifelsucht,

Mißgunst und Zorn. Eine ächte, selige Oster-
freude, die sich aus trüber Wintersnacht
herausgearbeitet hat, hält für die Dauer vor, denn sie

reinigt das Herz von den Schlacken der Selbstsucht
und zieht empor zu den Höhen geläuterter
Lebensauffassung.

Mögen solche Ostern die Glocken uns einläuten,
daß uns nach kurzen Festtagen der Auferstandene
nicht wieder genommen und die göttliche Liebe uns
nicht entfremdet werde!

So lassen wir denn die frohlockenden Laute des
Glückes und der Freude uns so zum Herzen sprechen,
daß wir sie auch dorthin zu tragen vermögen, wo
Sorge und Gram noch Hausen. Wälzen wir auch
dort den Stein vom Grabe, daß es allerwärts in
der Seele wiederhallt:

Das sind die alten Zauberlieder,
Die hell ins Land der Frühling singt,
Daß tief durch alles Leben wieder
Ein ungeduldig Hoffen dringt.
Und in das schallende Getriebe
Hineingezogen wallst auch du
Und suchst, o Herz, das Haus der Liebe
Und pilgerst nach dem Land der Ruh'.

Die Freuden eines kleinen
Einkommens.

(Schluß.)

evor ich meine Betrachtungen schließe, will
ich noch ein anderes Vergnügen der
unbemittelteren Klasse anführen, ich meine
die sogenannten „Ausverkäufe". Es ist

dies vorab ein rein weibliches Vergnügen, das in
den nothwendigen Ersparnissen für den Haushalt
seinen Ursprung hat, dabei aber ein willkommener
Zeitvertreib und ein wahrer Prüfstein für die

Findigkeit und den Sparsamkeitstrieb des weiblichen
Geschlechtes ist. „Billiger Ausverkauf", „Großer
Rabatt", „Gänzliche Liquidation des
Waarenlagers", „Ausverkauf eines Fabrikdepots",

„Außergewöhnliche Preisermäßigung
infolge vortheilhafter Einkäufe", das sind die

volltönenden Worte, vermittelst derer die Frauen,
und vorab unbemitteltere, in die vevschiedensten

Waarengewölbe gelockt werden. Es ist dies ein



54 Sdjhretfer Jfraiwsi-jstbttig — f&ïafier für bru ftäimUxfirn ïtccia

toahrcS Ungïiid 511 nennen, ba mir grauen biefe
£rte el;er meibeit follteit, unb bemtoch geflieht bieS

in ber >Keget uid)t. 3d; ïauit baS aus eigener,
bitterer Grfaf;ruitg bezeugen, îueife ich bod^, maS es

ï;eiftt, mit fritifdjem Auge jene fettgebrudten 3nferatc
Zu burd)geben, meld;e erfahrene ©pefulanten in toah-
ren Sftiefenletterit tu beti vcrfchiebcnfteit Leitungen
eiuriicfen. ©ie nnffett unS grauen ganz richtig zu
toy ire it.

Gleid; fielen meine» Gejd;led;teS bin id; oft
l;alüe Sage lang burd; bic ©tabt gelaufen, balb itt
biefe, balb in jette ©trafen, uttb I;abe felbft Srant*
mat)=AuSlagen nicht gefreut, nur um auf ber Glle
ein paar happen zu erfparett, obgleich id) in ber

nädjfteit Strafe mol;l ebettfo billig unb aud; noch

bcffer bebient gemefen märe.
Hub ba» mar nicht einmal baS ©c^lintnifte

Saum mar id; burd;'» £l;or biefcr GitelfeitStempel
gedrittelt, fo manbertett meine klugen oerlaitgettb
über üerbotciten Gruttb, miliig liel; icft mein Df)r
ber Verfügung, bie mir mit ocrlodeitber Stimme
Zurief: „S)ieS ift ja fabell;aft billig! A3ärc eS itidjt
janttitcrfchabe, menu bit biefe prächtige Gelegenheit
unbeititpt liefteft, brauche id; bett (Stoff jeftt nid;t,
fo merbe id; it;n fpäter oermeitben tonnen."

Ungeachtet heftiger GemiffettSbiffe unb eitteS tut*
behaglichen Gefühle, baft id; gemiffermafteit im Ve*
griff fei, ein Uured;t zu begehen, ging ich wit offenen
klugen itt bie galle uttb verausgabte mein taunt
ermorbetteS Gelb für einen Sfeiberftoff, ber jept noch

unbenuftt itt meinem ©durante liegt.
£)a3 Vergnügen, fid^ fold;' Verfül;rerifd;e SBaaren

itt ber sJtäl)e 51t bcfel;ett, ift jebocl; fo föftlid;, baS

Saufen uttb „gcilfd;ctt" fo angenehm für uns grauen,
baft ntaitd;e grau, troft heftiger ©emiffettSbiffe unb
eines tiefen GebauernS über ihre vormalige Sturheit,

bettttoch bei ber erfteu Gelegenheit mieber biefer
Verfiichuitg erliegt. Sa gilt eS eben, feft zu feilt
uttb mohl 511 bebettfen, baft titan fid) ber Verbotenen

grudjt nicht itäl;ern foil, menu titan itid;t innerlich
gegen bie Verfügung gemappnet ift.

©itt geringes Giitfomnten lehrt uns ntattd; fd;äp=
bare Sitgcttb unb hilft utt» ntattd; fd;meren grrtl;nm
eiitfehcit, fo baft mir vorfidjtig, fing uttb fparfam
merbett. „©parfamfeit birgt itt fich felbft ein
grofteS Giitïomnteit", fagt Gicero, uttb mirflid;
lel;rt fie uttS, baft ntait fid; burd; ©elbftverleugmtitg
hcilfatttc @utbel;rmtgett auferlegen foil, mit fo alt*
ntälig ein meifc geregeltes Sehen 51t führen. SBir
erlangen babttrd; eine gemiffe gebttlbige AttSbauer
uttb burd; biefe innere Vefriebigung.

3mar gibt e» and; hierin einzelne Ausnahmen,
betten ba» beftäitbigc Sparen bas §erz verfnöd;ert
uttb alle marineren Regungen ertbbtet, bis nur nod;
ein !ran!l)afteS Mitleib für fich felbft übrig bleibt.
3nt ©attzeit aber entmidelt eine meifc ©parfamfeit
ittaitd; ©uteS unb meeft Sräfte, bie ohne fie un*
geahnt itt uttS gefd;lummcrt hätten; fie fnitpft be*

ftel;eitbe gamiliettbanbc fefter unb Vereint bie eitt*

feinen gamiliettglieber p genteittfament, geheiligtem
SBirten.

GS ift gemift für ntattd; bebriicftcS «sper^ ein

troftreid;er Gebattfe, baft bie Möglichfeit zum ©lücf
vorl;anbett ift, menn mir utt» biefeS ©litd aud;
bind) fattre Arbeit erringen müffen. Uttb ob es

oft and; lange bauert, bis mir biefeS GliicfeS tl;eil*
ftaftig merbett, uttb fold;' feiige Augenblide meift
burch lange Raufen abgeheilt fittb, fo barf bie

Bmifdjeuzeit barum feineSmegS als Verloren betrachtet
merben. SaS reitte GlüdSempftttben jener bcfeligten
©tunben läftt uttS biefelbett, je feltener fie für uttS
fittb, nur um fo lifter fchäpett ttnb um fo battf*
barer itt ttnfercr Griitneruttg bcmaf;reit. e. B.

(Ein« tr«rl|än0mj|intlle Qjt|c.
OortfcVunfl.)

c^|^Mpber baS ertrug fie nicht. 3h1' Sempera*

jjjlltt» iitettt Verlangte gebieterifch nach ^em 9Ramte,(^ fie fonntc nicht begreifen, baft es anberS

tts T feilt fotlte, als es im Anfang gemefen,
fie mollte'eS nicht. £>ier cnbete ihre Untermürfig*
feit, itttb bemieS er fich bann fait unb abmeifenb

bei il;rer Annäherung, fo folgten Auftritte, auf bie

er nid;t einmal in ©ebanfett zurüdfommen mochte:
fo fehr ftieft iftn ab, tbaS iftn früher angezogen,
ihre Unfähigfeit nämlich, fich irgenb einen Bügel an*
anlegen. '

SöaS mar il;m jept nod; ber BumachS ait 3Bohls
ftanb, bett er biefer Ghe Verbanfte? Gr ba^te nicht
eiuntaf mehr baratt. Aud; ber Sroft, fein Seib
einer theilnehntenbeu ©eele 51t flagen, mar ihm ver*
fagt. Gr fürchtete bett ©pott: er muftte, er l;abe
ihn Verbieitt. fatten il;nt nicht Alle VoranSgefagt,
mie es fontttten mürbe, unb hatte er nicht bantalS
bie SBaruer verlacht? Sie Vermaitbten feiner grau,
bie er eigenttüfciger Uebertreibuttg gediehen, er muftte
jeftt, baft fie noch zu gefinbe in ihren ©chilberungett
gemefen, baft fie fid) gefdjeitt, bas leftte SBort auS=

Zufpredjen, meil eS ja bod; gemiffermaftett fie fefbft,
ihr eigen gleifd; uttb Vlut mar, über baS fie ben
©tab brechen füllten, unb bantt mohl aud;, meil ber
AuSfprud; ber Aerate, baft eilte £eiluttg nicht aufter
bem Bereiche ber Moglid;feit liege, auch auf fie nidjt
oftne Gittfluft gemefett — aber jette natürliche itnb
verzeihliche ©^eu ausgenommen, fatten fie itid^t
reblich ihïe ©dhutbigfeit getf;ait?

Qa, nur fid; allein fouitte er auflagen, nur er
allein trug bie ©d)ulb ait feinem verborbenett £e=

ben, an feinem verlorenen, freventlich verfdhleuber-
ten häuslichen Glücf! 2)aS meftte noch an feinem
iitttertt Glcnb, eS füllte baS äftaft ber 33efd;äniuttg
unb itt foldjett ©tiutntuitgen brad; ber Born bei ihm
attS aud) ohne befonbere SSerattlaffuttg, nur meil fie
ba mar, meil er bie Sctte nicht abfchütteln fontttc,
bie er fid; mit freiem SBilleit angelegt, uttb ettblid;
fam bie finftere ©tuitbe mo feitt ßortt ittS 9Jtaft=

lofe mud;».
GS mar baS erfte SDfat. Als ber ^attfd; ber

Otaferei verflogen, überfiel if;it baS Gefühl ber ©elbft-
entiebriguitg mit nieberjd;metternber A5ud)t. Gr bat
es ab, er fattb manne, fd;meid;elnbe SBorte, um bie

^erleftte, bie A3el;rlofe ^11 verfolgten, ttttb bie Auf-
malliiitg ber sJteite ober vielmehr baS Semufttfein
ber ©dhttlb führte il;u meiter, als er ttad;her Vor
feinem ©totj verautmorten fouitte.

®aS mar eilt furjer ©ottiteitblicf itt bem ^ebeit
ber armen grau, morauf fiel; bie SBolfett bitter als je

jufammeit^ogctt. ®entt er bereute balb jette Dîeuc

uttb bie Bugeftäitbitiffe, bie fie ihm entrungen, faft
mit berfelbett herben ©elbftattflage, mit ber er jette
rol;e ilutf;at bereut — uttb leiber ftanb biefe balb
nicht mehr vereinzelt ba.

3Rit einem Gritntit gegen fid; felbft, ber fiel;
nicht betreiben läftt, mit einer Grbitteruitg, bie att
®erjmeifluttg grenzte, fühlte er, baft feine troftlofe
Gfte il;m nicht nur jeben Söeg zu einem erlaubten
©lüde verfdjloft, fonbent baft fie if;it auch fittlidh
immer tiefer zog. Allein er mochte fid; ittt Battnt
halten mie er moflte, immer mieber rift il;tt ber
Augettblicf hin unb balb gehörten böfe SBorte ttnb
menigfteitS brol;enbc Geberbett für bie Uttglüdliche
gleid;fattt zum täglichen s43rot.

Gitte SKilbcrung trat erft ein, als fid; plöftlich
herauSftellte, baft fie auf bent SBege fei Butter zu
merbett. Aber biefeS Greigttift, baS nicht feiten attd;
bie eutfrembctfteu Gemüther itt neuer Qfunigfeit mie-
ber zu eittaitbcr führt, bilbete l;ier tutterlid; mie

äufterlid; nur eine neue ©d;eibemattb. ®er ganze
vorhergcl;eube Bcitrauitt, melchett fie, ohne beutlicheS
^öetuufttfein beffett, maS ihrbevorftanb, mtrittbuntpfem
phhfifd)etit Unbehagen zubra^te, mar für ihn mit
©orge, dual, ©eelenangft uttb GemiffettSbiffcn an-
gefüllt, unter berett öaft er fich ^n Buftanb feiner
grau nieftt nur als eine ©djmädje, fottbern als ein
Verbrechen anredhnete. Unb both War eS vielleicht
gerabe bieS, maS il;m baS Sittb, zu feiner eigenen
Ueberrafchung, pott feinem erftett ©chrei ait unattS-
fprechlich tl;eurer mad;te, als einem attbertt Vater
fogar fein erfteS, in normalen Verl;ältniffen
geborenes.

3a mie ein unverhoffter ©egett erfchien ihm
plöfcüdh baS fo fehr Gefürchtete; eitt Bü)ed, ein

3Kittelpun!t mar in fein ßeben gelontmett, baS er
für hoffnungslos verübet gehalten; er muftte ettb=

iid), mofür er ba mar, unb bie ununterbrod;ene
Sette angftvoller Btoeifel unb gragett, mit betten er

jebe ïïtegung beS Keinen Gefd;öpfeS verfolgte, baS

er ^ag unb ûftacht, mie itt einem Ufte^e, in feinen
Gebaitlen trug, Hämmerte baSfelbe immer fefter an
fein $erz. ©elbft im ©cftlafe lieft i(;n bie ttagenbe
gitrcftt nicht loS, baft ber Snabe feiner SKutter äl;u=

li^ merben föntte, uttb mie eine ©timme GotteS cr=

griff er bett einftimtnigeit sJtath ber Aerzte, bett
Siemen Von feiner SRutter zu entfernen uttb il;n
fo mettig als möglich mit il;r in Verül;ruitg zu
bringen.

Aber attd; bie üDtuttcr liebte il;r Sittb. Von
bem erftett Vüde an, ben fie auf baSfelbe gemorfett,
als eS zappelttb auf ihrer ^5)ede lag, mar ber 3us
ftinft ber Mutterliebe mie eine Glementarfraft itt
ihr ermad;t, uttb fie hütete es mit einer mifttrau*
ifdhett, ruftelofett tijierif^ett SBachfamfeit, als brot;e
ihm von allen ©eiten Gefahr, ©ie grollte mit
Sebent, ber il;nt nahe fam, am meiften mit ihrem
Manne; fie bulbete nicht, baft er eS audh nur auf
Minuten in feine Arme nahm. Ade Vitten, alle
©chmeichelmorte marett of;ne Grfolg, fie mollte nid;t»
l;örett : baS mar it;reS, nur iftreS — il;r Gigenthunt,
ihr auSfchlieftlicheS 9ted;t, uttb ber geringste SBiber*

fprud; gegen biefe fi;;e 3^ee ftürzte fie in förmlid;c
SRafcrci. ®er' Anblid ber Amme, meld;e eine ehr-
mürbige Grofttaitte unter ber Seituitg be» Arztes
fiirforglich angenommen, regte fie bcrittafteu auf, baft

man bie grau eilig entfernen muftte, ttttt ernfteS

Uttglüd zu verhüten.
®aS Sittb ihr mit Gemalt megzuttehmett, tuar

alfo itid;t möglich, unb ebeufo itutl;untich ermies

fid; bie ßift. Bu jober ©tuitbe beS SageS uttb ber
sJtad;t, mentt matt fie ittt fefteften ©d;lafe mäl;nte,
öffnete fie iftre Augen bei jebent vorfiefttigen ©chritte,
ber ihrem Vette ital;te, uttb ftarrte auf ben Laheit-
bett mit einem feiubfeligett, zornigen Vlicf. Grft als

tttatt, vorläufig meuigftenS, voit jebem meitereit Ver-
fttd;e fie zu itberrafdjett abftattb, beruhigte fie fith
in etmaS, bod; il;r Vertrauen brachte es nicht zttritef.

SDer Sttabe mar fct;mäd;iich, fei eS, baft er fo
geboren, fei e», meil feine Mutter, bie if;n tf;at-
fachlich nicht aus bett Armen lieft, mit ber d)araf=
teriftifchett ©chett, meld;e ©d;mad;fittnige im Allge=
meinen gegen lichte Zäunte hoben, fi^ eigettfittnig
itt bett finfterften SBittfeltt ihrer geräumigen SB0I;5

ttttng verpflanzt fytit uttb if;u babttreh Voit jebent

Athemzugc frifefter ßuft abfperrte. Gr melfte ficht-
lid) hin unb fchott nach ioettig Monaten hutte er
jettes eigentümliche AuSfet;ett chronift gemorbeitctt
SeibenS, meld;eS ber l;ö^fte ©d;redett zärtlicher
Gltern ift. 9tur feine Mutter bemerfte nichts, ©ie
fal; nicht, baft ber Sleine täglich hinfälliger mürbe ;

für fie mar unb blieb er ben 3nbegriff aller finb^
liehen ©chönheit unb §olbfelig!eit. Vergebens brattg
il;r Matttt itt fie, bod; mit bem Sittbc auszufahren,
ba fie nun einmal nicht zu bemegett mar, einen

©djritt aufter beut Jpattfe zu tftutt ; feine erneute

Ginmifchuttg, bie fie als einen neuen VemeiS feines
JpaffeS betrachtete, fporntc nur ben alten trofcigen
SBiberftanb gegen Alles maS er begehrte in erhöhtem
Grabe in il;r madh-

Uttb boch mar eS nicht Siebe allein, maS fie für
i(;r Sinb etnpfanb ttttb fie bemog, fich fo feittblidh
zmifd;ett baSfelbe ttttb feinen Vater zu ftetlen. Viel*
leicht mar eS eitt bunfler ©rang, sJta^e an ihrem
Matttte zu nehmen für feine lange Vernad)läffigung,
für feine hurte, unerbitterliche Sieblofigfeit, aber

ganz 9emift mar es auch Giferfud;t. 3n, fie mar
eifersüchtig auf il;r Sinb, auf bie Siebe, bie ber

Vater fo ficfttlid; für baSfelbe empfattb uttb bie fie
als einen S^aub ait fich betrachtete, an ber Siebe,
bie er ihr hätte geben follen, bie vor Gott uttb

Menfdjeit ihr geheiligtes Gigettthum mar, uttb itt
manchen Attgenbliden huftte fie beinahe baS arme
Keine Gefdhöpf, baS ahnungslos auf ihrem ©djooftc

fdjlummerte.
Uttb bantt mieber manbte fid; baSfelbe peitti*

genbe Gefühl uttch nach ber attbern ©eite hin unb

fie fürchtete, baft baS Sinb ben Vater erfennen unb

fein ©erzchen, auf bas fie allein ein stecht hatte,
baS nur für fie, für bie Mutter fdjlagen follte, fid;
von ihr ab unb ihrem Manne zutoenben !önne.

©ie grollte mit jebem Vlid, ben baS bemufttlofe
Keine SBefett auf ihn marf, fie fürchtete mie ben
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wahres Unglück zu nennen, da wir Frauen diese

Orte eher meiden sollten, und dennoch geschieht dies
in der Regel nicht. Ich kann das aus eigener,
bitterer Erfahrung bezeugen, weiß ich doch, was es

heißt, mit kritischen! Auge jene fettgedruckten Inserate
zu durchgehen, welche erfahrene Spekulanten in wahren

Riesenlettern in den verschiedensten Zeitungen
einrücken. Sie wissen uns Frauen ganz richtig zu
taxireu.

Gleich Vielen meines Geschlechtes bin ich oft
halbe Tage lang durch die Stadt gelaufen, bald in
diese, bald in jene Straßen, und habe selbst Tram-
way-Auslagen nicht gescheut, nur um auf der Elle
ein paar Rappen zu ersparen, obgleich ich in der
nächsten Straße wohl ebenso billig und auch noch

besser bedient gewesen wäre.
Und das war nicht einmal das Schlimmste!

Kaum war ich dnrch's Thor dieser Eitelkeitstempel
geschritten, so wanderten meine Augen verlangend
über verbotenen Grund, willig lieh ich mein Ohr
der Versuchung, die mir mit verlockender Stimme
zurief: „Dies ist ja fabelhaft billig! Wäre es nicht
jammerschade, wenn du diese prächtige Gelegenheit
unbenützt ließest, brauche ich den Stoff jetzt nicht,
so werde ich ihn später verwenden können."

Ungeachtet heftiger Gewissensbisse und eines
unbehaglichen Gefühls, daß ich gewissermaßen im
Begriff sei, ein Unrecht zu begehen, ging ich mit offenen
Augen in die Falle und verausgabte mein kaum
erworbenes Geld für einen Kleiderstoff, der jetzt noch

unbenutzt in meinem Schranke liegt.
Das Vergnügen, sich solch' verführerische Waaren

in der Nähe zu besehen, ist jedoch so köstlich, das
Kaufen und „Feilschen" so angenehm für uns Frauen,
daß manche Frau, trotz heftiger Gewissensbisse und
eines tiefen Bedauerns über ihre vormalige Thorheit,

dennoch bei der ersten Gelegenheit wieder dieser
Versuchung erliegt. Da gilt es eben, fest zu sein
und wohl zu bedenken, daß man sich der verbotenen
Frucht nicht nähern soll, wenn man nicht innerlich
gegen die Versuchung gewappnet ist.

Ein geringes Einkommen lehrt uns manch schätzbare

Tugend und hilft uns manch schweren Irrthum
einsehen, so daß wir vorsichtig, klug und sparsam
werden. „Sparsamkeit birgt in sich selbst ein
großes Einkommen", sagt Cicero, und wirklich
lehrt sie uns, daß man sich durch Selbstverleuguung
heilsame Entbehruugen auferlegen sott, um so all-
mälig ein weise geregeltes Leben zu führen. Wir
erlangen dadurch eiue gewisse geduldige Ausdauer
und durch diese innere Befriedigung.

Zwar gibt es auch hierin einzelne Ausnahmen,
denen das beständige Sparen das Herz verknöchert
und alle wärmeren Regungen ertödtet, bis nur noch
ein krankhaftes Mitleid für sich selbst übrig bleibt.

Im Ganzen aber entwickelt eine weise Sparsamkeit
manch Gutes und weckt Kräfte, die ohne sie

ungeahnt in uns geschlummert hätten; sie knüpft
bestehende Familienbande fester und vereint die

einzelnen Familienglieder zu gemeinsamen!, geheiligtem
Wirken.

Es ist gewiß für manch bedrücktes Herz ein

trostreicher Gedanke, daß die Möglichkeit zum Glück

vorhanden ist, wenn wir uns dieses Glück auch

durch saure Arbeit erringen müssen. Und ob es

oft auch lange dauert, bis wir dieses Glückes
theilhaftig werden, und solch' selige Augenblicke meist
durch lange Pausen abgetheilt sind, so darf die

Zwischenzeit darum keineswegs als verloren betrachtet
werden. Das reine Glücksempfinden jener beseligten
Stunden läßt uns dieselben, je seltener sie für uns
sind, nur um so höher schätzen und um so

dankbarer in unserer Erinnerung bewahren. H. L.

Eine verhängnisvolle Ehe.
^ à (Fortsetzung.)

das ertrug sie nicht. Ihr Tempera-
MM^ ment verlangte gebieterisch nach dem Manne,

sie konnte nicht begreifen, daß es anders
4 sein sollte, als es im Anfang gewesen,

sie wollte'es nicht. Hier endete ihre Unterwürfigkeit,
und bewies er sich dann kalt und abweisend

bei ihrer Annäherung, so folgten Austritte, auf die

er nicht einmal in Gedanken zurückkommen mochte:
so sehr stieß ihn ab, was ihn früher angezogen,
ihre Unfähigkeit nämlich, sich irgend einen Zügel
anzulegen.

'

Was war ihm jetzt noch der Zuwachs an Wohlstand,

den er dieser Ehe verdankte? Er dachte nicht
einmal mehr daran. Auch der Trost, sein Leid
einer theilnehmenden Seele zu klagen, war ihm
versagt. Er fürchtete den Spott: er wußte, er habe
ihn verdient. Hatten ihm nicht Alle vorausgesagt,
wie es kommen würde, und hatte er nicht damals
die Warner verlacht? Die Verwandten seiner Frau,
die er eigennütziger Uebertreibung geziehen, er wußte
jetzt, daß sie noch zu gelinde in ihren Schilderungen
gewesen, daß sie sich gescheut, das letzte Wort
auszusprechen, weil es ja doch gewissermaßen sie selbst,

ihr eigen Fleisch und Blut war, über das sie den
Stab brechen sollten, und dann wohl auch, weil der
Ausspruch der Aerzte, daß eine Heilung nicht außer
dem Bereiche der Möglichkeit liege, auch auf sie nicht
ohne Einfluß gewesen — aber jene natürliche und
verzeihliche Scheu ausgenommen, hatten sie nicht
redlich ihre Schuldigkeit gethan?

Ja, nur sich allein konnte er anklagen, nur er
allein trug die Schuld an seinem verdorbenen
Leben, an seinem verlorenen, freventlich verschleuderten

häuslichen Glück! Das wetzte noch an seinem
innern Elend, es füllte das Maß der Beschämung
und in solchen Stimmungen brach der Zorn bei ihm
aus auch ohne besondere Veranlassung, nur weil sie

da war, weil er die Kette nicht abschütteln konnte,
die er sich mit freien! Willen angelegt, und endlich
kam die finstere Stunde wo sein Zorn ins Maßlose

wuchs.
Es war das erste Mal. Als der Rausch der

Raserei verflogen, überfiel ihn das Gefühl der
Selbsterniedrigung mit niederschmetternder Wucht. Er bat
es ab, er fand warme, schmeichelnde Worte, um die

Verletzte, die Wehrlose zu versöhnen, und die

Aufwallung der Rene oder vielmehr das Bewußtsein
der Schuld führte ihn weiter, als er nachher vor
seinem Stolz verantworten konnte.

Das war ein kurzer Sonuenblick in dem Leben
der armen Frau, worauf sich die Wolken dichter als je
zusammenzogen. Denn er bereute bald jene Reue
und die Zugeständnisse, die sie ihm entrungen, fast
mit derselben herben Selbstanklage, mit der er jene
rohe Unthat bereut — und leider stand diese bald
nicht mehr vereinzelt da.

Mit einem Grimm gegen sich selbst, der sich

nicht beschreiben läßt, mit einer Erbitterung, die an
Verzweiflung grenzte, fühlte er, daß seine trostlose
Ehe ihm nicht nur jeden Weg zu einem erlaubten
Glücke verschloß, sondern daß sie ihn auch sittlich
immer tiefer zog. Allein er mochte sich im Zaum
halten wie er wollte, immer wieder riß ihn der
Augenblick hin und bald gehörten böse Worte und
wenigstens drohende Geberden für die Unglückliche
gleichsam zum täglichen Brot.

Eine Milderung trat erst ein, als sich plötzlich
herausstellte, daß sie auf dem Wege sei Mutter zu
werden. Aber dieses Ereigniß, das nicht selten auch
die entfremdetsten Gemüther in neuer Innigkeit wieder

zu einander führt, bildete hier innerlich wie
äußerlich nur eine neue Scheidewand. Der ganze
vorhergehende Zeitraum, welchen sie, ohne deutliches
Bewußtsein dessen, was ihrbevorstand, nur in dumpfem
physischem Unbehagen zubrachte, war für ihn mit
Sorge, Qual, Seelenangst und Gewissensbissen
angefüllt, unter deren Last er sich den Zustand seiner
Frau nicht nur als eine Schwäche, sondern als ein
Verbrechen anrechnete. Und doch war es vielleicht
gerade dies, was ihm das Kind, zu seiner eigenen
Ueberraschung, von seinem ersten Schrei an
unaussprechlich theurer machte, als einem andern Vater
sogar sein erstes, in normalen Verhältnissen
geborenes.

Ja wie ein unverhoffter Segen erschien ihm
plötzlich das so sehr Gefürchtete; ein Zweck, ein

Mittelpunkt war in sein Leben gekommen, das er
für hoffnungslos verödet gehalten; er wußte endlich,

wofür er da war, und die ununterbrochene
Kette angstvoller Zweifel und Fragen, mit denen er

jede Regung des kleinen Geschöpfes verfolgte, das
er Tag und Nacht, wie in einem Netze, in seinen
Gedanken trug, klammerte dasselbe immer fester an
sein Herz. Selbst im Schlafe ließ ihn die nagende
Furcht nicht los, daß der Knabe seiner Mutter ähnlich

werden könne, und wie eine Stimme Gottes
ergriff er den einstimmigen Rath der Aerzte, den
Kleinen von seiner Mutter zu entfernen und ihn
so wenig als möglich mit ihr in Berührung zu
bringen.

Aber auch die Mutter liebte ihr Kind. Von
dem ersten Blicke an, den sie auf dasselbe geworfen,
als es zappelnd auf ihrer Decke lag, war der
Instinkt der Mutterliebe wie eine Elementarkraft in
ihr erwacht, und sie hütete es mit einer mißtrauischen,

ruhelosen thierischen Wachsamkeit, als drohe
ihm von allen Seiten Gefahr. Sie grollte mit
Jedem, der ihm nahe kam, am meisten mit ihrem
Manne; sie duldete nicht, daß er es auch nur auf
Minuten in seine Arme nahm. Alle Bitten, alle
Schmeichelworte waren ohne Erfolg, sie wollte nichts
hören: das war ihres, nur ihres — ihr Eigenthum,
ihr ausschließliches Recht, und der geringste Widerspruch

gegen diese fixe Idee stürzte sie in förmliche
Raserei. Der Anblick der Amme, welche eine
ehrwürdige Großtante unter der Leitung des Arztes
fürsorglich angenommen, regte sie dermaßen auf, daß

man die Frau eilig entfernen mußte, um ernstes
Unglück zu verhüten.

Das Kind ihr mit Gewalt wegzunehmen, war
also nicht möglich, und ebenso unthunlich erwies
sich die List. Zu jeder Stunde des Tages und der

Nacht, wenn man sie im festesten Schlafe wähnte,
öffnete sie ihre Augen bei jedem vorsichtigen Schritte,
der ihren! Bette nahte, und starrte auf den Nahenden

mit einem feindseligen, zornigen Blick. Erst als

man, vorläufig wenigstens, von jedem weiteren Versuche

sie zu überraschen abstand, beruhigte sie sich

in etwas, doch ihr Vertrauen brachte es nicht zurück.
Der Knabe war schwächlich, sei es, daß er so

geboren, sei es, weit seine Mutter, die ihn
thatsächlich nicht aus den Armen ließ, mit der
charakteristischen Scheu, welche Schwachsinnige im
Allgemeinen gegen lichte Räume haben, sich eigensinnig
in den finstersten Winkeln ihrer geräumigen Wohnung

verpflanzt hielt und ihn dadurch von jedem

Athemzuge frischer Luft absperrte. Er welkte sichtlich

hin und schon nach wenig Monaten hatte er
jenes eigenthümliche Aussehen chronisch gewordenen
Leidens, welches der höchste Schrecken zärtlicher
Eltern ist. Nur seine Mutter bemerkte nichts. Sie
sah nicht, daß der Kleine täglich hinfälliger wurde;
für sie war und blieb er den Inbegriff aller
kindlichen Schönheit und Holdseligkeit. Vergebens drang
ihr Mann in sie, doch mit dem Kinde auszufahren,
da sie nun einmal nicht zu bewegen war, einen

Schritt außer dem Hause zu thun; seine erneute

Einmischung, die sie als einen neuen Beweis seines

Hasses betrachtete, spornte nur den alten trotzigen
Widerstand gegen Alles was er begehrte in erhöhte«!
Grade in ihr wach.

Und doch war es nicht Liebe allein, was sie für
ihr Kind empfand und sie bewog, sich so feindlich
zwischen dasselbe und seinen Bater zu stellen. Vielleicht

war es ein dunkler Drang, Rache an ihrem
Manne zu nehmen für seine lange Vernachlässigung,
für seine harte, unerbitterliche Lieblosigkeit, aber

ganz gewiß war es auch Eifersucht. Ja, sie war
eifersüchtig auf ihr Kind, auf die Liebe, die der

Vater so sichtlich für dasselbe empfand und die sie

als einen Raub an sich betrachtete, an der Liebe,
die er ihr hätte geben sollen, die vor Gott und

Menschen ihr geheiligtes Eigenthum war, und in
manchen Augenblicken haßte sie beinahe das arme
kleine Geschöpf, das ahnungslos auf ihrem Schooße

schlummerte.
Und dann wieder wandte sich dasselbe peinigende

Gefühl auch nach der andern Seite hin und

sie fürchtete, daß das Kind den Bater erkennen und

sein Herzchen, auf das sie allein ein Recht hatte,
das nur für sie, für die Mutter schlagen sollte, sich

von ihr ab und ihrem Manne zuwenden könne.

Sie grollte mit jedem Blick, den das bewußtlose

kleine Wesen auf ihn warf, sie fürchtete wie den
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Sob bie mageren fleinen $&nb$en fid) einmal pldfe*

licßnddj bem SSater auSftreden gu feßen, bie ßieb*
fofuitg begeßrenb, melcße btefer befiänbig für fein
®inb im £>ergen unb auf ben Sippen trug; fie

gönnte ipm nid^t bnS matte gucïenbe Säbeln, baS

non Seit gu $eit baS toelfe @efid)td)en crßetlte, fie
ßätte am tiebften feinen Sltßem Oerpinbert ben Batev

gu ftreifen, menu fie eS nur gefonnt pätte. üftur

ipr follte SïïXeê gepören — ipr allein! Unb barin

fiiplte fie ipre Sülacßt. Starin blieb fie (Siegerin. —
(gortfeßung folgt.)

Ser feßmeigerifeße SRäßigfeitSberein ift ge*
genmärtig iit 180 Seftioiten Vertreten unb gäptt girfa
5500 TOtglieber.

** *
gn Scßmeben unb SRormegen merben biejenigeit,

melcße fiep bem Srunfe ergeben, mit ©efängniß beftraft.
Sobatb ein Srunfenbolb eingefperrt morben ift, beïommt
er SRorgenS unb Slbenbê nid)tS gu effen, als eine Stunbe
lang in SBein ober Branntwein (je naeßbem er biefeS
ober jeneâ ©etränf liebt) ermeicßteS Brob. Sen erften
Sag wirb biefeS Brob mit großem Appetit genoffen, ben

gmeitett Sag munbet eS fepon weniger unb in furger Seit
befteßt ein großer SBiberwiUen gegen ben ©emtß. gn
ber flfegel erregt biefeS ÜRaßrungSmittel innert aept bis
geßn Sagen einen folcpen Slbfcpeu bor SBein unb Brannt*
mein, baß er nidjt einmal ben ©erueß babon leiben fann
unb lieber $unger leibet, als baß er baS in biefen ©e*
tränten ermeidßte Brob ißt.

** *
Su ^oftßattern unb Briefträgern in ben bi'mbne*

rijcßen Ortfcßaften 3igerS unb SRüßlen mürben gwei
grauen gemäpit.

** *
Sie Slnftatt BetßeSba für ©piteptif eße im ®an*

toit Bern gäptt 42 Pfleglinge, 17 ntännlicpe unb 25 Weib*
ließe. ©S fott bie ©rrießtung einer föinberabtßeitung im
©ange fein.

** *
BSoßin bie ÎUmojen fommen, baS geigt !lar

ber folgenbe Bericpt beS „Chretien belge": gn einem
belgifcpen Sorfe, nape bei Butp, mürben jebeS Qapr an
einem beftimmten Sage gr. 875 ^llmofen auSgetpeilt, an
125 Bebürftige je gr. 8. Septpin lieg ber Pfarrer jener
©emeinbe jebeS ber ©elbftüde (palbe fronen) mit einem
Slenngeidßen oerfepen, bebor man fie auStpeilte. 5lm an*
bem Sage fepon maren babon in ben Srinïloïalen beS
OrteS bereits gr. 276 in ©etränfe umgefept!
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Sorgticße SRütter laffeit ipre Einher über baS
Ofterfeft niept itacp eigenem Belieben ©ier effen,
benn es pat biefe Uitoorficßtigfeit fepon gu feplimmen
golgen gefüprt. 511S (Salat genoffen fiitb bie gefottenen
©ier leiepter üerbautiep. git jebent galle aber ift barauf
gu fepen, baß bie ©ier niept gu part geïocpt unb ja niept
gu lange aufbemaprt merben. (gier gum Spielen für Heinef tuber merben am beften auSgeblafen, ber 3fnpalt gum
to^en oermeitbet unb bie Scpale mit ©anb gefüllt.

** *
g r i c a it b e a u £. Sie aus ber ®albsïeule ausgelösten

gïetfcpmuSïelit merben gepäutet, fein gefpidt, mit feinem
Saig beftreut unb in fteigenber Butter unter fleißigem
Begießen etite Stunbe bei Oberpipe gebraten. Sßemt fie
brautt unb glängenb finb, rüprt man eine Saffe gut ber*
quirlten, faurett SRapm au bie Sauce unb rüprt fie mit
berfelben glatt.

** *
©ejcpmorte Stinbernieren. Sie Stieren merben

fauber gepupt, gemafepen unb in bütttte Scpetben gefepnitten,
über meltpe man ein menig (Sffig träufelt unb etmaS ge*
fto&eneu Pfeffer ftreut. SJtacpbem fie fo borbereitet etne
Stunbe geftanben paben, legt man fie in fteigenbe Butter,
gibt etmaS feingepadte Stmebetn bagu, lägt fie gelbbraun
pröpeln, tautpt fie in 2ftepl unb gibt fie bon neuem in
bie Pfanne. Sarin müffen fie nun böttig gar bämpfen
mäprenb man natp unb itacp einige Söffet boü gleifÂ^
brüpe ober peipeS SBaffer mit gleifcpejtraft gugibt. SBenn
fiep beim Sur^pftecpen mit einer 9tabel fein Blut mepr
aetflt, fo ift bie Stiere gar. Sftan ftreut nun fein ge*
ftoüeneS Saig über bie Stieren, läßt fie fünf SOtinuten
gut gugebeeft bamit giepen, aber niept ntepr braten, unb
rteptet bie Stiere mit fammt ber Sauce in einer ermärmten
tiefen Scpüffet an.

Suppenfrapfen. 6 Eßlöffel feines SBeigenmept
merben mit 1 Söffet peißer Butter unb ebenfobiel pei&er
SDtilcp in einer ©afferole unter beftänbigem JWübren gu
einem fteifen Seige berarbeitet, bis er fiep bon ber Scpüffet
löst. 9tacpbem bie SOtaffe auSgefüplt ift, feptägt man 2

gange @ier unb 3 ©ierbottcr nebft bem nötpigen Saig
bagu, ftiept nuggroèe Stüdepen ab unb badt biefelben
fcproimmenb in fiebenbem Badfett.

** *
faltbare SuppenbiSquitS. 1/4 pfunb Butter

mirb fepaumig gerieben, naep unb naep 11 Söffel ®tepl
unb 11 (gier bagu gegeben, etmaS Saig in ben Seig ge=
mifept unb berfelbe in langen, fdmtalen Papierfapfetn,
melipe gut mit Butter auSgeftridpen finb, im Ofen gebadeit.
Bon biefem Borratp fepueibet man gum ©ebrauep feine
Scpeiben in bie flare gleifcpbrüpe.

** • *
©emöpnlicpen Brannttoetu berfeinert man

auf nacpfolgenbe Söeife: 93tan nimmt 100 ©ramm gut
ausgebrannte unb rein gefiebte ©olgfopleu bon ber ©röfce
einer Imfetnug, bermifept biefelben mit 150 ©ramm grob
geflogenem DteiS, fdpüttelt ßttleS in eine grogc glafdpe,
gießt 1 Siter Branntmein barauf unb fteïït fie 14 Sage
ait einen buttfelit Ort, fdjüttclt fie aber täglid) 3 SOtal.

Saint mirb ber Braitittmeiit fo oft burcp gließpapier ab*
gelaffeit, bis er böllig flar ift. ' Surcp biefeS Bcrfapreit
mirb ber ©efepmad beS gemöpnlid)eit BramttmeiitS fo
berfeinert, baß er beftent fraitgöfifcfjeit Braitittmeiit gleidpt
unb fogar gitr Bereitung boit Puitfcp bermeubet merbeit faittt.

* #
* *

5lltbeutfd)er s^apffud)en. 9 ©ibotter merben mit
2 Saffeit boü geftoßettent 3wder fcpauittig gefcplageit, als*
bann itacp unb naep bie abgeriebene Scpale einer Qitroite,
2 Obertaffeit gefdjmolgeite Butter, il'i2l Saffen boll 5ütepl,
itacp Belieben füße uitb einige bittere 9Jtanbelit bagu
gegeben. sJiacpbem ber Seig gut bermifept ift, rüprt man
2Va ©ratnnt Patron unb 4 ©rarnnt Srentortartari unter
beitfelbeit, fütlt ipit in eine gut auSgeftridpeite gorm unb
badt beit 9iapffuepen bei guter SlJtittelpipe.

Jîragrn.
grage 1333: könnte mir eine gütige Slbounentin

mittpeilen, mie einem bierjäprigeit fôinbe bas Stottern
abgngemöpnen ift? Sßir bermutpett, baS fepr lebpafte
nnb nerböfe ^inb fei maprfcpeinlicp erfepredt morben, unb
fürepten, baS Stottern rüpre baPer. Sft ein 5lrgt gu èîatpe
gu giepen, ober ift eS möglicp, fonftmie bem liebet abgu*
pelfen? Boraus beften Sanf! S3.

grage 1334: ©in fecßSjäßriger großgemadpfener ^näbe
auf bent Saitbe, ber fonft gang gefunb ift, leibet feit einigen
SBocpeit an BeitStang (97erbenfpiel). ftalte ÜSÖafcpungen
mürben fepon längere 3eit bei ipm in Wnmenbung ge*
bradât, baS Uebcl pat fiep aber eper noep gefteigert. könnte
gemaub eilt rationelles Berfaßren ober erprobtes .§eil*
mittet angeben?,

grage 1335 : könnte mir eine freunbtidpe 9lbonnentin
barüber slluffcptuß geben, mie bie fogenannten Sîauepbilber
auf Papier, §otg unb Porgeltan gegeidpnet uttb figirt mer*
bett? gm Boraus meinen ßergticßften Sanf! @0.

mnitoarten.
9luf grage 1329: Oft ift baS unmiberfteptiepe Ber*

laugen naep gemiffeit Speifeu, auep Sußigfeiten g. B., baS
Seiten irgenb eines ungefunbett guftanbeS im BerbauttngS*
gefepäfte, unb in ^litbetracßt foleper Sflöglidßfeit mitß baS
(Eingreifen gegen ben geßter ber 97afdj)fudpt ein fepr öor*
ficptigeS fein. sXu(p ift gu beaepten, mie baS ®inb bisper
ergogen mürbe. SBurbe es rießtig ergogen unb ift eS bnrcp
innige Banbe ber Siebe unb SBcrtßfcßäßung mit ben Sei*
nigen öerbunben, fo genügt ber • 9(uSbrud fcpmerglidjen
©rftaunenS, baß bas âîinb, bem man bisper unbebtngteS
Bertraueit gefdpenft, fiep in biefer fcpinäpticpen SBeife Oer*
geffen fonnte. ©S genügt, entfe^t git geigen, baß ber
Dläfdper auf ber Stufe beS Siebes ftepe, unb baß eS

langer Qtit bebürfen merbe, um baS öertorene B?rtrauen
mieber git geminnen. Ser Strafe Oorangepenb, pat fieß
bie SJlutter ernftlidp gu prüfen, ob bietleicpt niept bie Ùr*
fadpe gu ber finblitpen Berirrung in befonberS erfepme*
renben Berpättniffen, in oerfäumter Borbeugung liege.
©S peißt niept umfonft bie Bitte: güßre uns niept in
Berfuepung! Bis baS ^inb fiep eigenen, feften ©parafter
angeeignet pat, mi^ ipm baS Sftecpttßun leiept gemaept
merben. SBie manepeS ^inb mirb grunbfäptidp unb fait
mit trodenem Brob, japrauS unb japrein, mit benfelben
gmar naprpaften, aber opne 5lbmeepslung, ftets in
berfelben gleichförmigen Sßeife, öieHeicpt gar gefepmadtoS gu*
bereiteten Speifen abgefertigt, mäprenbbem eS bie übrigen
gatttilienglieber fiep an allerlei Sederbiffen gütlidp tpun
fiept unb pören muß, mie ber belifate ©efdpmad beS

Slufgetifdpten in allen Sonarten gerttßmt mirb. sllutp
merben bie abgetragenen SRefte oft fepr gleidpgültig unb
aeptloS meggefteüt, fo baß baS ®tnb im Sfteßmen babon
fein befonbereS Unreept fiept, ©ntmeber man befepränfe
feinen eigenen ©enuß unter ben 5lugen ber fcpmadßen
Einher beffmöglicp, ober bann laffe man ben mit ber*
langenben Slugen Qufcpauenben auep ein berupigenbeS
„Berfueperle" gufommeit. 9Ran barf bon ben Äinbern

niept mepr Selbftüberminbung unb fittlicpe Äraft ermarten
unb bcrlangen, als man felbft befißt. gm ©egentpeil,
matt erinnere fiep, mie im finblidpett Wlter baS ©enuß-
bermögen unb baS ©mpfinben beS ©enuffeS meitanS in*
tenfiber ift, als im fpätern Hilter, baß fontit eine gemiffe
9facpfiept reept mopl am Bfa&e ift. ©inb biefe gcpler
aber niept begangen morben unb pat trop gemößnlicper
SÜlapnung bie sJ7afeppaftigfeit beim Äinbe fidp bennoep feft*
gefept, fo nepnte bie Butter baS gcplbare opite 8ebfletl
iiebeboti bor unb füpre ipm bie .ftäßlicpfeit unb bie ©e*
fapr biefeS geplevS ernftlidp gu ©emütpe, bann nepme fie
ipr gemiß bereuenbeS unb befümmerteS ^inb an'S $erg
unb erfläre fiep entfcploffen, bent geplenben gur Befäm*
pfuttg ber feplimnten ©emopnpeit gu pelfen. „Su foüft
Siep nidpt allein im ©enuffe befepränfett unb itbermiitbcn
ntüffett, mein liebes ^inb, icp tpue eS mit Sir/ fpreepe
fie gu ipm. „Söeitit icp aitdp meiner gefdpmäcpten ©efunb*
peit (ober beS borgeriidteit Alters) megen, mir 3"der
(Butter, meißeS Brob, ober Butter gum Kaffee, ein ©las
2Bein gur Stärfitng ober eine Stunbe längeren SeplafeS,
furg irgeitb einen bom Äittbe für bie SDtutter als notp*
menbig anerfanitten ©enuß) gufüpren follte, fo mill icp
bicS gerne eittbepreit, um auep Sir baS ©tttbeßreit leiepter
gu maepen." SaS liebenbe ^inb mirb baS um feinen $reis
gefdpepen laffeit moHen. Sie Sttutter bleibe aber feft babei
unb fo mirb ipr fieptlicpeS ©ntbepren bem .^fiitbe feinen
geßter tägtiep in ftiüer, aber um fo fepmergtieperer SBeife
borfiipren, uttb eS mirb niept rußen, bis eS ber (im Stillen
ftets adptfamen) SRutter beit untritglicpen BetoeiS bon ber
grünblidpen §eiluitg feiner Sdßmäcpe geteiftet pat.

5luf grage 1329: SBenn bie gemopntett ©rgiepuitgS*
mittel bei gßrem nafepenben ^ittbe niepts mepr fruepten
mollen, pilft bieüeid)t noep folgenbe ^ur: Bei näd)fter,
paffenber ©etegenpeit, ba Sie baS SD7äbcpen auf ber Spat
ertappen, ftelten Sie fiep fepr erfepredt. Sie tpun, als ob
baS ©enafepte ©ift gemefen fei. Sie fepiden eine in bie
Sacße eingemeipte $erfon mit einem dufter ber ber*
fcpludten Speife gum 9lrgt, melcpen Sie um BerpaltungS*
maßregeln bitten laffen, mäprenb Sie bielteicßt ber $a*
tientin felber irgenb ein unfcpulbigeS ©egenmittel einflößen
unb biefelbe ängftlidp um Sepmerg* unb UebetfeitSem*
pfinbungen befragen. Sie merben felber ermeffen fönnen,
mie meit Sie babei geßeit bürfen, um bem fôinbe menig*
ftens üorübergepettb eine peilfame 5lngft eingujagen unb
boep baSfetbe iticpt burcp übertriebenen Sdpreden an ber
©efuttbpeit gu fcpäbigen. Sie auSgefcpidte $erfon erfepeint
bann mopl mit ber tröfttiepen 97acpriept, baß bie Speife
feine fcßäblicpe gemefen fei, ober Sie felber fommeit im
rieptigen Moment fdjeinbar üon einem SRißoerftättbniß
gurüd. SaS ^Räbd^en barf aber bei Seibe ttid)t naep*
träglicß erfapren, baß eS nur angeführt morben ift, fonft
fdpabet bie fleine ®omöbie mepr als fie nitpt. SaS ^inb
mürbe bann erft reept metter nafepen unb bie 9Rutter
burcp alle mögliepen Siften gu piittergepen traepten, benn
Sftafdpfucßt ift eben in ben nteiften gälten nur eine gorm
ber Sügenßaftigfeit. H. B.

9luf grage 1330: Ser Sommerfproffeit megen mirb
bie 907utter boep nidpt etma befümmert fein? ©S ftößt
fiep ;ficßer fein 5lnberer fo fepr baratt, mie ber Sräger
ober bie Srägeriit. 9ftaudße junge Socßter gerftört fiep
mit feparfen, ägenben Mitteln bie garte, frifeße §aut, um
ein paar Sommerfproffen meggübringen, bie 9äcmanb
boit bloßem 2luge noep gefepeit pat. ©ffig* ober Saig*
fäure öerbünut, auep 3itronenfäure ßieicpen bie §aut für
einige fteit, niept aber opne gum Speit Sdpäblicpfeiten
unb ©efaprett im ©efolge gu füpreu.

Sluf grage 1331: Säglicp eine oft fepon befprodpene
feuepte ©inpadung, bie Seproeiß peröorruft, Slbreibungen
unb Bäber merben bie fraitfpafteit Stoffe am grünb*
lidpfteit aus bem Körper fepaffett. B3o bie §aut fiep fo
miÙig bagu pergibt, franfe, unreine Stoffe bon ben ebten,
inneren Organen auSgufepeiben, ba ift ja bie Teilung
im öefteit ©ange, gür bie tägli^eit ftörperabmafeßungen
unb Bäber ift ber ©ebrauep bon Sauter'S Salot*Sanolin*
feife befonberS aitguratpen. Seren borgügtiepe 9Birfungcit
beftätigen fiep bon Sag gu Sag mepr. < • <

$uf grage 1332: SaS ©ittferiteit boit gett- unb
Sinteitfleden aus Rapier ift in einer ber lepten Hummern
unb auep fcpoit früper bepanbelt morben. SBotlen Sie
bielleiept naeßfeßtagen.

farbige fetbene Faille Française, Armûre,
(©ura^, Satin merveilleux, Sltlafjc, 2>a=

mafte, 9Hbfc, ^offete «., $r. 2. 50 bis

^r. 15.50 ptt SÖleter, berfenbet tn eingelnen
9ioben unb Stüden bas Seibenfabrif*Sépôt G. Henneberg,

Zürich. — SOlufter umgepenb. [295—4

llnnbcn-^tcljungs & |tntenid)ts-^n|lalt

„l^ineroa" bei ^itg.
©rünbtieper Unterridpt in alten unb ntobernen Spra*

ür bie

Unterridpt. ©eiftig unb lörperlicp fepma^e Änaben merben

epen. Borbereitung für
teepnifum unb Uniberf

ie Popen Sepranftatten (Bofp'
Bollftänbtger gnbuftriefcpul*

BefonberS berüeffieptigt. fReligionSunterricpt beiber Äon*
1 ülefereng

gep. an ben Borfteper ber/Änftalt 8B. guipS*©cßler. [198
fftonen. gür SReferengen, programme 2c. menbe man fiepfeff"

flcft.
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Tod die mageren kleinen Händchen sich einmal plötzlich

nach dem Vater ausstrecken zu sehen, die
Liebkosung begehrend, welche dieser beständig für sein

Kind im Herzen und auf den Lippen trug; sie

gönnte ihm nicht das matte zuckende Lächeln, das

von Zeit zu Zeit das welke Gesichtchen erhellte, sie

hätte am liebsten seinen Athem verhindert den Vater
zu streifen, wenn sie es nur gekonnt hätte. Nur
ihr sollte Alles gehören — ihr allein! Und darin

fühlte sie ihre Macht. Darin blieb sie Siegerin. —
(Fortsetzung folgt.)

Der schweizerische Mäßigkeitsverein ist
gegenwärtig in 180 Sektionen vertreten und zählt zirka
5500 Mitglieder.
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In Schweden und Norwegen werden diejenigen,
welche sich dem Trunke ergeben, mit Gefängniß bestrast.
Sobald ein Trunkenbold eingesperrt worden ist, bekommt
er Morgens und Abends nichts zu essen, als eine Stunde
lang in Wein oder Branntwein (je nachdem er dieses
oder jenes Getränk liebt) erweichtes Brod. Den ersten
Tag wird dieses Brod mit großem Appetit genossen, den

zweiten Tag mundet es schon weniger und in kurzer Zeit
besteht ein großer Widerwillen gegen den Genuß. In
der Regel erregt dieses Nahrungsmittel innert acht bis
zehn Tagen einen solchen Abscheu vor Wein und Branntwein,

daß er nicht einmal den Geruch davon leiden kann
und lieber Hunger leidet, als daß er das in diesen
Getränken erweichte Brod ißt.

4-
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Zu PostHaltern und Briefträgern in den bündne-
rischen Ortschaften Zizers und Mühlen wurden zwei
Frauen gewählt.

»
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Die Anstalt Beth es da für Epilep tische im Kanton

Bern zählt 42 Pfleglinge, 17 männliche und 25 weibliche.

Es soll die Errichtung einer Kinderabtheilung im
Gange sein.

4-
4- 5

Wohin die Almosen kommen, das zeigt klar
der folgende Bericht des „Ovrotisn In einem
belgischen Dorfe, nahe bei Bury, wurden jedes Jahr an
einem bestimmten Tage Fr. 375 Almosen ausgetheilt, an
125 Bedürftige je Fr. 3. Letzthin ließ der Pfarrer jener
Gemeinde jedes der Geldstücke (halbe Kronen) mit einem
Kennzeichen versehen, bevor man sie austheilte. Am
andern Tage schon waren davon in den Trinklokalen des
Ortes bereits Fr. 276 in Getränke umgesetzt!

â
Rüche Haus

Sorgliche Mütter lassen ihre Kinder über das
Osterfest nicht nach eigenem Belieben Eier essen,
denn es hat diese Unvorsichtigkeit schon zu schlimmen
Folgen geführt. Als Salat genossen sind die gesottenen
Eier leichter verdaulich. In ;edem Falle aber ist darauf
zu sehen, daß die Eier nicht zu hart gekocht und ja nicht
zu lange ausbewahrt werden. Eier zum Spielen für kleine
Kinder werden am besten ausgeblasen, der Inhalt zum
Kochen verwendet und die Schale mit Sand gefüllt.

»
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Fricandeaux. Die aus der Kalbskeule ausgelösten
Fleischmuskeln werden gehäutet, fein gespickt, mit feinem
Salz bestreut und in steigender Butter unter fleißigem
Beziehen eine Stunde bei Oberhitze gebraten. Wenn sie
braun und glänzend sind, rührt man eine Tasse gut
verquirlten, sauren Rahm an die Sauce und rührt sie mit
derselben glatt.

** »

Geschmorte Rindernieren. Die Nieren werden
sauber geputzt, gewaschen und in dünne Scheiben geschnitten,
über welche man ein wenig Essig träufelt und etwas
gestoßenen Pfeffer streut. Nachdem sie so vorbereitet àStunde gestanden haben, legt man sie in steigende Butter,
gibt etwas feingehackte Zwiebeln dazu, läßt sie gelbbraun
prötzeln, taucht sie in Mehl und gibt sie von neuem in
die Pfanne. Darin müssen sie nun völlig gar dämpfen
während man nach und nach einige Löffel voll Fleischbrühe

oder heißes Wasser mit Fleischextrakt zugibt. Wenn
sich beim Durchstechen mit einer Nadel kein Blut mehr
zeigt, so ist die Niere gar. Man streut uun fein
gestoßenes Salz über die Nieren, läßt sie fünf Minuten
gut zugedeckt damit ziehen, aber nicht mehr braten, und
nchtet die Niere mit sammt der Sauce in einer erwärmten
tiefen Schüssel an.

Suppenkrapfen. 6 Eßlöffel seines Weizenmehl
werden mit 1 Löffel heißer Butter und ebensoviel heißer
Milch in einer Casserole unter beständigem Rttbren zu
einem steifen Teige verarbeitet, bis er sich von der Schüssel
löst. Nachdem die Masse ausgekühlt ist, schlägt man 2

ganze Eier und 3 Eierdotter nebst dem nöthigen Salz
dazu, sticht nußgroße Stückchen ab und backt dieselben
schwimmend in siedendem Backfett.

»
4- 4-

Haltbare Suppenbisquits. 1/4 Pfund Butter
wird schaumig gerieben, nach und nach 11 Löffel Mehl
und 11 Eier dazu gegeben, etwas Salz in den Teig
gemischt und derselbe in langen, schmalen Papierkapseln,
welche gut mit Butter ausgestrichen sind, im Ofen gebacken.
Von diesem Vorrath schneidet man zum Gebrauch feine
Scheiben in die klare Fleischbrühe.

4-
4- > 4-

Gewöhnlichen Branntwein verfeinert man
auf nachfolgende Weise: Man nimmt 100 Gramm gut
ausgebrannte und rein gesiebte Holzkohlen von der Größe
einer Haselnuß, vermischt dieselben mit 150 Gramm grob
gestoßenem Reis, schüttelt Alles in eine große Flasche,
gießt 1 Liter Branntwein darauf und stellt sie l4 Tage
an einen dunkeln Ort, schüttelt sie aber täglich 3 Mal.
Dann wird der Branntwein so oft durch Fließpapier
abgelassen, bis er völlig klar ist. Durch dieses Verfahren
wird der Geschmack des gewöhnlichen Branntweins so

verfeinert, daß er bestem französischen Branntwein gleicht
und sogar zur Bereitung von Punsch verwendet werden kann.

4- -
4- 4-

Altdeutscher Napfkuchen. 0 Eidotter werden mit
2 Tassen voll gestoßenem Zucker schaumig geschlagen,
alsdann nach und nach die abgeriebene Schale einer Zitrone,
2 Obertassen geschmolzene Butter, 4^ Tassen voll Mehl,
nach Belieben süße und einige bittere Mandeln dazu
gegeben. Nachdem der Teig gut vermischt ist, rührt man
2^/2 Gramm Natron und 4 Gramm Cremortartari unter
denselben, füllt ihn in eine gut ausgestrichene Form und
backt den Napfkuchen bei guter Mittelhitze.

Fragen.
Frage 1333: Könnte mir eine gütige Abonnentin

mittheilen, wie einem vierjährigen Kinde das Stottern
abzugewöhnen ist? Wir vermuthen, das sehr lebhaste
und nervöse Kind sei wahrscheinlich erschreckt worden, und
fürchten, das Stottern rühre daher. Ist ein Arzt zu Rathe
zu ziehen, oder ist es möglich, sonstwie dem Nebel
abzuhelfen? Zum Voraus besten Dank! H. B.

Frage 1334: Ein sechsjähriger großgewachsener Knabe
auf dem Lande, der sonst ganz gesund ist, leidet seit einigen
Wochen an Veitstanz (Nervenspiel). Kalte Waschungen
wurden schon längere Zeit bei ihm in Anwendung
gebracht, das Uebel hat sich aber eher noch gesteigert. Könnte
Jemand ein rationelles Verfahren oder erprobtes
Heilmittel angeben?,

Frage 1335 : Könnte mir eine freundliche Abonnentin
darüber Ausschluß geben, wie die sogenannten Rauchbilder
auf Papier, Holz und Porzellan gezeichnet und sixirt
werden? Im Voraus meinen herzlichsten Dank! P. Sch.

Antworten.
Aus Frage 1329: Oft ist das unwiderstehliche

Verlangen nach gewissen Speisen, auch Süßigkeiten z. B., das
Zeichen irgend eines ungesunden Zustandes im Verdaunngs-
geschäfte, und in Anbetracht solcher Möglichkeit muß das
Eingreisen gegen den Fehler der Naschsucht ein sehr
vorsichtiges sein. Auch ist zu beachten, wie das Kind bisher
erzogen wurde. Wurde es richtig erzogen und ist es dnrch
innige Bande der Liebe und Werthschätzung mit den
Seinigen verbunden, so genügt der Ausdruck schmerzlichen
Erstaunens, daß das Kind, dem man bisher unbedingtes
Vertrauen geschenkt, sich in dieser schmählichen Weise
vergessen konnte. Es genügt, entsetzt zu zeigen, daß der
Näscher auf der Stufe des Diebes stehe, und daß es
langer Zeit bedürfen werde, um das verlorene Vertrauen
wieder zu gewinnen. Der Strafe vorangehend, hat sich
die Mutter ernstlich zu prüfen, ob vielleicht nicht die
Ursache zu der kindlichen Verirrung in besonders erschwerenden

Verhältnissen, in versäumter Borbeugung liege.
Es heißt nicht umsonst die Bitte: Führe uns nicht in
Versuchung! Bis das Kind sich eigenen, festen Charakter
angeeignet hat, müh ihm das Rechtthun leicht gemacht
werden. Wie manches Kind wird grundsätzlich und kalt
mit trockenem Brod, jahraus und jahrein, mit denselben
zwar nahrhaften, aber ohne Abwechslung, stets in
derselben gleichförmigen Weise, vielleicht gar geschmacklos
zubereiteten Speisen abgefertigt, währenddem es die übrigen
Familienglieder sich an allerlei Leckerbissen gütlich thun
sieht und hören muß, wie der delikate Geschmack des
Aufgetischten in allen Tonarten gerühmt wird. Auch
werden die abgetragenen Reste oft sehr gleichgültig und
achtlos weggestellt, so daß das Kind im Nehmen davon
kein besonderes Unrecht sieht. Entweder man beschränke
seinen eigenen Genuß unter den Augen der schwachen
Kinder bestmöglich, oder dann lasse man den mit
verlangenden Augen Zuschauenden auch ein beruhigendes
„Bersucherle" zukommen. Man darf von den Kindern

nicht mehr Selbstüberwindung und sittliche Kraft erwarten
und verlangen, als man selbst besitzt. Im Gegentheil,
man erinnere sich, wie im kindlichen Alter das
Genußvermögen und das Empfinden des Genusses weitaus
intensiver ist, als im spätern Alter, daß somit eine gewisse
Nachsicht recht wohl am Platze ist. Sind diese Fehler
aber nicht begangen worden und hat trotz gewöhnlicher
Mahnung die Naschhaftigkeit beim Kinde sich dennoch
festgesetzt, so nehme die Mutter das Fehlbare ohne Zeugen
liebevoll vor und führe ihm die Häßlichkeit und die
Gefahr dieses Fehlers ernstlich zu Gemüthe, dann nehme sie

ihr gewiß bereuendes und bekümmertes Kind an s Herz
und erkläre sich entschlossen, dem Fehlenden zur Bekämpfung

der schlimmen Gewohnheit zu helfen. „Du sollst
Dich nicht allein im Genusse beschränken und überwinden
müssen, mein liebes Kind, ich thue es mit Dir," spreche
sie zu ihm. „Wenn ich auch meiner geschwächten Gesundheit

(oder des vorgerückten Alters) wegen, mir Zucker
(Butter, weißes Brod, oder Butter zum Kaffee, ein Glas
Wein zur Stärkung oder eine Stunde längeren Schlafes,
kurz irgend einen vom Kinde für die Mutter als
nothwendig anerkannten Genuß) zuführen sollte, so will ich
dies gerne entbehren, um auch Dir das Entbehren leichter
zu machen." Das liebende Kind wird das um keinen Preis
geschehen lassen wollen. Die Mutter bleibe aber fest dabei
und so wird ihr sichtliches Entbehren dem Kinde seinen
Fehler täglich in stiller, aber um so schmerzlicherer Weise
vorführen, und es wird nicht ruhen, bis es der (im Stillen
stets achtsamen) Mutter den untrüglichen Beweis von der
gründlichen Heilung seiner Schwäche geleistet hat.

Aus Frage 1329: Wenn die gewohnten Erziehungsmittel
bei Ihrem naschenden Kinde nichts mehr fruchten

wollen, hilft vielleicht noch folgende Kur: Bei nächster,
passender Gelegenheit, da Sie das Mädchen aus der That
ertappen, stellen Sie sich sehr erschreckt. Sie thun, als ob
das Genaschte Gift gewesen sei. Sie schicken eine in die
Sache eingeweihte Person mit einem Muster der
verschluckten Speise zum Arzt, welchen Sie um Verhaltungsmaßregeln

bitten lassen, während Sie vielleicht der
Patientin selber irgend ein unschuldiges Gegenmittel einflößen
und dieselbe ängstlich um Schmerz- und Uebelkeitsem-
psindungen befragen. Sie werden selber ermessen können,
wie weit Sie dabei gehen dürfen, um dem Kinde wenigstens

vorübergehend eine heilsame Angst einzujagen und
doch dasselbe nicht durch übertriebenen Schrecken an der
Gesundheit zu schädigen. Die ausgeschickte Person erscheint
dann wohl mit der tröstlichen Nachricht, daß die Speise
keine schädliche gewesen sei, oder Sie selber kommen im
richtigen Moment scheinbar von einem Mißverständniß
zurück. Das Mädchen darf aber bei Leibe nicht
nachträglich erfahren, daß es nur angeführt worden ist, sonst
schadet die kleine Komödie mehr als sie nützt. Das Kind
würde dann erst recht weiter naschen und die Mutter
durch alle möglichen Listen zu hintergehen trachten, denn
Naschsucht ist eben in den meisten Fällen nur eine Form
der Lügenhaftigkeit. N. L.

Auf Frage 1330: Der Sommersprossen wegen wird
die Mutter doch nicht etwa bekümmert sein? Es stößt
sich fficher kein Anderer so sehr daran, wie der Träger
oder die Trägerin. Manche junge Tochter zerstört sich

mit scharfen, äzenden Mitteln die zarte, frische Haut, um
ein paar Sommersprossen wegzubringen, die Niemand
von bloßem Auge noch gesehen hat. Essig- oder Salzsäure

verdünnt, auch Zitronensäure bleichen die Haut für
einige Zeit, nicht aber ohne zum Theil Schädlichkeiten
und Gefahren im Gefolge zu führen.

Aus Frage 1331: Täglich eine oft schon besprochene
feuchte EinPackung, die Schweiß hervorruft, Abreibungen
und Bäder werden die krankhaften Stoffe am
gründlichsten aus dem Körper schaffen. Wo die Haut sich so

willig dazu hergibt, kranke, unreine Stoffe von den edlen,
inneren Organen auszuscheiden, da ist ja die Heilung
im besten Gange. Für die täglichen Körperabwaschungen
und Bäder ist der Gebrauch von Sauter's Salol-Lanolin-
seise besonders anzurathen. Deren vorzügliche Wirkungen
bestätigen sich von Tag zu Tag mehr. ^

Auf Frage 1332: Das Entfernen von Fett- und
Tintenflecken aus Papier ist in einer der letzten Nummern
und auch schon früher behandelt worden. Wollen Sie
vielleicht nachschlagen.

Farbige seidene baille frsnyîà, krnàe,
Surah, Latin merveilleux, Atlasie,
Damaste, Ripse, Taffete,c., Fr. 2. 50 bis

Fr. 15. 50 per Meter, versendet in einzelnen
Roben und Stücken das Seidenfabrik-DöpSt k. Kanne»
dvrx, AÂrlà — Muster umgehend. s29ö—4
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5tt £ttjfcreti*r Jfraucn-jBttung — ©latter für Urn ftanalWjrn Rrrte

jrit Sturm unfc tDrttrrn.
(Erpgluttg non (Emilie Gteglmrtjer.

(ftortfefcung.) Sftad&brucf »erboten.

o tourbe geleite o. Srminger mit acgtaegit Sauren
ferait Don Seefelb, bie ©attin beS fecgSaicj*
jä^rigeit Statutes, an beffett SebeitSgimittel fie

mie ein ftraglettber Slbeitbfterit aufging. 3tjre jttgenb*
liebe grifd)e, ja fetbft il)re Mannen itnb Unarten ente
Rieften igtt. .Ç)âtte ber SDtann es oermoegt, er mürbe
einen ïgron in SBolfen gebaut gaben, um feinen
Siebling ginaufpgeben, uttb id) tann $)ir Oerficgertt,
mein grettttb, fie gat fid) igitt ftctS banfbar gezeigt.
Sie bat tgit and) in feiner legten Srattfgeit mit ©e*
bulb nnb Siebe gepflegt, unb eben meil id) baoott
Beuge gemefen bin, ^meifle id) nid)t an ibrent .'pergen.
©» bebarf, um fie ben redeten Söeg 51t führen, nur
einer fefteit §anb, einer itttponirenbett s$erföntid)feit."

„Sbie $)tt hoffentlich nicgt in mir gefunben 511

gaben glaubft," grollte Sinbettberg, — „in mir, ben
fie al* il)rcn Untergebenen beganbelt, mop fie ja
am ©übe audj bas $ed)t but/' fügte er mit oergat*
teuer Bitterfeit gittp. „3d) beliebte auf bie uttbaitf*
bare Sttiffiott, unb id) fantt SDir bie Berficgerttng
geben, in ber ganzen Slitgefegeitgeit mit fÇraitXeiu
Scgmarj gat fie fieb ge^loS unb uitmeiblid) gezeigt.
3d) bin meit entfernt, btefeS ettoas oerfd)robeite ($e*
fd)öpf boit aller Scgttlb frei 51t fpred)en. 3gr ent=
pfiubfanteS Söefett mar mol)l itirgettbs mettiger am
s$lape, al£ neben grau Don Seefelb. 3cg bemuuberte
febou teilte fanguittifdjc Slnfcgattuitg ber Sadje, ate
$)tt, ba bas erfte sJttat Don ibrent gortgegen bie Bebe
mar, für ibr hierbleiben ftrebteft unb es bei ber SDarne
beS huufeS buregpfepett mugteft."

herntaun fitl)r fid) mit ben langen gittgerit bnreb
ba» grattblonbe haar. „©S ift mafjr," fagte er tang=
faut unb itacgbenflicg, „bag icg mid) in ber |mffnung,
fo für il)r BefteS 51t mirfett, aßerbittgS grünblid) g'e*

täufebt fel)e. Slber hugo," fepte er "battit, mie Don
einem plöplicgeit ©ebattfett erfaßt, ginp, „foßte es

nidjt ttod) "einen befottberen ©ruttb für bett Unmutg
deiner ©ebieteriit in biefern gaße geben?"

Sein grettttb fcgüttelte bett föopf.
„3cg mü^te feinen irgenb bultbaren ©ruttb für

il)re prttige heftigfeit, ibr gänglic^ uitgrogmütgigeS
Auftreten, auger beleibigter ©itelfeit, auger ber ©nt*
ritftung über ibre Dermeiittlicb angetaftete Söiirbe ate
hauSgerrin," antmortete er unb mieberl)olte nochmals
bie huuptmomente ber am borgen erlebten Scene.
@r mar baburcl) fo lebhaft in Slttfpritd) genommen,
baß er ein fcgücgtertteS Stopfen an feine Xgüre gän^*
lid) überhörte, ©rft ate baSfelbe fieb ittebrmate unb
atlntälig ftärfer mieberbotte, machte es fieb ^m fegar*
fett Ogre beS s$rebigerS bettterfbar.

„herein!" rief biefer, uttb bitrcb einen befdjeiben
geöffneten Spalt ber Xgüre ftedte fid) ein grauen*
fopf, ber Sopf eines alten SÎBeibeS, bas häufig im
©arten mit beut Peinigen ber Beete Don llttfraut
befebäftigt mar.

„herr Sufpeftor," fagte bie Sitte halb fcgücgtern,
halb ittt Stone oertraulitgett ©inoerftänbitiffeS, „baS
gräuleitt läßt Sie bitten, einen Slugeitblicf in ben
©arten jtt fotttitteit."

©in Slitebntcf nnbegren^teit ©rftautteit^ flog über
hugo Siitbeitbergte männliche Büge, battit ^ogen
feine Örauett fid) finfter §ufammett. „SBelcbeè grätt^
leitt?" fragte er baftig auf bie grau jutretenb.

3)ie grau, bie ihre ©eftatt itacb uttb nach ittte
Bintmer gefd)oben butte, fut)r erf^roefett mieber ju-
rücf. „gräuleitt Sdjmarj, hett Snfpeftor. î)aè arme
gräuleitt ift hinten im Sü^engartett febon feit einigen
Stunben. Sie meinte uttb mar febr uttglürflich, unb
ate fie get)ört, ba§ ber herr Snfpeftor mieber ju
häufe feien, fd)icfte fie ittid) her uttb läßt Sie bite
ten, einen Slugeitblicf ju ihr 5U fomntett."

$)ie beibett SKättner meebfetten einen Sticf, bann
manbte fid) hugo ber Sitten mieber 51t. Stuf feiner
Stinte metterteuebtete e£ uttb eine eben nicht fanfte
Slntmort fdpoebte ihm fid)tlicb auf bett Sippen, aber
hertnann fattt ihm juDor.

,,î)er herr Snfpeftor mirb gleich im ©arten feilt.
Sagt ba$ beut gräutein," mit biefen Söorten febob
er ohne SBeitereè ba» Söeib ^ur X^üre binatte.

„$a bubett mir e§," rief, ate er fieb urnmenbete,
ber Stnbere ihm 51t. „Sannft ®u $)ir etmaè SBiber^
märtigere^ bettfett, ate in biefe ©efd)id)te Dermidelt
51t mèrben?"

SDer sßrebiger fpäbte nach feinem hut timber.
„3tubig 95fut, mein Sieber," ermiberte er, inbem er
ben gtücfti<b ©efunbettett aufte huupt fe^te. „®omm,
ich gebe mit $ir. S33ir müffen Dor allen fingen erft
miffen, maä fie Don î)ir miß, uttb bann feben, mie
fi^ helfen labt. ©£ märe ttnmürbig, bem armen
$>ittge ttid)t helfen 51t moßett. S^b ^enne ®i^b uueb
hinreichend, um gu miffett, ba§ fotcbeê artd) gar ttid)t
teilte Söeife ift."

hugo judte febmeigettb bie Steffeln, uttb S3eibe
betraten menige Minuten fpäter ben Südjengartett.
î)erfelbe 50g fieb lang biuter ben SQ3irtbfd)uft^ge=
bäubett bin, uttb eht breiter Söeg, ait beiben Seiten
mit Blumenrabatten eingefaßt, feilte ihn in '^mei
hälfteit.

Stuf biefern Söege tarn fogleid) bei ihrem ©intritte
eitt jungeè SJtäbd)en bett SÄänttern entgegen. mar
eine flehte, aber jierlidje uttb fcblanfe ©eftalt, buttfei
uttb fel)r einfad) gefleibet. ^)a§ fd)mar5e, natürlich
fraufe huar trug fie an ben Schläfen §urüdgeftricbett
uttb ant hiuteriopfe in einen funftlofen Snoteit ge-
fcbluttgen. gl)re Büge marett unleugbar feilt uub
moblgeftaltet, aber fie pefteu je^t in nerDöfer SXttf=

reguttg, unb au» ihren Slttgett blidte eine fieberhafte
Ungebulb. „Sil), ba finb Sie, $exv Sinbettberg," rief
fie, ben ©eiftlicheit nur mit einem Blide ftreifettb.
„S^etttt Sie mir nic^t helfen, bitt id) in einer Der=

^meifelten Sage, gd) fühle mid) mie oerrati)ett unb
Derfauft in biefent huufe."

„Bor aßen fingen," nahm aber \ept ^aftor Sommer

baè SSort. „Bor aßen fingen, mein gräuleitt,
laffen Sie mte ein menig meiter nadp jener Seite beê
©artettê geben. ©» ift nicht itötbig, bag matt Don
bett genftertt ber ©efinbeftubc au» uitè beoba^tet."

Sie fal) ibu eittett Slugettblid mit bett bttnfeln,
brettttettbett Slugett att unb e£ blipte itt bettfelbett
flüchtig auf mie ©rfettnett. „herr $aftor, Sie aud)
hier?" fagte fie battu. „Söie gütig Don 3buen! 3$
fonttte eö ttid)t mehr ertragen," rid)tete fie aber in
ber itäd)ftett Minute baê SBort mieber an hugo, itt=
bent alle $)rei ben ©artettmeg entlang mattbeltett.
„©3 mar furchtbar, geftertt Slbettb. £>ag fid) in ben
©efeltfcbaften Stiemattb um ntid) befümmert, bin id)
gemobnt, aber man Derfpottet mich. 3d) b°üe eê beute
lid) benterft, bag huuptmamt D. £ba* gttäbigen
grau feine ©loffen guflüfterte. 3^ fühlte mi(b mie
auf Nabeln uub bef^log, bag eè Dorbei fein foßte.
Site td) aber grau Don Seefelb beute meinen ©nte
fcglug mittbeilte, überhäufte fie mid) mit Schmähungen.

Sie btamirte midb Dor aßen Seitten, uttb
bann but fie fidj in ibrent Biutitter eingefd)toffen,
ttad)bem fie ^ttDor bett ftrengen Befel)l gegeben butte,
bag Sîiemanb, i^) fage 3bneu Stiemanb, mir
p meiner Slbreife bebülflitb fein bürfe. 3^ bû&e
feinett Söagett, i^ meig meine Sachen nicht fortp=
bringen uttb bitt itt ber briitgenbften Bertegenbeit."

„hat bettn grau Dott Seefelb feit biefern borgen
ihr Bintmer nicht mieber oerlaffen?" fragte Sinbettberg.

„Stein, fie but fid) eingefcgloffen unb ift felbft
511m SJtittagèeffen nid^t erfdjiettett. Stientattb magt, fie

p ftörett."
^er gufbeftor marf feinem greunbe einett Diète

fagenben Blid ju.
„Söol)in gebenfen Sie fid) p mettbett, mein

gräuleitt?" fragte biefer bie juttge $)ame.

Sie, bie gegen il)re ©emol)nt)eit mit itberftitrjett-
ber huft gefprod)ett.batte, fab ilp einen Slugenblid
mit grogen Slugett Dermirrt att, ate tttüffe fie erft
ihre ©ebanfett famnteln. „Stad) ©. junäcbft," ermiberte
fie bann langfamer. ,,©è mirb b^ute fcboit 5U fpät
fein, um ttod) meiter p reifen; baê mug ich morgen
tbun. Uttb bann? SJtir bleibt nid)te Slnbereê übrig,
fo unföglicb fegmer e§ mir aud) mirb, ate p meiner
Scbmefter unb 51t meinem Surnager prüdpfebrett.
herr Sittbenberg, fönnen Sie mich ttidjtfahren laffen?"
3bre ®tide hatten fieb frei frer legten, buftig berDor*
geftogenett grage mieber ihm pgemeubet unb befte^
ten fid) mit einer Slngft att fein Slntlip, Don ber eè

ferner p entfebeiben getPefett märe, ob fie ber Be=

jal)ung ober Berneinung biefer gÄge galt.
,,@è ift unmöglich," lautete feine Slntmort. „grau

Dott Seefelb but eê bireft oerboten."
SJlan fab, mie peinli^ eê ihm mar, biefe Söorte

auêpfprecbett, aber er that e» tro^bem mit ©ntfdbie-
benpeit. Slm ©nbe beê SÔeaeè, meldbeê bie $)rei je^t
erreicht butten, ftanb eine Bant, gräutein Sdbmarj
marf fieb uuf biefetbe nieber, feblug bie hünbe Dor
baè ©efiebt unb brach frampfbafteä Schlucb^
^ett auè.

Sîatbloê flauten fi(b bie beibett greunbe an. ,,©$
bleibt meiter Stifte übrig," fagte hugo nach einer
SBeite ftummen Stadbbenïenè, „ate bag icg im $)orfe
irgettb ein gubrmer! aufptreiben fud)e. darüber

fönnen jeboeb im beften gaße anbertbatb Stunben
oergeben. $>ie Bauern bufren ihre ^ferbe auf bem
gelbe unb finb an bergleicben ©ïtrafabrten nidjt ge-
möbnt. ©è gebt Slßeä tangfam mit ihnen."

î)er ^aftor 50g feine Uhr beraub.
„Beinabe Secbä," fpra^ er na^benflicb unb be*

gann barauf ben 3öeg auf uttb ab 51t manbern, mäh-
rettb er feinen hut abnahm unb p miebert)otten
Skalen burd) fein langet huur fuhr. „3cb bufr^/'
fagte er bann plöplicb, fepte mit einer entliehenen
Beroeguttg ben hut mieber auf uttb trat oor bie
Beiben bin.

hugo, ber etmaä ungebttlbig mit ben Bliden feitt
Xbun oerfotgt butte, fab ihn fragettb an, unb auch
gräutein S^marj lieg bie hänbe bevabfittfen uttb
trodnete ihre Slugett. „SJtein gräutein," menbete
hermattn fieb utt fie, ttnb feine Büge ^iöien bett
alten, freunblid) gemütbli^ett Slttëbrud. „StRein gräutein,

finb Sie eine leiblich gute guggängerin?"
3bre Singen öffneten fid) meit unb ftarrten ign

oermunbert an.
„Söettn Sie fieb getrauen, eine gute Stmtbe meit

p ntarf^irett," fxttjr er freuttblidj uttb, mie e§ fcl)iett,
intterli^ betuftigt über bie erftaunten ©efidjter ber
Beiben fort, „fo ift Slße§ itt Drbttung. Stebmeit Sie
Sb^n hut unb 3bre. hunbfcbttbe unb mir fittb fertig.
SJteine fleine gratt fipt oft recht eittfam, ohne Befucb
bei fid) 5U feben, itt getbftebt. ©ê mirb ihr ttnge^
mein gut tbun, menn Sie, mein gräuleitt, burd) eittett
Befud) einige Stbmed)3iung in ihr ftiße^ Sebett bringen.
Sie bleiben einige Sage bei tute, erholen fid^ Dott
aßer Slufregung uttb mir überlegen itt Sîul)e, toaê
für fpätere Briten 51t tbun ift."

©itt Bug unettblicber ©rleicbterung Derbreitete fid)
über bie gefpaitnten Büge beë jungen SJtäb^ette.
„herr ^aftor, Sie finb p gütig, — aber ich meig
nidjt 3b*e grau ©etttabliu

„darüber beunruhigen Sie fid) gar nid)t, mein
Ä'inb," ermieberte er. „Stteiner 3fru bin id) ficher.
3b*e ©adhen fittb bod) gepadt?"

gräutein Sd)toar5 bejahte.
„©itt, e» mirb bie Sorge uitfereê greuttbeê

Sinbettberg fein, biefelbett auf irgenb eine Söeife tttte
morgen gupfettbett. Uttb jept nehmen Sie rafd)
3b^en hut. SBir müffett gmei, je naibbem Sie fid)
auf 3bre gügebett Derlaffett tönnett, Dießeid)t au^
nur eine Stunbe gegen, aber mir moßen 3fru frod)
autb ttid)t länger mit bent Slbenbeffen marten laffen,
ate unumgänglich uötpig ift."

©ê mar unmöglich, in feine lebensfrohen blauen
Slugett §u fegen, ogtte fieg berugigt unb ermutgigt
gu fügten. $aS junge SJiäb^ett gatte benn atteg fegr
balb igre legten flehten Steifeoorbereitungen beenbet,
uttb uad) einer Biertetftunbe etma fag he*r Sinbett=
berg mit einer ©ittpfiitbuttg, ate faße igm eitt Stein
Dom hetpu, fie itt Begleitung feines greunbeS ba^
Donmanbern.

3.
©ine gemitterfdjmüte ^Jtuge gerrf^te ant folgen*

bett Xage auf ©barlottettgöbe. ^ante Slbete fag auf
igrent SieblittgSplape am genfter ober in ber Berattba
Dor bem huufe, fâcgelte fieg ®ügtung p uttb frainte
gegen 3ebermatttt, ber bie ©ebutb gatte, fie atuu=
gören, lange ©ef^iegt^en über igre angegriffene ©e-
funbgeit aus, ag babei fegr Diele Bonbons ttnb marf
nur mitunter einen öngftlicgett Blid auf bie Oer*
fcgloffette £gür igrer Stiigte. ^)ie SDienerfd^aft ftedte
mit gegeimnigooßem gtüftern bie ®öpfe pfammett
uttb lieg fieg immer auf's Steue Don ©mma beftäti*
gen, bag bie grau fortmägrenb itt igrem Biutmer
eingefcgloffen fei, feit ber ^ataftropge mit gräuleitt
Schmarl faft Sticgts genoffen ttttb bie Bofe nur p
ben nötgigften hüifeleiftungen um fieg gebulbet gäbe.
SDie ©efegi^te Derfpra^ äugerft intereffant ju mer*
ben, befonberS ba es fieg gier nidgt um Berbrieglicg*
feiten mit ignett felbft, fottbern um bie Borboten
mutgntagtitger neuer Stürme in bett gögeren ^tegio*
ttett ganbelte.

$)er ©innige, ber Dott Slflem, maS fi^ zugetragen,
äugerli^ unberügrt eingerging, mar her^ Sinbenberg.
3mmer bem Befcgle ber ©ebieterin, bag igre Seu'te

9ZicgtS megr für bie Scgmar^ tgun foßten, golge
leiftettb, gatte er bureg einen Wann im SDorfe bie
©adgen beS jungen Mährens naeg getbftebt bringen
laffen. @r gatte bttreg 1 biefett Boten ebenfaßs bie

Stadjridgt ergatten, bag ber s,ßaftor nebft feiner Be*
jteiterin am Slbenb poor gtüdücg bafetbft angelangt
ei. $)ie ©efegiegte mar fomit beenbet. hu9° beforgte
eine gemognteit Obliegenheiten unb geigte ben Seitten

ein fo rugigeS ©efidht, als ob ber geftrige Xag )üie

jeber anbere oorübergegangen fei. S3aS meiter font*
men foßte?

„©rmarten mir es," backte er. (gortf. folgt).
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Schweizer Frauen-ZeUung — VlStter für den häuslichen krei»

In Sturm und Wettern.
Erzählung von Emilie Teglmeyer.

(Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

o wurde Helene v. Jrminger mit achtzehn Jahren
Frau von Seefeld, die Gattin des sechszig-
jährigen Mannes, an dessen Lebenshimmel sie

wie ein strahlender Abendstern aufging. Ihre jugendliche

Frische, ja selbst ihre Launen und Unarten
entzückten ihn. Hätte der Mann es vermocht, er würde
einen Thron in Wolken gebaut haben, um seinen
Liebling hinauszuheben, und ich kann Dir versichern,
mein Freund, sie hat sich ihm stets dankbar gezeigt.
Sie hat ihn auch in seiner letzten Krankheit mit
Geduld und Liebe gepflegt, und eben weil ich davon
Zeuge gewesen bin, zweifle ich nicht an ihrem Herzen.
Es bedarf, um sie den rechten Weg zu führen, nur
einer festen Hand, einer imponirenden Persönlichkeit."

„Die Du hoffentlich nicht in mir gefunden zu
haben glaubst," grollte Lindenberg, — „in mir, den
sie als ihren Untergebenen behandelt, wozu sie ja
am Ende auch das Recht hat," fügte er mit verhaltener

Bitterkeit hinzu. „Ich verzichte auf die undankbare

Mission, und ich kann Dir die Versicherung
geben, in der ganzen Angelegenheit mit Fräulein
Schwarz hat sie sich herzlos und unweiblich gezeigt.
Ich bin weit entfernt, dieses etwas verschrobene
(Geschöpf voll aller Schuld frei zu sprechen. Ihr
empfindsames Wesen war wohl nirgends weniger am
Platze, als lieben Frau von Seefeld. Ich bewunderte
schon Deine sanguinische Anschauung der Sache, als
Du, da das erste Mal von ihrem Fortgehen die Rede
war, für ihr Hierbleiben strebtest und es bei der Dame
des Hauses durchzusetzen wußtest."

Hermann fuhr sich mit den langen Fingern durch
das granblonde Haar. „Es ist wahr," sagte er langsam

und nachdenklich, „daß ich mich in der Hoffnung,
so für ihr Bestes zu wirken, allerdings gründlich
getäuscht sehe. Aber Hugo," setzte er dann, wie von
einem plötzlichen Gedanken erfaßt, hinzu, „sollte es
nicht noch einen besonderen Grund für den Unmuth
Deiner Gebieterin in diesem Falle geben?"

Seill Freund schüttelte den Kopf.
„Ich wüßte keinen irgend haltbaren Grund für

ihre zornige Heftigkeit, ihr gänzlich ungroßmüthiges
Auftreten, außer beleidigter Eitelkeit, außer der
Entrüstung über ihre vermeintlich angetastete Würde als
Hausherrin," antwortete er und wiederholte nochmals
die Hanptmomente der am Morgen erlebten Scene.
Er war dadurch so lebhaft in Anspruch genommen,
daß er ein schüchternes Klopfen an seine Thüre gänzlich

überhörte. Erst als dasselbe sich mehrmals und
allmälig stärker wiederholte, machte es sich dem scharfen

Ohre des Predigers bemerkbar.
„Herein!" rief dieser, und durch einen bescheiden

geöffneten Spalt der Thüre steckte sich ein Frauenkopf,

der Kopf eines alten Weibes, das häufig im
Garten mit dem Reinigen der Beete von Unkraut
beschäftigt war.

„Herr Inspektor," sagte die Alte halb schüchtern,
halb im Tone vertraulichen Einverständnisses, „das
Fräulein läßt Sie bitten, einen Augenblick in den
Garten zu kommen."

Ein Ausdruck unbegrenzten Erstaunens flog über
Hugo Lindenberg's männliche Züge. Dann zogen
seine Brauen sich finster zusammen. „Welches
Fräulein?" fragte er hastig auf die Frau zutretend.

Die Frau, die ihre Gestalt nach und nach in's
Zimmer geschoben hatte, fuhr erschrocken wieder
zurück. „Fräulein Schwarz, Herr Inspektor. Das arme
Fräulein ist hinten im Küchengarten schon seit einigen
Stunden. Sie weinte und war sehr unglücklich, und
als sie gehört, daß der Herr Inspektor wieder zu
Hause seien, schickte sie mich her und läßt Sie bitten,

einen Augenblick zu ihr zu kommen."
Die beiden Männer wechselten einen Blick, dann

wandte sich Hugo der Alten wieder zu. Auf seiner
Stirne wetterleuchtete es und eine eben nicht sanfte
Antwort schwebte ihm sichtlich auf den Lippen, aber
Hermann kam ihm zuvor.

„Der Herr Inspektor wird gleich im Garten sein.
Sagt das dem Fräulein," mit diesen Worten schob

er ohne Weiteres das Weib zur Thüre hinaus.
„Da haben wir es," rief, als er sich umwendete,

der Andere ihm zu. „Kannst Du Dir etwas
Widerwärtigeres denken, als in diese Geschichte verwickelt
zu werden?"

Der Prediger spähte nach seinem Hut umher.
„Ruhig Blut, mein Lieber," erwiderte er, indem er
den glücklich Gefundenen auf's Haupt setzte. „Komm,
ich gehe mit Dir. Wir müssen vor allen Dingen erst
wissen, was sie von Dir will, und dann sehen, wie
sich helfen läßt. Es wäre unwürdig, dem armen
Dinge nicht helfen zu wollen. Ich kenne Dich auch
hinreichend, um zu wissen, daß solches auch gar nicht
Deine Weise ist."

Hugo zuckte schweigend die Achseln, und Beide
betraten wenige Minuten später den Küchengarten.
Derselbe zog sich lang hinter den Wirthschaftsgebäuden

hin, und ein breiter Weg, an beiden Seiten
mit Blumenrabatten eingefaßt, theilte ihn in zwei
Hälften.

Auf diesem Wege kam sogleich bei ihrem Eintritte
ein junges Mädchen den Männern entgegen. Es war
eine kleine, aber zierliche und schlanke Gestalt, dunkel
und sehr einfach gekleidet. Das schwarze, natürlich
krause Haar trug sie an den Schläfen zurückgestrichen
und am Hinterkopfe in einen kunstlosen Knoten
geschlungen. Ihre Züge waren unleugbar fein und
wohlgestaltet, aber sie zuckten jetzt in nervöser
Aufregung, und aus ihren Augen blickte eine fieberhafte
Ungeduld. „Ah, da sind Sie, Herr Lindenberg," rief
sie, den Geistlichen nur mit einem Blicke streifend.
„Aenn Sie mir nicht helfen, bin ich in einer
verzweifelten Lage. Ich fühle mich wie verrathen und
verkauft in diesem Hause."

„Vor allen Dingen," nahm aber jetzt Pastor Sommer

das Wort. „Vor allen Dingen, mein Fräulein,
lassen Sie uns ein wenig weiter nach jener Seite des
Gartens gehen. Es ist nicht nöthig, daß man von
den Fenstern der Gesindestube aus uns beobachtet."

Sie sah ihn einen Augenblick mit den dunkeln,
brennenden Augen an und es blitzte in denselben
flüchtig auf wie Erkennen. „Herr Pastor, Sie auch
hier?" sagte sie dann. „Wie gütig von Ihnen! Ich
konnte es nicht mehr ertragen," richtete sie aber in
der nächsten Minute das Wort wieder an Hugo,
indem alle Drei den Gartenweg entlang wandelten.
„Es war furchtbar, gestern Abend. Daß sich in den
Gesellschaften Niemand um mich bekümmert, bill ich
gewohnt, aber man verspottet mich. Ich habe es deutlich

bemerkt, daß Hauptmann v. Thal der gnädigen
Frau seine Glossen zuflüsterte. Ich fühlte mich wie
auf Nadeln und beschloß, daß es vorbei sein sollte.
Als ich aber Frau von Seefeld heute meinen
Entschluß mittheilte, überhäufte sie mich mit Schmähungen.

Sie blamirte mich vor allen Leuten, und
dann hat sie sich in ihrem Zimmer eingeschlossen,
nachdem sie zuvor den strengen Befehl gegeben hatte,
daß Niemand, ich sage Ihnen Niemand, mir
zu meiner Abreise behülflich sein dürfe. Ich habe
keinen Wagen, ich weiß meine Sachen nicht
fortzubringen und bin in der dringendsten Verlegenheit."

„Hat denn Frau von Seefeld seit diesem Morgen
ihr Zimmer nicht wieder verlassen?" fragte Lindenberg.

„Nein, sie hat sich eingeschlossen und ist selbst

zum Mittagsessen nicht erschienen. Niemand wagt, sie

zu stören."
Der Inspektor warf seinem Freunde einen

vielsagenden Blick zu.
„Wohin gedenken Sie sich zu wenden, mein

Fräulein?" fragte dieser die junge Dame.
Sie, die gegen ihre Gewohnheit mit überstürzender
Hast gesprochen.hatte, sah ihn einen Augenblick

mit großen Augen verwirrt all, als müsse sie erst
ihre Gedanken sammeln. „Nach E. zunächst," erwiderte
sie dann langsamer. „Es wird heute schon zu spät
sein, um noch weiter zu reisen; das muß ich morgen
thun. Und dann? Mir bleibt nichts Anderes übrig,
so unsäglich schwer es mir auch wird, als zu meiner
Schwester und zu meinem Schwager zurückzukehren.
Herr Lindenberg, können Sie mich nicht fahren lassen?"
Ihre Blicke hatten sich bei der letzten, hastig
hervorgestoßenen Frage wieder ihm zugewendet und hefteten

sich mit einer Angst an sein Antlitz, von der es

schwer zu entscheiden gewesen wäre, ob sie der
Bejahung oder Verneinung dieser Fâge galt.

„Es ist unmöglich," lautete seine Antwort. „Frau
von Seefeld hat es direkt verboten."

Man sah, wie peinlich es ihm war, diese Worte
auszusprechen, aber er that es trotzdem mit Entschiedenheit.

Am Ende des Weges, welches die Drei jetzt
erreicht hatten, stand eine Bank. Fräulein Schwarz
warf sich auf dieselbe nieder, schlug die Hände vor
das Gesicht und brach in ein krampfhaftes Schluchzen

alls.
Rathlos schauten sich die beiden Freunde an. „Es

bleibt weiter Nichts übrig," sagte Hugo nach einer
Weile stummen Nachdenkens, „als daß ich im Dorfe
irgend ein Fuhrwerk aufzutreiben suche. Darüber

können jedoch im besten Falle anderthalb Stunden
vergehen. Die Bauern haben ihre Pferde auf dem
Felde und sind an dergleichen Extrafahrten nicht
gewöhnt. Es geht Alles langsam mit ihnen."

Der Pastor zog seine Uhr heraus.
„Beinahe Sechs," sprach er nachdenklich und

begann darauf den Weg auf und ab zu wandern, während

er seinen Hut abnahm und zu wiederholten
Malen durch sein langes Haar fuhr. „Ich Hab's,"
sagte er dann plötzlich, setzte mit einer entschiedenen
Bewegung den Hut wieder auf und trat vor die
Beiden hin.

Hugo, der etwas ungeduldig mit den Blicken sein
Thlln verfolgt hatte, sah ihn ftagend an, und auch
Fräulein Schwarz ließ die Hände herabsinken und
trocknete ihre Augen. „Mein Fräulein," wendete
Hermann sich an sie, und seine Züge zeigten den
alten, freundlich gemüthlichen Allsdruck. „Mein Fräulein,

sind Sie eine leidlich gute Fußgängerin?"
Ihre Augen öffneten sich weit und starrten ihn

verwundert an.
„Wenn Sie sich getrauen, eine gute Stunde weit

zu marschiren," fuhr er freundlich und, wie es schien,
innerlich belustigt über die erstaunten Gesichter der
Beiden fort, „so ist Alles in Ordnung. Nehmen Sie
Ihren Hut und Ihre Handschuhe und wir sind fertig.
Meine kleine Frau sitzt oft recht einsam, ohne Besuch
bei sich zu sehen, in Feldstedt. Es wird ihr ungemein

gut thun, wenn Sie, mein Fräulein, durch einen
Besuch einige Abwechslung in ihr stilles Leben bringen.
Sie bleiben einige Tage bei uns, erholen sich von
aller Aufregung und wir überlegen in Ruhe, was
für spätere Zeiten zu thun ist."

Ein Zug unendlicher Erleichterung verbreitete sich
über die gespannten Züge des jungen Mädchens.
„Herr Pastor, Sie sind zu gütig, — aber ich weiß
nicht Ihre Frau Gemahlin "

„Darüber beunruhigen Sie sich gar nicht, mein
Kind," erwiederte er. „Meiner Ida bin ich sicher.
Ihre Sachen sind doch gepackt?"

Fräulein Schwarz bejahte.
„Gut, es wird die Sorge unseres Freundes

Lindenberg sein, dieselben auf irgend eine Weise uns
morgen zuzusenden. Und jetzt nehmen Sie rasch

Ihren Hut. Wir müssen zwei, je nachdem Sie sich

auf Ihre Füßchen verlassen können, vielleicht auch
nur eine Stunde gehen, aber wir wollen Ida doch
auch nicht länger mit dem Abendessen warten lassen,
als unumgänglich nöthig ist."

Es war unmöglich, in seine lebensfrohen blauen
Allgell zu sehen, ohne sich beruhigt und ermuthigt
zu fühlen. Das junge Mädchen hatte denn auch sehr
bald ihre letzten kleinen Reisevorbereitungen beendet,
ulld nach einer Viertelstunde etwa sah Herr Lindellberg

mit einer Empfindung, als falle ihm ein Stein
vom Herzen, sie in Begleitung seines Freundes da-
vonwandern.

3.
Eine gewitterschwüle Ruhe herrschte am folgenden

Tage auf Charlottenhöhe. Tante Adele saß auf
ihrem Lieblingsplatze am Fenster oder in der Veranda
vor dem Hause, fächelte sich Kühlung zu und kramte
gegen Jedermann, der die Geduld hatte, sie

anzuhören, lange Geschichtchen über ihre angegriffene
Gesundheit aus, aß dabei sehr viele Bonbons und warf
nur mitunter einen ängstlichen Blick auf die
verschlossene Thür ihrer Nichte. Die Dienerschaft steckte
mit geheimnißvollem Flüstern die Köpfe zusammen
und ließ sich immer auf's Neue von Emma bestätigen,

daß die Frau fortwährend in ihrem Zimmer
eingeschlossen sei, seit der Katastrophe mit Fräulein
Schwarz fast Nichts genoffen und die Zofe nur zu
den nöthigsten Hütfeleistungen um sich geduldet habe.
Die Geschichte versprach äußerst interessant zu werden,

besonders da es sich hier nicht um Verdrießlichkeiten

mit ihnen selbst, sondern um die Vorboten
muthmaßlicher neuer Stürme in den höheren Regionen

handelte.
Der Einzige, der von Allem, was sich zugetragen,

äußerlich unberührt einherging, war Herr Lindenberg.
Immer dem Befehle der Gebieterin, daß ihre Leute
Nichts mehr für die Schwarz thun sollten, Folge
leistend, hatte er durch einen Mann im Dorfe die
Sachen des jungen Mädchens nach Feldstedt bringen
lassen. Er hatte durch: diesen Boten ebenfalls die

Nachricht erhalten, daß der Pastor nebst seiner
Bestellerin am Abend zuvor glücklich daselbst angelangt
ei. Die Geschichte war somit beendet. Hugo besorgte
eine gewohnten Obliegenheiten und zeigte den Leuten

ein so ruhiges Gesicht, als ob der gestrige Tag wie
jeder andere vorübergegangen sei. Was weiter kommen

sollte?
„Erwarten wir es," dachte er. (Forts, folgt).
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gttf. yturg. gßre freunblicße ©enbuitg liegt iu
uufei'er Jpaitb nub fallen bte geäußerten Söfinjcße gerne
Berücfficßtiguug fiubeit.

grau Jiea* Suchen Sie ba§ ©ejcßäft Sßreä ©atten
zuerft burcßauS feinten 31t lernen, beöor Sie eingreifenbe
Neuerungen burcßfüßreit motten. ©ä macht einen bemit*
ßenbcit ©iitbrucf, wenn mit bent ©iuzug ber jungen grau
alle bfa jeßt innegehabte gefcßäftlicße .Uebutig bor ben

ftopf geftoßeu toirb. $)a3 augeftetltc Berfonal ift für
folcße Beräuberuugeu äußerft feinfühlig uttb cmpfinblicß,
nnb ba£ geschäftliche 2lnfcßeu be§ Mannet fahroiubet auf*
fatleub, menu itt golge Berßeiratßuug beè ©efcßäftäin*
habere bett Slugeftetlteu bermeßrte Bevßflicßtuugeu
auferlegt ltitb bagegett bic bi§ßer beftanbeueu Necßte brutal
befcßuitteu merbett. 2Bir erwarten nähere 9lit3eiuanber=
feßuug beS gatleè uub ber beftcheubeu Berßältniffe.

grl. jl. $. iu it. Beftcßenbe Berßältniffe fiub und
nur fo weit 311 wiffen nöthig, al3 burcßaitS nöthig ift,
um geftetlte gragett richtig barnaeß beantworten 3U Wunen.

grau $. ?.-p. in $. ©8 foil unzweifelhaft ©itier
auf beit Zubern einen erzießeubcu ©influß angilben. grr*
thiimlichcrweife beult man aber immer nur an Äiuber,
wenn bon ©rzteßuitg gefaroeßen wirb, ©* gibt nun SBcfen,
bie ohne ihr eigentliches SBiffeit nnb 3£oHeit in ganz be*

jottberer Steife auf bie Umgebung erzießerifeß willen, Bon
folcßen geht eine eigentümliche StuzießungSfraft aus, bie

auf beit erfteu Bltct etroaS fRätßfelßafteS an pdf) hat. 3luS
biefem Stoffe fiub auch bie befteu Bäter, Beßrer, ©rzieße*
rinnen uub Mütter gemacht, tiefer unbewußte ©influß,
biefe MiizicßungSfraft ift cbenfamoßl ein ©efeßenf beè

Rimmels aid bie fiegreieße äußere Schönheit, gn biefem

uugefucßtcu uub unbewußten Gnufluß liegt auch ba§ ©e*
heimnißber oft für grembe ganz unbegreiflichen Söaßt beS

©atteu, ober ber freuubfcßaftlicßeu Beziehungen. ®ic ur*
tßeilS* 1111b tabelfiichtige Menge beurteilt Diel 31t feßr
ben Umgang als gefueßte, freie SSaßl, roäßrenbbent ber
©efueßte manchen Umgang wie eine feßwere Saft, als ein
beftäubigeS Opfer empfiubet. Solche äußere ©ßarafterc
glänzen nur feiten mit äußeren Borzügen. Sie fiitb unter
beit Dielen wacßfenbeit Kräutern bie ßeilfräftigeit, bon

bcncit bie unerwartetften ©rfolge anSgeßeti. Sicher zäßtte
gßre Mutter 3U biefer Slrt bon Menfcßen. Sie finb ebeitfo
borzüglicße ©attiuueu uub Mütter, refpeftibe ©atteu uub
Bäter, aid Borgefeßte unb ^ienftboten. $iefe Mtiftie*
ßungdfraft ift ein wunberbarer greibrief für beit Befißer.

m in Pehmen Sie uugefcßeut mit bent
Beßrer ffiüclfpracße, beitn ein folcßed Berßältniß faitu oßne
Schaben für bad Nnfeßen ber Scßute, fowie für ben Beßrer
uub Scßüler nicht befteßeu. 9?ad) Den inbibibueßen ffîûcf*
fiepten, bie ber Beßrer für ben einzelnen Stüter zu tra*
gen berfteßt, bemißt man beffeit Qualität aid Beßrer.

3>uttge Hausfrau iu gt. $118 Brennmaterial ift
Stein* ober Söütfelfoßle znerft in Betraft zu zießen, boeß

ift ed notßweubig, baß Sie oft Jelbft nacpfeßeit, bid bie
Angepeilten attfam genug geworben finb, um mit ißrem
perföitliten Borbilb zu begeiftern uub zu befeßren.

grl. "gtofa y. iit y. Beitn Erlernen ber ©lätte*
fünft ßanbelt ed fit biet weniger um zu erlernenbe fôunft*
griffe, ober um Bortßeile nnb bcfotibere ©efcpicîltcpfeiten,
aid um Slcßtfamfeit nnb fleißige Hebung.

grau yi. $. in £. Beftaffeu Sie fit „$ie gort*
bitbungdftülerin", iHuftrirted Sehrmittet für Mâbchen*
gortbilbungdftnlen, obere 5lrbeitSjcßulen, fowie zur pri*
baten Bkiterbilbung junger Söcßter uub bereit Borberei*
tnng auf ben ßäusiießen Beruf. 933ir mötten aber bit*
ten," fit Hießt ait uuferer ©mßfeßluug genügen zu laffett.
9M)tnen Sie bad Striftt^n bor uub ftubireit Sie bad*
fclbe. "Sicher wirb gßiten bann ein Sid)t aufgeßeit über
bad, wad beut Mäbteit itotß tßut. ^ie „gortbilbuitgd*
ftüleriit" wirb allseitig aiterfannt werben müffeu aid
Bolfdbut int befteu Sinne bed Sßorted. Söeubeit Sie
fit für beit Bezug an &errn Semiuarbireftor ©unzinger
in Sototßurn.

Carreaux figure, boppeltbreit (Saison-
Nouveauté), garantirt reine Stolle à gr. 1. 20
per ©üc ober gr. 1. 95 ©td. per Meter berfenben
iu beliebiger Meterzaßl bireft ait tribute portofrei
in'd §aud Ccttiuger & (Seittralßof,

P. S. Mufter nnferer reichhaltigen ©oßectionen
umgeßettb franco, neuefte Mobebilber gratid. [236—5

Üfjuppelle uott Sribrn)loflffn

ift bad Seibenwaarenßaud

Adolf Grieder & Cle in Zürich (Schweiz).

$orto* itnb zollfreier Berfanbt an Bribate.

fhifter untflebenb fraitfo. [880—4

Dr. med. Roth'e Frauen - Pillen berbattfen
ißre borzüglite Söirfung neben anbern Subftanzen be*

fonberd bettt iu ißnen enthaltenen gezitcfertenGrifencarbonat,
über bad Autoritäten folgenbermaßen urtßeilen:

,,î)ad feßr haltbare nnb gut zu bertragenbe Bräparat
geßött zu ben borzüglitften ©ifenmitteln, welcßed wir
befipen." (Brof. SBoeßter, §aße.)

„©ineleittberbauticßeMiftnng." (Brof. Binz, Bonn.)
„©iit bie Berbauung wenig beeiuträttigenbed, nttlbe

Wtrfenbed ©ifenpräparat." (Brof. Siebrett/ Berlin.)
„©ined ber befteu ©ifeitpräparate." (Sttoeizerifter

Mebiciit*^alenber bott Dr. ,§affter.)
„git foßlenfäurereitem SBaffer getödt, ift bad Salz

Beftanbtßeit ber Staßlqueüen." (Brof. Bernapif SBten.)
©d erfeßt alfo bte Mineralwaffer bon St. Moriß,

giberid, StbJûlbat u. f. w. (M 6538 Z) [294

îBuçfitt, .•ôaltJletu utiO .(lommflartt
für Herren* unb Änabenfletber, à gr. 1. 65 per
©lie ober gr. 2. 75 per Meter, garantirt reine
Söofle, befatirt unb nabelfertig, ca. 140 cm. breit,
berfenben bireft an Brtbate in einzelnen Metern,
fowie ganzen Sttiden portofrei in'd §aud Oettin*
6et & ©entralßof,

P. S. Mufter nnferer reichhaltigen ©oßectionen
umgeßenb franco. [232—1

Zur gell. Beachtung!
Man wünscht ein konfirmirtes Mädchen

protestant. Konfession bei einer kleinern
Familie zu plaziren, wo demselben
Gelegenheit geboten wäre, die Hausge-
schäfte und das Kochen gründlich zu
erlernen. Es wird mehr auf gute Behandlung

als auf grossen Lohn gesehen.
Für nähere Auskunft sich zu wenden

an J. VonrtlSS, Freischützgasse Nr. 15.
Aussersihl-Zürich. [302

In ein besseres Herrschaftsliaus
nach St. (ita 11 e 11 wird ein einfaches
Mädchen gesucht, welches im Nähen
und Bügeln bewandert ist, den Zini-
nierdienst versteht und gute Zeugnisse

besitzt.
Gefl. Offerten sub Chiffre W 300

befördert die Expedition d. Bl. [300

Gesucht :
274] In eine gute Scliweizer-
familie in Genua (Italien) ein
tüchtiges, zuverlässiges
Kindermädchen. Kindergärtne-
rische Bildung erwünscht.
Eintritt sofort.

Anmeldungen sub Chiffre K
274 befördert die Expedition.

Bin anständiges Mädchen, mit guten
Zeugnissen versehen, das im Nähen

und Bügeln gut bewandert ist, auch den
Zimmerdienst gründlich versteht, sucht
bei einer Herrschaft eine Stelle als
Zimmermädchen. Der Eintritt könnte sofort
oder auch später erfolgen.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 281
befördert die Expedition d. Bl. [281

Eine intelligente Tochter (Thurgauerin)
mit guter Schulbildung, der

französischen Sprache mächtig, sucht Stelle
in einem Ladengeschäft. Es wird bei
freier Kost für das erste Jahr kein Lohn
beansprucht. [263

Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.

Bine junge brave Tochter, welche
deutsch und französisch spricht,

sucht auf Mai ein Stelle in ein Hôtel,
in Zimmer oder zum Servieren. Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten. — Gef.
Offerten sub M 268 befördert die Expedition

dieses Blattes. [268

Bildungsanstatt für Kindergärtnerinnen.
Mit 5. Mai 1. J. beginnt in St. Gallen, bei genügender Betheiligung, ein

neuer Kurs zur Ausbildung von Kindergärtnerinnen. Anmeldungen nimmt
bis 15. April die Vorsteherin der Anstalt, Fr1. Hedwig Zollikoi'er, entgegen,
durch welche auch Prospekte und nähere Bedingungen zu erlangen sind. [308

st. Gallen, April 1890. Die Kindergarten-Kommission.

Pensionat für junge Mädchen
in Coreelles bei Neuenbürg.

168] Nächsten Frühling können wieder einige junge Mädchen aufgenommen werden
in der Töohterpension von Mesdames Morard. Sorgfältige Sprachstudien,
Unterricht in den wissenschaftlichen Fächern, in der Musik, sowie in allen
Handarbeiten etc. etc. Gesunder, angenehmer Aufenthalt, prachtvolle Aussicht auf den
See und die Alpen. Christliches Familienleben. Vorzügliche Referenzen.

Schweiz, gemeinnütziger Frauenverein.

Haushaltungsschule in Buchs bei Aarau.
289] Beginn 6. Mai. Dauer des Kurses 3 Monate. Kursgeld Fr. 180. —, Pension
inbegriffen. Sich anzumelden bei (0 347 Lb) 7ÜIOSGI*ß Buchs•

Ein junges Mädchen,
welches die französische Sprache erlernen
möchte und an den Hausgeschäften theil-
zunehmen hätte, würde im PenBlonat
Daulte in NeuveVille bei Neuchâtel
aufgenommen. Fünf Lebrstunden per
Tag. Preis Fr.-500 per Jahr. Zahlreiche
Referenzen zu Verfügung. [280

In ein gutes Privathaus
eine tüchtige, reinliche

Magd, reformirte Schweizerin. Eintritt
könnte sofort geschehen. — Offerten
befördert die Expedition d. Bl. [287

Gesucht:

Geschäfts-Bröffnung.
277] Die Corsettenfabrik der berühmten Firma Ignaz Klein in Wien hat
den Verkauf ihrer eleganten, überall wohlbekannten Corsetten an Fräulein

Helene Angerer, oberer Gralien, Eingang Gallnsstr. 40, St. Gallen
übertragen und hält sich letztere den hiesigen Damen, welchen an einer
besonders eleganten Façon gelegen ist, bestens empfohlen. — Es sind alle
Façons der beliebten Wiener Corsetten auch auf Mass zu erhalten.

fSr«.EÄ Helene Angerer, St. Gallen.
ras

Gestrickte Untergestalt,
schön und solid, Baumwolle und Vigogne,
gebleicht und ungebleicht, ohne Aermel
à Fr. 1. 20, mit Halbärmel à Fr. 1. 40.

^hu/APA tttarl/A driimnfa grau oder braun, gebleicht und ungebleicht,
ÖvllfVvI 0 Mill R\5 ijll Ullipivy per Paar Fr. 1 (feinere Farben etwas theurer).
KtärlfA ^APlzAll &rau 0(*er braun» à 60 Cts. (0 F 5320) [307tjldiliv loULllvll; Alles nach Massangabe liefert prompt gegen Nachnahme

Maschinenstrickerei „Grundstein", Feld-Meilen (Zürich).

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

21] Nef & Baumann, Herisau.

301] Ein intelligenter Jüngling mit
einigenKenntnissen der französischen
Sprache sucht passende Stelle auf
einem Bureau oder in einem Laden
der französischen Schweiz.

Gefl. Offerten sub Chiffre H M 301
befördert die Expedition d. Bl.

Eine brave, intelligente Tochter aus
rechtschaffener Familie, welche schon seit
einem Jahre in einem ModegOSChäft als
Ladentochter servirt hat, wünscht
auf 1. Juli ähnliche Stelle.

Offerten unter Chiffre K & 304 befördert

die Expedition d. Bl. [304

Eine bescheidene Person von reiferem
Alter und Lebenserfahrungen, treu, mit
gutem Charakter, welche sämmtliche
Hausgeschäfte selbstständig besorgen
und gut kochen kann, findet auf 1. Mai
eine Stelle als Haushälterin bei einem
alten Herrn. — Anmeldungen sub Chiffre
G U H 306 befördert die Expedition. [306

Eine brave, geübte Handfltiokerin
kann bei schönem Lohn und guter Kost
sofort oder bis Anfangs Mai eintreten
und hat zugleich Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen bei Frau
Pflater-Weber, Atelier de Couture,
St. Imler. [309

Pension.
In einem Städtchen der französischen

Schweiz werden einige Töchter, welche
die französische Sprache erlernen wollen,
in Pension genommen. Unterricht in der
Sprache, sowie gute Klavierstunden im
Haus. Sorgfältige Pflege und Familienleben

zugesichert. Man wende sich an
Madame Veuve de Vullleret, Romont, Canton

Freiburg. [284

Kt. Gallen. Beilage zu Nr. (4 der Schweizer Frauen-Ieitung. K. April 1890.

Jut. Würg. Ihre freundliche Sendung liegt in
unserer Hand und sollen die geäußerten Wünsche gerne
Berücksichtigung finden.

Frau Lea. Suchen Sie das Geschäft Ihres Gatten
zuerst durchaus kennen zu lernen, bevor Sie eingreifende
Neuerungen durchführen wollen. Es macht einen
bemühenden Eindruck, wenn mit dem Einzug der jungen Frau
alle bis jetzt innegehabte geschäftliche Uebung vor den

Kopf gestoßen wird. Das angestellte Personal ist für
solche Veränderungen äußerst feinfühlig und empfindlich,
und das geschäftliche Ansehen des Mannes schwindet
ausfallend. wenn in Folge Verheirathung des Geschäftsinhabers

den Angestellten vermehrte Verpflichtungen
auserlegt und dagegen die bisher bestandenen Rechte brutal
beschnitten werden. Wir erwarten nähere Auseinandersetzung

des Falles und der bestehenden Verhältnisse.

Frl. H. H. in A. Bestehende Verhältnisse sind uns
nur so weit zu wissen nöthig, als durchaus nöthig ist,

um gestellte Fragen richtig darnach beantworten zu können.

Frau K. I.-W. in K. Es soll unzweifelhaft Einer
aus den Andern einen erziehenden Einfluß ausüben.
Irrtümlicherweise denkt man aber immer nur an Kinder,
wenn von Erziehung gesprochen wird. Es gibt nun Wesen,
die ohne ihr eigentliches Wissen und Wollen in ganz
besonderer Weise aus die Umgebung erzieherisch wirken. Von
solchen geht eine eigenthümliche Anziehungskraft aus, die

auf den ersten Blick etwas Räthselhaftes an sich hat. Aus
diesem Stoffe sind auch die besten Väter, Lehrer, Erzieherinnen

und Mütter gemacht. Dieser unbewußte Einfluß,
diese Anziehungskrast ist ebensowohl em Geschenk des

Himmels als die siegreiche äußere Schönheit. In diesem

ungesuchten und unbewußten Einfluß liegt auch das
Geheimniß der oft für Fremde ganz unbegreiflichen Wahl des

Gatten, oder der freundschaftlichen Beziehungen. Die
Urtheils- und tadelsüchtige Menge beurtheilt viel zu sehr
den Umgang als gesuchte, freie Wahl, währenddem der
Gesuchte manchen Umgang wie eine schwere Last, als eilt
beständiges Opfer empfindet. Solche äußere Charaktere
glänzet! nur selten mit äußeren Vorzügen. Sie sind unter
den vielen wachsenden Kräutern die heilkräftigen, von

denen die unerwartetsten Erfolge ausgehen. Sicher zählte
Ihre Mutter zu dieser Art von Menschen. Sie sind ebenso
vorzügliche Gattinnen und Mütter, respektive Gatten und
Bäter, als Borgesetzte und Dienstboten. Diese
Anziehungskraft ist ein wunderbarer Freibrief für den Besitzer.

Hht. in A. Nehmen Sie ungescheut mit dem
Lehrer Rücksprache, denn ein solches Verhältniß kann ohne
Schaden für das Anseheil der Schule, sowie für den Lehrer
und Schüler nicht bestehen. Nach den individuellen
Rücksichten, die der Lehrer für den einzelnen Schüler zu tragen

versteht, bemißt man dessen Qualität als Lehrer.
Junge Kausfrau in Is. Als Brennmaterial ist

Stein- oder Wttrfelkohle zuerst in Betracht zu ziehen, doch
ist es nothwendig, daß Sie oft selbst nachsehen, bis die
Angestellten achtsam genug geworden sind, um mit ihrem
persönlichen Vorbild zu begeistern und zu bekehren.

Frl. Aosa A. in F*. Beim Erlernen der Glättekunst

handelt es sich viel weniger um zu erlernende Kunstgriffe,

oder um Vortheile und besondere Geschicklichkeiten,
als um Achtsamkeit und fleißige liebung.

Frau M. H. in L. Beschaffen Sie sich „Die
Fortbildungsschülerin", illustrirtes Lehrmittel für Mädchen-
Fortbildungsschulen, obere Arbeitsschulen, sowie zur
privaten Weiterbildung junger Töchter und deren Borbereitung

auf den häuslichen Beruf. Wir möchten aber
bitten/sich nicht an unserer Empfehlung genügen zu lassen.
Nehmen Sie das Schriftchen vor und studiren Sie
dasselbe. ^Sicher wird Ihnen dann ein Licht aufgehen über
das, was dem Mädchen noth thut. Die „Fortbildungsschülerin"

wird allseitig anerkannt werden müssen als
Volksbuch im besten Sinne des Wortes. Wenden Sie
sich für den Bezug an Herrn Seminardirektor Gunzinger
in Solothurn.

(Zs.rrss.ux Lxurs, doppeltbreit Saison-
Nouveauté), garantirt reine Wolle à Fr. 1. 20
per Elle oder Fr. 1. 95 Cts. per Meter versenden
in beliebiger Meterzahl direkt an Private portofrei
in's Haus Oettinger «à C04, Centralhof, Zürich.

B. 8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco, neueste Modebilder gratis. 5236—5

Beste Bezugsquelle vou Seidenstoffen

ist das Seidenwaarenhaus

/tliolt kl'ieliei' âl m Tileivk (Seìnvà).

Porto- und zollfreier Versandt an Private.

Muster umgehend franko. 5880—4

vr. u»vâ. lkotà'» rr»uvu-I>t11vi» verdanken
ihre vorzügliche Wirkung neben andern Substanzen
besonders dem in ihnen enthaltenen gezuckerten Eisencarbonat,
über das Autoritäten folgendermaßen urtheilen:

„Das sehr haltbare und gut zu vertragende Präparat
gehört zu den vorzüglichsten Eisenmitteln, welches wir
besitzen." (Pros. Koehler, Halle.)

„Eine leicht verdauliche Mischung." (Prof. Binz, Bonn.)
„Ein die Verdauung wenig beeinträchtigendes, milde

wirkendes Eisenpräparat." (Prof. Liebreich, Berlin.)
„Eines der besten Eisenpräparate." (Schweizerischer

Medicin-Kalender von Dr. Hasfter.)

„In kohlensäurereichem Wasser gelöst, ist das Salz
Bestandtheil der Stahlquellen." (Pros. Bernatzik Wien.)

Es ersetzt also die Mineralwasser von St. Moritz,
Fideris, Schwalbach u. s. w. (N6538Z) (294

Buxkin, Halblein und Kammgarn
für Herren- und Knabenkleider, à Fr. 1. 65 per
Elle oder Fr. 2. 75 per Meter, garantirt reine
Wolle, dekatirt und nadelfertig, ca. 140 em. breit,
versenden direkt an Private in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettinger

äs Co., Centralhof, Zürich.
B. 3. Muster unserer reichhaltigen Collectionen

umgehend franco. 5232—1

Ain- Kell. keàtiillK!
Nan wünsokt ein Konti» mirtes Nädoken

protestant. Konfession bei einer kleinern
Kamille zu plaziren, wo demselben fie-
legenkeit gebeten wäre, die Bausge-
sokätte und das Ko ob en gründlich zu
erlernen. ks wird mekr ant gute Bekand-
lung als ant' grossen Kokn geseken.

kür näliere Auskunft siel» zu wenden
an 5. Vonrnss, kreisokützga«-se Kr. 15.
àsssrsikl-2ûr1ek. (302

In ein bossoies Berrsckaftskaus
naek 8t. O a 110 n 4vlr<l ein einfaches
Alädeken gesucht, welches Im Küken
null Lügein bewandert ist, den /im-
mei dienst vei stekt und gute Zeug-
nisse besitzt.

Oeil. Offerten sub kkiil're W 300
befördert die Expedition d. V1. (300

SssHioki -
274) In eins gute Helnveizvi--
t'îìinLIie in H 0nu a (Italien) ein
tÜätiKV8, XNV0I'iîi88!A08 XÎQ-
àvrvis.àoI»SQ. liinciei'Kärtne-
àclie iîilclung er>vnn8ellt. llîn-
tiitt sokort.

Anmeldungen 8nl> kiMe X
274 dekiirdeit die Expedition.
lIZln anstän(liges Nädoben, mit guten

Zeugnissen verseben. das im Küken
und Bügeln gut bewandert ist, auch den
Zimmerdienst gründliek verstekt, suekt
kei einer Herrschaft eine Ltvliv als /im-
mvrmädvkou. Der Kintritt könnte sofort
oder auek später erfolgen.

(teil. Ott'erten suk kbitkre 14 281
befördert die Expedition d. BI. (281

K^ive intelligente 4'oekter (4'kurgauerin)
1 mit guter 8ekulkildung, der fran-

zösisoben 8praeke mäoktig, suekt 8telle
in einem Ladengeschäft. ks wird kei
freier Kost für das erste -lakr kein kokn
keanspruekt. (263

Zu ertragen kei der Expedition d BI.

Inline junge krave Boob ter, welobe
-à--! deutsck und französisch spriekt,
suekt auf Nai ein 8teI1e in ein Botel,
in Zimmer oder sum 8ervieren. Bute
Zeugnisse steken zu Diensten. — Kef.
Dtfsrten suk III 288 befördert die Kxpe-
dition dieses Blattes. (268

kilàgsanstalt à llînclei'gârtnei'innkn.
Nit 5. Alat l. beginnt in Lt. dallou, bei genügender Betheiligung, ein

nvuvr Xurs zur Ausbildung von XlnäorKärtnvrlnnvn. àmolàgsv nimmt
bis 15. die Vorstekerin der Anstalt, LLvÄwlK 2ollld:Okor, entgegen,
durek welobe auek Brospekte und näkere Bedingungen zu erlangen sind. (308

8t. «îìlle», 1890 vis lLillâorKâ.rtoi»-icommissi<»ll.

BensionÄb Ml- INàcleBen
in dei Kleuendm-g.

168) Nächsten krüllling können wieder einige junge Nädeken aufgenommen werden
in der LöoLtvrpvnslon von Alosàaines Aorarâ. 8orgfältige 8praekstlld!on,
ünterfiokt in den wissvnsekaülieksn Reborn, in der lllusik, sowie in allen ttand-
arbeiten ete. ete. Kesunder, angenekmer àfentkalt. prachtvolle Aussiebt auk den
8ee und die ^.lpen. kbristliobes kamilienleben. Vorzügliche Beferen^en.

Lckwöi^. Fômsààsssr Kr3.usnvsrein.

Hau8dàng88ekule in kuek8 bei àarau.
289) LeZIvn L. Als.1. Dauer des Kurses 3 Nonate. Kursgeld kr. 180. —, Bension
inbegritkvn. 8iok anzumelden bei (0 347 Kb)

Lin jungk8 IVläcieiien,
welekes die französisoke Lpraoke erlernen
möekte und an den Bausgesekäftsn tkeil-
zunekmen batte, würde im
Vs.u1îv in Uvwvvvlllv bei Keuekatel
aufgenommen, künf Kebrstunden per
l'ag. Breis kr. 500 per dakr. Zaklreieke
Bet'erenzen zu Verfügung. (280

In ein gutes Brivatkaus
eine tüektige, reinlieke

Illagâ, rekormirte Lekweizerin. kintritt
könnte sofort gesokeken. — Dtkerten be-
fördert die Expedition d. B1. (287

Kesuobt:

(Z-SsczBät'bs-Bli'öKiuirlA'.
277j Die Korsettenfabrik der berükmten kirma lAna.2 XIvlQ in VIvQ bat
den Verkauf ikrer eleganten, überall woklbekannten Ovrsvîîvn an kräulein

llàv hiKvrer, llvm'8t.üAllen
übertragen und kält siek letztere den kiesigen Damen, weleken an einer
besonders eleganten ka^on gelegen ist, bestens empfoklen. — ks sind alle
Kanons der beliebten >Viener Korsetten auek auf Nass zu erkalten.

Helms ^»Zsrsr. Lt. Sà.
Kàickt« lài'Mtick.

sekön und solid, Baumwolle und Vigogne,
gebleiekt und ungebleiokt, okne ^ermel
à kr. 1. 20, mit Halbärmel à kr. 1. 40.

oder braun, gebleiekt und ungebleiekt,
vVìîâ îl àlilâl ÜV 1^1)1 per Baar kr. 1 (feinere karben etwas tkeurer).

Zrau oder braun, à 60 kts. (0 k 5320) (307
ûî) ^Iles naek Nassangabe liefert prompt gegen Kaeknakme

IV>a8vii!nvn8tl'!v!<vl'ki „Ki'unciLtkin", Lelli-IVIkilvn ftüricli).

— V —
eigenes und vngiisvk ^adpilcat, vrôme und weiss in ^usvvadì Bekerì
billigt da8 Nilieaux-SssviiSN von — Nüster franco —

21) Uvk â Laumann, Nori«au.

301) Bin intelligenter lüngling mit
einigenKvnntni88vn der tran^ôàeiien
8praeke snclit passende 8telie ant
einemlknrean oder in einem laden
der tranziösisclien 8eliwvi?.

0eil. Offerten sub kiiilkrv I! lll 301
befördert die Expedition d. Ll.

Kine brave, intelligente Bookter aus
reektsekalfener kamilis, weleke sokon seit
einem dakre in einem ^oäsgssvkäft als
l.aüvl»tool»tvr servirt kat, wünsokt
auf 1. duli äknlioke Ltelle.

kiferten unter Kkiifre IL A 204 betör-
dort die Expedition d. BI. (304

kine besokeidene Berson von reiferem
^lter und kebensert'akrungen, treu, mit
gutem kkarakter, weleke sämmtlieke
Bausgesekät'te svlbstständig besorgen
und gut kooken kann, ündet auf 1. Nai
eine Stelle als RaàAtsà bei einem
alten llerrn. — Anmeldungen sub kkitlrs
AVR 206 befördert die Expedition. (306

Kine brave, geübte Ha»â»t1«zkor1»
kann bei sekönem Kokn und guter Kost
sofort oder bis Anfangs Nai eintreten
und kat zugleiek kelegenkeit, die fran-
zösiseke Lpraoke zu erlernen bei krau
?ü»tor-IVo1dor, Atelier de kouture,
St. Iiotor. (309

In einem Ltädtoken der französisoken
Lokweiz werden einige Böokter, weleke
die französische Lpraoke erlernen wollen,
in Bension genommen. Dnterriokt in der
Lpraoke, sowie gute Klavierstunden im
Baus. Lorgfältige Büegs und kamilien-
leben zugesiokert. Nan wende siok an
Nadamv Vouvo do Vulllorot, Nomont, Kan
ton krviburg. (284



&d|ftT£tf?r Jïraiœn-Jtettuug — ©latter für hen Ijäusltdien fôrcte

In einer honneten Familie St. Gallens finden junge Töchter Aufnahme, welche unter gewissenhafter
Leitung der Hausfrau alle häuslichen Arbeiten, sowie eine gute bürgerliche Küche erlernen wollen.

Zugleich könnten sich die Töchter einem speziell beruflichen Fach widmen, wozu u. A. das St. Gallische
Gewerbe - Museum mit seinen vortrefflichen Einrichtungen, als: Heranbildung von Arbeitslehrerinnen mit
Diplomirung, Kurse für Kunstarbeiten, Musterzeichnen, Malen, Schneider- u. Bügelkursen, alle Gelegenheit bietet.

Pensionspreis per Jahr Fr. 800, per Halbjahr Fr. 450. — Sich gefl. zu wenden an Frau Brunn-
schweiler-Schmidt, St. Magnihalde 7, St. Gallen. [266

Referenzen ertheilen gütigst: Herr Pfr. Pestalozzi und Frl. Helene Weidonmüller, Lehrerin am St. Galler Gçwerbemuseum.

TicltBrinstitiit, Frauenarteits- & Hauslialtimgsscliiile Mollis
—— Kt. Glarus (Schweiz). —

Beginn des neuen Schuljahres (1890 bis Ostern 1891) und sämmtlicher*Fachkurse der Anstalt: Montag, 12. Mai.
288] Gründlicher Unterricht in Spraohen, Musik, Zeichnen, Malen, wissenschaftlichen Fächern, allen
weibliohen Handarbeiten und Haushaltnngsgesohäften. 1. Handnähen; 2. Masohlnennähen; 3.
Kleidermachen mit Musterschnitt; 4. Wollarbeiten; 5. Sticken. — Allgemeine häusliche Arbeiten, mit
neu organlsirten Koohkursen unter der Leitung einer theoretisch und praktisoh gebildeten Dame. —
Franz.-engl. Conversation. Faohlich geprüfte tüchtige Lehrkräfte. Freundliches Familienleben auf christl.
Grundlage. Schöne, gesunde Lage. Für Töchter von zarter Gesundheit dient Mollis zugleich als stärkender
Luftkurort mit Bädern. — Zu näherer Auskunft sind gerne bereit: Herr Oberkonsistorialrath Dr. v. Burk, Stuttgart; Frau
Professor Weber. Tübingen (Württemberg); Herr Ständerath Zweifel, National rath Oberst Gallaty, Schulinspektor Heer,
Glarus; Rathsherr Pfeiffer, Pfarrer Pfeiffer, Fabrikinspektor Dr. Schuler, Mollis, sowie Filtern von Zöglingen (Schweiz,
Deutschland und England). — Prospekte durch die Vorsteherin: Frl. Beglinger. (0 F 5187)

Beurteilung des Charakters
nach der Handschrift übernimmt gegen
massiges Honorar

A. Lauber, Klingcnthalstr. 65, Basel.

Pensionat für jnnp Miellen
von Mesdames Mauerhoffer-Morel

petit Château, Lausanne.
Unterricht in allen Fächern. Französische

und englische Sprache.
Klavierunterricht und Zeichnen. — Christliches
Familienleben. [805

Referenzen: Mrs. Thélin, pasteur,
Morrens, Lausanne ; Herr Pfr. Thellung
in Bern; Herr J. Kindlimann in Winter-
thur ; Herr K. Girsberger, Schanzenberg

I. in Ziirich.

Ä Montreux.
Dans une famille française on recervait

quelqes jeunes filles on pension. Vie de
famille. Prix 600 fres. par an. Ecrire
pour renseignements maison Ducret au
8me en face du Kursaal. (II 503 M) [179

Dedie - Juillerat in
Rolle, Genfersee.

Prosp. u. Referenzen zu Diensten. (H9885 L)

Töchter-Pensionat.
Mesdames Marquis, Villa Chèvrefeuille,

Lausanne, nehmen einige junge Töchtern
auf in Pension. Sorgfältiges Studium der
französischen Sprache, auf Wunsch auch
Englisch, Klavier, Zeichnen, NadelarbeL-
ten und Haushaltungsscliule. [808

Töchterpensionat

Zu verkaufen:
295] Das SaalmeuT>el aus einem
Herrschaftshause, Genre Lamberquin,
noch sehr gut und schön erhalten, sammt
den dazu passenden Vorhängen, zu
äusserst hilligem Preise. — Ferner: ein
Bodentepploh, noch nie gebraucht,
50 Fr. unter dem Ankaufspreis, ca. 4.50
à 5,50 m gross. (O F 5264)

Beatengasse 11, III. Etage, Zürich.

CHOCOLAT

i afein und in Pulver

33EEB1
leicht löslicher reiner

G AC A io

J. Weber's' Bazar
Neubau — Marktgasse 22

— St. Grallen —
empfiehlt in grosser Auswahl zu billigen

Preisen : [257

Kinderwagen -und

und

Stubenwagen.

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei mässigsten Preisen.

Eine kleine Schrift über den o
HaaraiiMüÄeitipstrpiei
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
8 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

Pill* DnmAtlf Orientalische Toilette-
r III I/UJlIull • Geheimnisse mit vielenGeheimnisse mit vielen
nur dem Oriente bekannten vorzüglichen
Rezepten zur Verschönerung des weibl.
Körpers. Das werthvolle Buch ist von
einer Arztensfrau. die 80 J. im Oriente
gelebt und liier gesehen, was die Harem-
Damen thun, um sieb bis in's späteste
Alter schön, gesund, blühend zu erhalten,
tt. 1. 25, el. geb. fl. 1. 50 bei Prof. L. Merz,
Graz, Villefortgasse 20, per Einsendung
oder Nachnahme. (M à Ctot'04 3 W) [299

Wormann Söhne
St. Gallen

versenden durch die ganze Schweiz

— zur Auswahl —

Knaben-Anzüge
für jedes Alter passend.

Illustrirte Cataloge
stehen zu Diensten. [292

Elegante Tisch- und Küchenstähle
für alle Messer zu schärfen, ä Fr. 1. 80
und Fr. 2.50, gegen Nachnahme Franko-
Zusendung, offeriren. [269
Gebr. Lanz, Feilenhauer, Rohrbach (Bern).

ÖOO Mark in Gold,
trenn Crème (àrolich nicftt afle fiant»
uitreiitifpeiten. alô Soramfrluroflen, Seber»,—
fletfe, ©diinfii6ranb,9RlUR*r,»la|nu:3t&et«. ^beteiligt u. ben îciut bif i. Älter blenbenb cr>
treij? «nb juaenbtiib frifG cr&Ält fteiru1—'
Cibmlnfc! yrei# ftr«. 1.50.
A. Bättuwr. «potOv Baael.

Uegen Husten und Heiserkeit.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

" de J. KLAUS; au Locle (Suisse).

15] In allen Apotheken zu haben. (H 5000 J)

Frau Zürrer-Kammerer — Wädensweil
offerirt zu billigsten I3reisen: [298

Prima weisse Kernölseife à 70 Cts. per Kilo

„ grüne Olivenölseife (Marseiller) à 65 „ „

„ helle Harzkernseife à 60 „
Gewöhnliche Kernseife, weiss oder roth melirt à 50 „
Prima Harzseife

„ Silbersohmierseife
à 45
à 45

Bei Bezug von mindestens 20 Kilo franko Station, Kiste frei.

Das beste Heilpflaster, das es gibt, ist

Schrader's Indian Pflaster
von Apotli. lui. Schräder, Fouorbach-Stuttgart
No. l.gttï bööattigc AUiocljeugcfcljunivc u. 38unbeit.
No. 2 giiv ljaYtiittaigeôauttraitftyeiten u.gfterf)teii.
No.S.Jyüv ©al^ffuö uiib alle uäffcitbeit îôuiibeu.

Paq. 3 Mk. in den Apotheken.
Stuttgart, Hirsch-Apotheke.

Generaldep.: Apoth. Hartmann in Steckborn. In den Apoth. zu St. Gallen, Baden, Basel
(Adler-, Greifen- und St. Elisabethenapoth.), Bischofszell (v. Muralt), Flawil, Frauen-
feld (Dr. Schröder), Heiden, Herisau (Lobeck), Kreuzlingen, Lnzern (Weibel), Rappers-
wil, Ragaz (Siinderhauf), Rehetobel (Joli. Hohl), Rorschach (Rothenhäusler), Schaff-
hansen (Pfähler und Diez z. Klopfer), Uster (Apoth. Staubli), Uznach (Apoth. Sträuli),
Waldstatt (Droguerie Eichmann), Winterthur (Mohrenapotheke), Zürich (Fingerhut
am Kreuzplatz, Lavater zum Elephant, Lilienkron am Weinplatz, Brunner zum

Paradiesvogel, Baumann in Aussersihl). 48-4

Berner-Leinwand
für Hemden, Leintücher, Hand-, Tisch- und
Küchentücher (gewöhnliche u. hochfeine)
etc. etc. wird in beliebigen Quantitäten

abgegeben von [28

Walther Gygax, Fabrikant,
in Bleienb&oh (Langenthal).

MF* Muster stehen zu Diensten.
Telegr.-Adresse: Walther Bleienbach.

Herrn. Scherrer, St. Hallen,
zum „Kameelhof". [1023

CO
co
CO

GDŒSSTE MODEMAGAHNE

Printemps
Gratis und franco

versenden wir den iliustrirten
catalog, in deutsener Sprache,
enthaltend die neuen Modekupfer

für die Sommer-Saison, au '

franklrtes Anfragen an

JULES JALUZ0T & C°

PARIS
Muster der grossartigen

Sortimente des Printemps ebenfalls
gratis. Um genaue Angabe der
gewünschten Sorten wird gebeten.

Speditionen nach allen Welttheilen

Porto-u. zollfreie Versand-Bedingungen

aus den cataiogen
ersichtlich.

Correspondenz in allen Sprachen

Le Cygne
Perle Suisse
16] (H 8025 X)

Bettfedern Reinigungs - Geschäft

613] in Thal (St. Gallen)
versendet in anerkannt unübertrefflicher
Reinheit solide Bettfedern, per 1/2 Kilo
à Fr. 1. 50, 1. 80, 2. 20, 2. 50, 2. 80, 8. —,

8. 30, 3. 60, 3. 80, 4. 20, 4. 60, 5.—;
Ordinäre ä Fr. —.70, 1. —, 1. 20;

Daunen à Fr. 4, sehr feine à Fr. 5, 6, 7, 8;
Halbdaunen à Fr. 2. —, 2. 30, 2. 50.

Finnen-Bliithen,
rothe Knötchen mit Eiterbildung, Mitesser,
schwarze Punkte im Gesichte. Wer davon
befreit sein will, wende sich an mich. [124
Börnhild (Thür.) : Jos. Rottmanner, Apoth.

Schweizer Frauen-Leitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

In einer Iwnnàn Familie 8t. (Z aliens iìnàen junge Ivobter ^.ufnadme, welede unter gewissendakter
Keitung àer Hausfrau alle häuslieden Arbeiten, sowie eine gute dürgerliede KüeRe erlernen wollen.

^ugleied konnten sied die Medter einem speciell ìieruâieìien Kaeli widmen, woxu u. das 8t. (ZîaììiLlkv
tjeweiche - Aluseum mit seinen vortrektlieken Kinriedtungen, als: Lerimdiläuug von ^rdeitslelnerinnen mit
Oi^lomirunA, Kurse für Xunstardeiten, Nuster^eielmen, Nalen, 8elmeider- u. Lügelkurseu, alle Gelegenheit dietet.

Kensionspreis per daür Kr. 800, per ldall^à Kr. 450. — 3ied geöl. xu wenden an Krau llrunn-
svd^silor-Sokwiât, 8t. Nagnilialde 7, St. valloQ. (266

Referenzen ertheilen gütigst: Herr pfr. ?estâ1022Ì und Drl. Lslsns ^7sidsnuiü11sr, Dehrerin am Lt. Oaller O^werdemuseum.

MMMU ^RkNrkà- à llRààU^eliiiìk Nlli^
—— (Sà^VSi^). —öeginn cies neuen Lebuljsbres (1830 bis Vsivrn 1891) und sämmtliehei faobkurse der /install: lVlontag, 12. IVlai.

288j Orüudlicher Unterricht in Spraodvn, Llustk, 2vtodnvn, dlaleu, v^tssonsodaktllodvn ?äodorn, allen
votdllolivn Sanâs.rdölten und Hansds.ltnnKSAesvdàttvn. 1. RanSnäden; 2. Lilasodlnvnnäden; 3. LIvi-
âorniavlion inlt Llnstvrsodnltt; 4. V/ollardvltvn; 5. Stlolcvn. - ^1lxsn»vlno dänslloliv ^rdvltvn, mit
neu orKanlslrtvn Xoodlcnrsvn unter der I.vltnnx einer tdveretlsoli und prakttsol» Aedllâstvn Vawv. —
?ran2.-onAl. Vonvsrsatlon. LâvdUvà Keprilktv tüodtlß'v I-vdrkräftv. Dreundliches Damilienlehen auf christl.
(Grundlage. Lchöne, gesunde Dage. Dür Töchter von carter Oesundheit client Llollls zugleich als stärkvnÄvr I.nkt-
lcnrort n»lt Ladern. — Xu näherer Auskunft sind gerue hereit: Herr Olierlcnsistorialrath I)r. V. Rurk, Ltuttgart; Drau
Professor Weher. 'l'ühiugei» (Württemherg) ; Derr Ltänderath Xweifel, Natioiniliath Oherst Oallat^, Lchulinspektor Deer,
Olarus; Ratllslierr pteiüer, Pfarrer Pfeiffer, Dahrikiuspektor Dr. Lchuler, Nollis, sowie Dltern von Xöglingeu (Lchweiz,
Deutschland und Dngland). — Prospekte durch die Vorsteherin: Lrl. LvKltnKvr. (0 D 5187)

kkìiiàilW às lldaràs
naeh der Handschrift ühernimint gegen
massiges Honorar

k. l.auber, ivlin^.ntliàti'. fr». 8asel.

?M«I lïr KW Wckl
VMI IV>k8llsmk8 IVIauöl'koffel'-IVloi'kI

petit ORâìsau, IZausaiius.
Dnterricht in allen Dächern. Dranzö-

sisclie und englische Sprache. Klavier-
unterricht und Zeichnen. — Christliches
Damilienlehen. (30.5

Referenzen: Nrs. pasteur.
Norrens, Derr pfr.
in Derr/fàc/à'mnnn in

Derr W. Lchanzen-
herg I. in

X lVlvàsux.
Dans une famille française on recervait

yuslyvs jvullvs llllos eu pension. Vie de
famille, prix 600 fres, par an. Kcrire
pour renseisneinents maison Vuvrvt au
Zmo cm face du Kursaal. (ll 5l)Z N) sd79

voâis - duMorat in
Lvllo, Denfersee.

prosp. u. Itekeren^en ^u Diensten. (Ü98ü5t)

löelitei'-Pensionat.
^ssàamss llar^à, Villa Chèvrefeuille.

I^àUgàlìvS, nehmen einige.junge d'öchtern
ant in Pension, sorgfältiges Ltudium der
französischen Lpracliv, auf ^Vunsch auch
Knglisch. Klavier, Xeichnen. Idadelarhei-
ten und Ilauslialtungsscllule. s303

MtklMiM

vorkauton:
295j Das 8tìtì1iìì«AZ.ì>tzI aus einen»
Derrschaftshause, Denre Damheryui».
noch sehr gut und schön erhalten, sammt
den danu passenden Vorhängen, 7.11

äusserst l»il!igem preise. — Deiner: ein
Loâvutvpplol», noch nie gehrauclit.
50 Dr. unter dem Ankaufspreis, ca. 4.50
ä 5,50 m gross. (D D 5264>

Zsatsvgasss II, lll. Dtage, ^Ärlod.

Lnococ^r
'àin uncl in Pulver

TMW
lsieüt löslicüer rsinsr

Q ^ C ^ 'c>

>1. Wslzsr's' Zà2àr
Nsiàu — 22

^ìt..
empLelilt in grosser àswahl ?.u lnlligen

preisen: P257

^ KiiiàiNiiM» -und

und

8tdàiìwag0iì.

^6

Von Kennern devorzugte iVIarke.
Darantirt rein hei mässigsten preisen.

Kine kleine Lchritt üder den

W»U^MMWîkU»
versendet auk Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Drau Oarolinà Klsoker,
3 Doulevard de plainpalais. 0enk. s9

lìîZMiin s vrisàlisehs lollstts-
»I M/ÄluD» » Qshsimnigss mit vielenAshsimvisss init vielen

nur dem Oriente hekannten vorzüglichen
Rezepten zur VsrsshönsrUUF ctes weidl.
Körpers. Das werthvolle Duck mt von
einer ^rztenst'rau. die 30 d. iin Oriente
geledt und öier gesehen, was die klarem-
Damen tönn, um sich dis in's späteste
/VIter schön, gesund, hlühend zu erlialten.
ti. 1. 25, ei. geh. tl. 1. 50 hei Prof. LIor2,
(Ars.2, Villet'ortgasse 20. per Dinsenduvg
oder Idachnalime. ill à Ov t'tÜ Z lV) P299

lâ/vi'mann 8ökne
Lt. ldallen

vsrseiià» àred âie Aim Svdvviz

2ur Auswahl —

KlIillW-llMiW
kür ^jkûks àlter pssseiiü.

INuotrirto lZs.ts.IoKo
stellen zu Diensten. P292

LlkMtk li^tk- UM KiiàiMIk
kür alle Nesser zu schärten, ä?r. 1. LO
und Lr. 2.5V, gegen Nachnahme Dranko-
Xusendung. oÜ'eriren. s269
Kebr. k'gilàuôl', ttobrbaob <ksrv).

»< îi»
wenn î'iêine Trottel» nicht alle Haut-
unreiniqleiten. als Sommersprossen. Leber»,—
flecke. Sonnenbrand.Mttesser.Naseuröthe«. eo
beseitigt u. den Teint bt» i. Älter blendeub
weiy «nd jugendlich frisch erhält. Ketru^
Schminke! Preis FrS. l.5«. Hpt.-Dep

VäNrisr. Äpoty., Vasvl.

Slvs«» Flu^tvn uirel

" à XK^.178, au K-oele (Fuisse).

15j I« »ttvu fdl 5000 d)

Drau Xürrer-Kammerer -- Wädensweil
oKDGUil't XU P>Ì11ÌASVSU 1^^'OÌSSu: l298

Lrllns. 'lvvissv XvrnölssikS à 70 Ots. per Kilo

„ xrÜQV OUvonôlseife (Narseiller) à 65
5 5 5

„ dvllo Ss.r2kerusvike à 60 „
vv^ödnUod« Lernsetke, ^vvlss oâer rotk moltrt à 50

Lrtuia Ls.r2»otko
„ SNdoraoàlvrsviks

à 45
à 45

Lsi Ls2lix von miuàsstsvg 20 Mo krauko Station, Kists 5rsi.

das beste lleilpllaster, lias es gitil. i8t

8vkirallki''8 lnllian l'flagtki'
von ^potl». jul. Lokracksr, I^onoi daà-gtnttLart
I?o. 1. FUr bösartige Knochengeschlviire n. Wunde».
No.2 Mir hartnäckigeHantkrankheiten U.Flechten.
I^o Z. Für Salzfluß und alle nässenden Wunden.

I'acj. A Klü. in clen /<porbeüen.
Stuttgart, blirscb-/Xpotbeke.

Lonsraldop. : ^poth. Rartwann in Ltsokboru. In den.4poth. zu Lt. Oallsv, Laden» Lassl
(^.dlsr-, Oreii'en- und Lt. Dlisahetheuapoth.), LisohokS2Sl1 (v. Nuralt), ?!awü, ?rauS2>
kslà (Dr. Schröder), Rsiàsu, Lorisau (Dodsck). Lremilwssv.» IlU2sru (^Veibel), Raxxsrs-
wil, Lagas tLünderhauk), Lohstobsl (doh. Lohl), Lorsobaob (Rothenhäusler), Loaakk-
baussv (pfähler und Diez z. Klopfer), Vster (^poth. Ltaudli), Hsvaoh (Vpoth. Lträuli).
^alâstatt (Droguerie Dichmann), Uiàrthur (Nohrenapotheke), 2Üriob (Dingsrhut
am Kreuzplatz. Davater zum DIephaut, Dilisnkron am Weinplatz, Drunner zum

Paradiesvogel, öaumann in àsssrsihl). 48-4

Lvruer-Deiuwailä
kür Lowäsv, Ilsivtüohsr, Land-, ?isoK- und
Moboutüohsr (gewöhnliche u. hochfeine)
etc. etc. wird in hsliedigen Quantitäten

adgegehen von (23

HVtt.Itl»«!' Ka.dnka.nt,
in Llvtvndâvà (Dangenthal).

H4u.3t.61' 3H6D6U 2U OÌ6U3H6U.
I'elegr.-^.dresse: Ualtber Llsisnbaoh.

llvim. 8e!ieriHi', 8t. tWtzll,
„ILs.iuesIdor°. ^1023

l.O

kriàWîî
Kratis unll franco

versenden wir clen tliuslrii len
uataiog. in cieulscner spraciie.
entNaltenN ctie neuen ZVloàeàx-
ter kür Nie Sommer-Saison, au'
lrankirlss antragen an

ivl.c8 )ài.uioi z e°

k-/XNIS

Muster cter grossarttgen Lorli-
mente ües printemps éventails
gratis. Um genaue ^.ngave cier
gewünschten Sorten wlrci geve-
ten.

Lpeâitioaoo navk sllva Vlrslttdeilvo

uorto-u. zoiitrete versancl-Le-
ciingungen aus üen clataiogen
ersichtlich.

Lorrssponlisn? in »llsn Lprsoksn

te
kei le iüime
16Z (UM5!)

kâài n - kàiZuiiZs -iknelM
Sls^ in (8t. Uliàn)
versendet in anerkannt unUbortroffilokor
Reinheit solide Rettfedern, per Kilo
ä Dr. 1. 50, 1. 80. 2. 20. 2. 50, 2. 80. 3. —,

3. 30. 3. 60. 3. 80, 4. 20. 4. 60, 5.—;
Ordinäre ä Dr. —.70, 1. —, 1. 20;

Launen ä Dr. 4, sehr feine à Dr. 5, 6, 7, 8;
Ralbdannsn ä Dr. 2. —, 2. 30. 2. 50.

nnn Kinnen-klütken, —
rotbs Knötobsn mit Ditsrhildung, Zlitsssor,
gobwarss Lnnkts im Oesichte. Wer davon
dekreit sein will, wende sich an mich. (124
vttrndild (^l'hür.). dos. kottmsnnor, ^poth.



£d|Uî£tîEr JTraugn-jBrttimg — Wället für frsit ftäiralWi*« Rrete

Das Handstiekereigeschäft

Sonderegger - Tanner in Herisau
empfiehlt sich bestens für das Besticken
von Aussteuersacheu, Leintüchern,
Kissenanzügen, Servietten, Nastüchern.

Eine reiche Auswahl der geschmackvollsten

Zeichnungen steht zu Diensten.
Auf Wunsch werden Zeichnungen mit
darauf bemerkten Preisen in's Haus
gesandt. Pünktliche und prompte Ausführung.

Billigste Preise. (M 6925 Z) Ç885

LOÛAAAASFIJiUUUU I

Empfehlung1.
Halte fortwährend grösste

Auswahl in: Strümpfen, Socken,
Beinlängen von 50 Cts. an, Unterkleidern

jeder Art (System Jäger und
Lahmann).

Auf die von Aerzten bestens
empfohlenen Geradehalter und gestrickten

Gorsets für Damen und Kinder
erlaube aufGrund eigener Erfahrung
besonders aufmerksam zu machen.

Stets das Neueste in Gorsets ge
wohnlichen Genres, nebst grösster
Auswahl Damen- und Kinderschürzen.

Taschentücher (mit und ohne
Namen) von 15 Cts. an. Tricottaillen,
Stoffblousen von Fr. 8. 50 an.

— Auswahlsendungen franko. —
221] Achtungsvollst
Marie E. Sulser, Poststr., Chur.

flAAAAAAAAfft

Passende

sind das Beste, Bequemste
und Billigste gegen

ra-dKrampfadern oder son¬
stige Anschwellungen
und empfiehlt in vorzüg¬

licher Qualität [186

Theophil Russenberger
— Sanitäts-Geschäft —

Hauptdépôt der Schw. Verbandstofffabrik Genf
Waaggasse Ziir-ielx Waaggasse.

Moderner
Knaben -Anzug
„HELVETIA"

versende franco durch die ganze Schweiz
für Knaben von 2!/a Jahren zu Fr. 7. —

" * * 3 „ „ „ 7. 50
* * » f * „ „ 8. —
» « » 2 " » » 8.50
« " n O „ „ D

9. 50
» « * \ p ff ff 10. 50

m neuesten dunkeln und mittelhellen
Dessins, gegen Nachnahme oder
vorherige Einsendung des Betrages.
Umtausch gestattet. [1022

Herrn. Scheuer,
Herren- ui KnalenHeiler-FaMk

i. Kameelhof St. Gallen Mnltergasseä.

Industrie- und Gewerbe-Museum in St. Gallen.

Kurs im Maschinen-Nähen.
(Leitung: Frl. M. Na ter.)

272] Beginn des Kurses: Montag den 5. Mai 1890. — Dauer des Kurses:
bis Samstag den 2. August 1890. — Schulgeld Fr. 20. — nebst Fr. 10. — Miethe
der Nähmaschine. — Anmeldungen zum Eintritt sind bis zum 1. Mai an deu
Unterzeichneten zu richten.

St. Gallen, den 20. März 1890.

Die Direktion des Industrie- und Gewerbe-Museums:

E. Wild.

i Hochfeine Wolldecken B

U weiss und farbig, lôicht befleckt, jedoch immerhin sich noch für Geschenke W

» und Aussteuern eignend, als „Ausschuss" von Fr. 6 bis Fr. 23, statt ^
flj Fr. 9 bis Fr. 38. [296 jjfSeidene Bettdecken

150 200 nur Fr. 10. 50
Kinder wage 11 decke il, Keisedecken

80lid und elegant, von Fr. 6. — bis Fr. 23. —

Pferdedecken
in reicher Auswahl von Fr. 5. — bis Fr. 9. — und feinere

Gröbere Vieh- lind Glättedecken
von Fr. 2. — bis Fr. 5. 80, schwer und solid.

H. Brupbacher, Bahnhofstrasse 35, Zürich.

i
A

Weggis am Fusse des

Rigi und Vierwaldstättersees.
228] Tit. Herrschaften, welche einer zeitigen Frühjahrskur oder Uebergangsstation
bedürfen, ist Weggis wegen seiner bevorzugten klimatischen, geschützten
und gesunden Lage, sowie einer sehr zeitigen Frühjahrsvegetation sehr zu
empfehlen, besonders die dazu wundervoll gelegene, renommirte Pension I. Ranges :

— Villa Belvédère mit Villa Köhler. —(moz)
Frühjahrspension 5 Fr., Zimmer von l1/2—3 Fr. — Prospekte gratis und franko.

290] Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben:

Der Luxus
nach seiner

sittlichen und sozialBedentung.
Von

W. Kambli, Pfarrer in St. Gallen.

lEPreis Toroscli- üFr. 3.
Der Verfasser, der sich bekanntlich schon durch verschiedene

Schriften über religiöse, sittliche und soziale Zeitfragen Anerkennung
und Dank erworben hat, behandelt in der vorliegenden wieder eine
Frage, die sich mit jenen drei Gebieten eng berührt und über welche,
obwohl sie tief in's praktische Leben eingreift, noch Unklarheit herrscht,
wie über wenig andere. Das kleine Buch ist hervorgegangen aus öffentlichen

Vorträgen, denen eine grosse Zuhörerschaft das regste Interesse
entgegenbrachte, und die nun, vielfach geäusserten Wünschen
entsprechend, auf diesem Wege theilweise einlässlicher ausgeführt, weiteren
Kreisen zugänglich gemacht werden, um auch diese zum Nachdenken
über die hochwichtige Frage des Luxus und unsere Stellung zu
derselben anzuregen. J. Huber's Verlag1 in Frauenfeld.

Husten- und Brustleidende
werden auf die von Medizinalbehörden des In- und Auslandes konzessionirten
und von vielen medizinischen Autoritäten warm empfohlenen Dr. J. J. Hohl's
Pektorlnen gegen Husten, Keuchhusten, Lungenkatarrh und Heiserkeit,

sowie gegen Engbrüstigkeit und ähnliche Brustleiden, nachdrucksam
aufmerksam gemacht. Diese Tabletten mit sehr angenehmem Geschmack sind in
Schachteln zu 75 und 110 Rp. zu haben durch folgende Apotheken: St. Gallen:
Haasmann, Rehsteiner, Schobinger, Stein, Wartenweiler. Altstätten: Sailer. Lichtensteig:

Dreiss. Rapperswü: Helbling. Rorschach: Rothenhäusler. Uznach: Strenli.
irisHerisau: Hörler, Lobek. Trogen: Staib. Heiden: Thomann. Durch folgende Hand-

Weyer
Wattwil : H. StefFan. Wil: C. J. Schmidweber. Ferner durch nachstehende A po¬
lung en: Flawil : B.Weyer. Oberutzwil: A. Detach. Rheineck: Hermann Lutz, Sohn.

L P 0 -
theken: Chur: Heuss, Lohr, Schöneker. Davos: Ammann, Dr. Reinhardt. Samaden:
Mutschier. Thusis: Huber. Glarus: Greiner, Marty. Frauenfeld: Schilt, Dr. Schröder.
Arbon: Müller. Bischofszell: v. Muralt. Steckbom: Hartmann. Schaphausen : Glas-
Apotheke und Apotheke z. Klopfer. Zürich: Brunner z. Paradiesvogel, Eidenbenz &
Stürmer, Strikler, Härlin, Bahnhofstrasse. Winterthur: Gamper, Naumann, Schmid,
Schneider. (H 2842 Q) [14

Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [19

Ausverkauf.
Empfehle eine sehr schöne Auswahl in

Tiiohläufern, Handtüchern, sowie
verschiedene Teppiohe, Haussegen
und Stickereien aller Art, Wolle und
Häokelgarn diverser Sorten zu den
billigsten Preisen. [255

£2. Stähelin,
Tapisseriewollenwaaren- Geschäft,

Speisergasse 23, f. St., St. Gallen.

Bienenhonig
eigener Zucht, ausgeschleudert, verkauft
mit Garantie für Aechtheit, in Büchsen à
1 und 2 Kilo à Fr. 2. 20 per Kilo [347
Max Sulzberger, Horn b. Rorschach.

Kinderwagen
Fahrstühlchen

Kindersessel
(zusammenlegbar)

in gröaster Auswahl
empfiehlt zu sehr billigen Preisen

Hrch. Zollikofer
Marktgasse St. Gallen.
Man verlange den illustrirten Preis-
courant. Versandt durch die ganze
193] Schweiz.

Hautausschläge n. Flechten,
Gicht u. rheumatische Schmerzen heilen
sicher durch Nr. 2, bösartige
Knochengeschwüre u. drgl. durch Nr. 1, Salzfluss,
offene Füsse und Wunden aller Art durch
Nr. 3 des seit Jahren erprobten u. bewährt.
Sohrader'sohen Indlan-Pflaster».
Paq. Fr. 3.75. Apoth. Schräder, Feuerbach-
Stuttgart. Zu beziehen durch die Apoth.
Stuttgart: Hirschapoth. Broschüre direkt

und in allen Depots gratis. [47-3
Generaldep. : Apoth. Hartmanriin Steckborn.
In den Apoth. zu St. Gallen, Baden, Basel
(Adler-, Greifen- u. St. Elisabethenapoth.)
Bischofszell (v. Muralt), Flawil, Frauenfeld
(Dr. Schröder), Heiden, Herisau (Lobeck),
Kreuzlingen, Luzern (Weibel), Rapperswil,
Ragaz (Sünderhauf),Rehetobel (Joli. Hohl),
Rorschach (Rothenhäusler), Schaffhausen
(Pfähler u. Diez z. Klopfer), Ilster (Apoth.
Staubli), Uznach (Apoth. Sträuli), Wald-
statt (Droguerie Eichmann), Winterthur
(Mohrenapotheke), Zürich (Fingerhut am
Kreuzplatz, Lavater z. Elephant, Lilien-
kron am Weinplatz, Brunner z. Paradies¬

vogel, Baumann in Aussersihl).

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Nreis

v»8 UîlliàtiâvikiMzeliììft
^MereWr-lMer in llàii
empfiehlt sich kestens für das Lssttvkvll
von ^llsstsllvrsavdvll, Lvilltüvdorll, Lis-
ssuausügvu, Lvrvistivll, NasMvàsrll.

Line reiche Auswahl der geschmack-
vollsten Aeiclinungen stellt 211 Diensten,
^uf ^Vunsch werden Aeichnungen mit
darauf bemerkten Dreisen in's Daus ge-
sandt. Dünktliche uncl prompte Ausführung.

Billigste Dreise. (N6925A) s885

BZiripfsliliiriZ'.
Balte fortwährend grösste ^.us-

wähl in: Ltrümptvu, Sovkvu, vstll-
lällgvll von 50 Cts. an. Vutvrklsl-
derll )eder ^Vrt (8^stem däger und
Lalunann).

^uf die von ^erxten Kostens
empfohlenen veradsdaltsr und gvstrivk-
tsll vorssis t'ür Damen uncl Kinder
erlauke aut'Drund eigener Krkahrung
kesonclers aufmerksam ?u machen.

8tets das Nsussto in Vorsvts
gewöhnlichen Denies, nekst grösster
Auswahl Vamvil- und Lillävrsodür-
sen. Dasodelltûeàer (mit und ohne
Damen) von 15 (its. an. ?rioottaillvll,
Ltottdlousell von Dr. 3. 50 an.

às^aklssllàullssii kravko. ---»
221) Achtungsvollst
ài'ik k. 8vl8«i', koststilüiur.

?38LSHàS

sind das Leste, Bequemste
uncl Billigste gegen

^^à^rnuìpkàâvrnoàer son¬
stige ^nsod^ollunxon
uncl empfiehlt in vorzüg¬

licher (Qualität ^136

rNoopkil kîussonberAor
3QQÌKÂt.3-(ZS30Làft.

ttauptdöpbt à Letiw.VvrbandstoMabrikLonf
VVaaggasse ^Vaaggasse.

Xnabsn -àêius

versende trauoo (lurch die gan26 8chwei2
für Knaken von 2^/^ wahren 211 Dr. 7. —

" " „ 7. 50
" " " ^ ^ ^ 8. —
" " "5 ^ ^ ^ 8. 50
" " " b ^ ^ ^ 9. 50
" " ^ n 10- 50

in neuesten dunkeln uncl mittelhellsn
Dessins, gegen Nachnahme oder vor-
herige Linsenäung des Betrages. Dm-
tausch gestattet. ^1022

Um.
?» M MMàkM
».^»mvlliof 8t. 0iìt1en Mlkrzsss«z.

Industrie- und Lswerks-kluseuln in Lt. Lallen.

— Kiii'8 à àsedmLU-Fâàvu. ^(Leitung: Drl. N. Nstsr.)
272) Sosiuu äo« LLursvs: Montag à 5. klai 1890. — vauor âos Kurses:
his Lamstag clen 2. August 1890. — SodnlKSlÄ Dr. 20. — nekst Dr. 10. — Nietlie
6er Nähmaschine. — ^.uruolâuUAvu 2um Eintritt sincl dis 2um 1. lllai an den
Unterzeichneten 2U richten.

8t. (lallen, clen 20. När2 1890.

v!« vu'Moii às Wuslrie- uv? üeäbsüilusöuml
1^. WNU.

: HovUkvins ^ollâsâv» ê
W weiss und farhig, Isivht KsâsvKt, )e6och innneihin sich noch für (lescheulce M
» und Aussteuern eignend, als von Dr. 6 his Lr. 23, statt
K Dr. 9 his Dr. 38. s296

ISO 200 nur ^r. 10. S0

ItinllvivviìAenllsekeil,
3O11Ä unÄ slsgarih, von Dr. S. — dl3 Dr. 23. —

i ^ <><<>, »

In rsioLsr ^n3waD1 von Dr. T. — dis Dr. 9. — nnä. fslnsrs
Lirövkre Vied- unâ (LtîMeÂsàsn

von Dr. 2. — dl3 Dr. S. SO, soLwor NNÄ 3011Ä.

II. Druphaâer, Laknhotstrasse 35, Zürich.

MW8 am Dusse des

Rixi und Viermlàtàme«.
228) Dit. Herrschaften, welche einer Zeitigen Drüh)ahrskur oder Dehergangsstation
hedürfen. ist >vegen seiner hevor^ugten klimatischen, geschützten
und gesunden Lage, sowie einer sehr Zeitigen Drüh)ahrsvegetation sehr ?u
empfehlen, hesonders die clasu wundervoll gelegene, renommirte ?SllSÌ0ll I. RallgSS:

— ViUs Svlvocßvro rnit Villa KüNIer. —MM)
Drüh)ahrspension 5 Dr., Zimmer von D/z—3 Dr. — Drospekte gratis und franko.

290) 8oehen ist erschienen und in allen Luchhandlungen 2U haken:

— vor I-uxus —
nach seiner

«iììlioìioii Diiìâ «o^iîìlc^^L
Von

>v. Xumdli, ?5ü!!6l in 8t. kuìlen.

^Z7SZ.S ì>rOSQ^.. 1^27. 2.
Der Verfasser, der sich kekanntlich schon durch verschiedene

8chriften üker religiöse, sittliche und sociale Aeitfragen Anerkennung
und Dank erworken hat, kelianclelt in der vorliegenden wieder eine
Drage, die sich mit )enen drei Dekieten eng kerührt und üker welche,
okwohl sie tief in's praktische Leken eingreift, noch Dnklarlieit herrscht,
wie üker wenig andere. Das kleine Luch ist hervorgegangen aus öikent-
liehen Vorträgen, denen eine grosse Zuhörerschaft das regste Interesse
entgegenkraclite, und die nun, vielfach geäusserten ^Vüvsclien
entsprechend, auf diesem ^Vege theilweise einlässlicher ausgeführt, weiteren
Kreisen Zugänglich gemacht werden, um auch diese 2um Nachdenken
üker die hochwichtige Drage des Luxus und unsere 8tellung xu der-
selken anzuregen. ,1. Hudor'» VvrIs.K in ?ra.uv»L'0lä.

Hunten- unà LriiMviàvnàe
werden auf die von lVlecli^inalkehörden des In- und Auslandes konxessionirten
und von vielen medizinischen Autoritäten warm empfohlenen vr. Lvdl's
voktortnoi» gegen Sustvl», Xvuoddustoa, I.»»xv»ka.t»rrd und Sotsvr-
kvti, sowie gegen IwAdrûsîtAàvtt und ähnliche Lrustleiden, nachdrucksam
aufmerksam gemacht. Diese Dakletten mit sehr angenehmem (lesclimack sind in
8chaclite1n 2u 75 und 110 Lp. 2u haken durch folgende Apotheken: Lt. Äallsil!
Kauswallll, Askstàsr, LehodwAsr, Ltà, Uartsn^sUsr. àltstâttsu: Sàr. lâton-
stolZ: vrsiss. Raxxorswil: HellàA. Rorsodav^ Sotdoudällslor. àaod: Ltrsull.
àRsrisau: Rörlsr, Loksk. VroASllî LtaLd. Lslâsu: VhowaiiQ. Durch folgende Land-

^svsr
^att^TÜ: R. Ltokkew. wll: 0. Lohwiàslzsr. Derner durch nachstehende ^no-
lu n g en: Dlawil: L. ^s^sr. Okerutswil: vstà Ahàssk î Lsrwavu Là, Là.

cpo-
theken: và; àgg, Là, Sàllokvr. vavos: vr. Ràharât. Sawaàsv î
àtgàsr. 7àig î Rudsr. Narus: Lràsr, klart?. ?rausnfs1â: Làt, vr. Lekrôâsr.

àà î Mllsr. Llààsll.'v. kluralt. Ltsàorv î Raàavv. Lààaussu.'Aas-
àotàoks und ^.xotkà 2. Lloxksr. 2är1oh: vruiwsr 2. Daradiesvogel, DâàsziL äs

Ltiàor, Ltrtklsr, RärUv, Lahnlmfstrasse. àtsrtà: Samxsr, Naumana, Ledmlà,
Làslâsr. (D 2842 y) ^14

Zlilolì-dltveolaâv m ?u1vsr unà iu Ll'oquvttos.
Dis sillsigeii, wsìchs dis nährsndsn und mildsu Ligsnsohaktsn dss Dacao» und

dsr Nilch vsrsivigsn. àn verlang« dsn Namsn dss Lründsrs. ^19

^ ^U8VVI'KllUf. ^
Lmpfshle eins sehr schöne Auswahl in

?1»«zd1äutoro, Ssvätüodor», sowie
verschiedene VoAptodo, Na.«ssvxoi»
und Atîokvroi.01» aller ^rt. ^Vollv und
Hàoàolxsrz» diverser Leiten 2U den
killigsten Dreisen. ^255

1?apisssris^v0l1sri^aarSii-(-rSso1iüft,
Lpeisergasse 23. l. 8t.. Lt. <Aa11vi».

LivnvàouiK
eigener Aucht, ausgeschleudert, verkauft
mit (Garantie für ^echthsit, in Lüchsen à
1 und 2 Kilo à ?r. 2. 20 per Kilo s347

IVIax Sul^bengec, tiocn d, «„àii.

Dài-LkûLIàsii
Killdsrsssssl

(2usammenlegkar)

in grösster àsvnkl
empfiehlt 2U sehr killigvn Dreisen

I^rek. Zlollilià
^àtZasss Lt. Ssllsii.
Nan verlange den illustrirten Dreis-
courant. Versandt durch die gan2e
193) 8ctiwei2.

llantAU88eliI»g« u. Deekteii.
Dicht u. rheumatische 8chmei'2en heilen
sicher durch Nr. 2, kösartige Knochen-
gescliwüre u. drgl. durch Nr. 1, Làtluss,
oü'ene Düsse und ^Vunclen aller ^.rt durch
Nr. 3 des svit dalirsn erproktvn u. kswährt.
Sodrs.âsr'»oàvQ Ii»âîao-?S»»tvr».
Daci- Dr. 3.75. ^poth. Lekradvr, Dvuerkach-
Ltuttgart. Tu ke^elien durch die ^potk.
Ltuttgart: Lirschapoth. Broschüre direkt

und in allen Depots gratis. ft7-3
Lvnoraldop. : ^poth. Rartmaunin Ltsokdorv.
In den ^poth. 2u Lt. kallsll, Vaäsv, vassl
(^.dlsr-, Dreifen- u. 8t. Klisakethenapotk.)
LisohàsU (v. Nuralt), ?1awil, Drausnislà
(Dr. Lchrödsr), Rolâsll, Rsrlsâll (Lokeck),
LrousUllgov, LllLsriì (Vieikel), Raxxorgwij,
Ragas (8ûnderhauf),ààtodoí (doll. Dolil),
RorsàoK (Lothenhäusler), LohàâllLSll
(Dkähler u. Die2 2. Klopfer), vgtor (^poth.
Ltaukli), vmaoh (^oth. Lträulik walà»
statt (Droguerie Dichmann), ^illtsrtàu?
(Nohrsnapothsks), Lättoh (Dingerhut am
Krsu2plat2, Lavater 2. Klepkant, Lilien-
krön am ^Vvinplà, Lrunner 2. Daradiss-

vogel, Baumann in ^ussersihl).



$dltoBt|*r mauen-Jtettung — Blätter für hrn Jjäuoltdirn ßrrte

Blooher's Cacao
Erreichbar bestes Fabrikat.

Engros-Depot und Versandt für die Schweiz bei:
Binswanger & Cie., Basel (Nachf. von J. J. de G. Müller).

Zu haben in allen grösseren Spezereiläden und Droguerien
in Büchsen à Fr. 4. — per i/a K°, Fr. 2. 20 per 1/4 K°,
343] Fr. 1. 20 per i/s K°- (M 5763 Z)

Fabrikanten: J. & C. Biooker, Amsterdam.

166] Die Actiengesellschaft (0 F 4498)

Schweizer. Annonce»bureaux
von

Orell Füssli 4 Co.
Zürich, Basel, Bern, Fribourg, Lausanne, Mailand etc,

empfiehlt sich für Vermittlung
von Inseraten in alle Zeitungen der Schweiz und des Auslandes.

Zeitlingsverzeichnisse auf Wunsch gratis und franco.

Möbelfabrik
¥Güi

Ausstellung ganzer Musterzimmer von den einfachsten bis zu den
reichsten Ausstattungen.

Zürich: Lausanne: Neuenbürg:
AValdniannstrasse Nr. 6. Place St-François Nr. 3. Magasins du Montblanc.

Cataloge und Stoffmuster stehen bereitwilligst zu Diensten. [187

Meycr-Mttller & C° %. Casino Wintertime
Möbelfabrik mit Maschinenbetrieb.

— Specielle Ateliers —
für

Fabrikation
der beliebten

Polstermöbel und Decorationen. Rohrmöbel fiir Hausflur& Garten.

Aeltestes und besteingerichtetes Etablissement
für Ausstattung sämmtl. Wohnungsräumlichkeiten, in jedem Stil u. allen Holzarten,
vom bescheidensten bis reichsten Bedarfe, mit jeder Garantie für Dauerhaftigkeit.

Billigste nnd reellste Bezugsquelle für ganze Aussteuern und Bettwaaren.
Grosses Teppichlager,

reiche Auswahl neuester Möbel-, Vorhang- und Portièren-Stoffe.
— Xjinolo-uim- — [941

Épi
xKK4mm
f SA SUISSE.
iLausanne

AA (suisse.)

Goldene Medaille
Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstel lung Antwerpen 1885

Goldene Medaille (H947L)

Intern, Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille [«7
Weltausstellung Paris 1889.

London 1887: Ehren-Diplom. — Brüssel 1888: Diplom der Goldenen Medaille.

— Die höchst erreichbaren Auszeichnungen. ——
Die neue Davis-Nähmaschine

mit Veitikal-Transportirvorrichtung.
Die „Davis" unterscheidet sich in ihren

Grundzügen ganz von den übrigen, im Gebrauche
vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in
der vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit

und Dauerhaftigkeit mit aussergewöhnlicher
Leistung bei verschiedenartigster Verwendung.
— Das verticale Transportir-System der Davis-
Nähmaschine sichert unbedingte Genauigkeit der
Funktion bei den stärksten wie bei den leichtesten

Stoffen, wodurch Regelmässigkeit, Schönheit
und Solidität der Nähte erreicht wird, und in
Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von
Beruf eignet. — Dieselbe ist ebenso leicht zu

erlernen wie zu gebrauchen. [74
Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

Die Gold-Medaille
der internationalen Ausstellung in Paris 1889.

Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
A.. Rehsamen, Nähmaschinen - Fabrik in Riiti (Kanton Zürich.

Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:^
Hermann Gramann, Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

@By)cn©ir Lehmann &
3^Te*o.©stes in: [143

gestickten, französischen nnd englischen Vorhangstoffen,
abgepasst und meterweise; in allen Genres und Preislagen.

Maschinenstickereien Feine Handstickereien
(Bandes, Entredeux etc.)x (Mouchoirs etc.)

— Lieferung ganzer bestickter Aussteuern.
Muster und Auswahlsendungen gerne zu Diensten.

Cacao soluble
(leiclrt lösliclxer Cacao)

Ph. Suchard.
n
7)

Die V2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
^4 71 77 11 „ 1. 60
V® il Ii Ii • • 90

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
Tasse Gaoao. — 1 Kilo 200 Tassen. [127

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

3
CM

Ein Kleinod
fiir die Küche ist der Patent-Solbstkocher. Er soUte in keiner Haushaltung
fehlen. Man hat mit demselben 50°/ft Zeit und 50% Holzersparniss. Vorzüglichste

und bequemste Kochmethode! Erfolg garantir!! Illustrirter Preis-
courant mit Zeugnisscopien gratis. S. Müller & Co., Aussersiht-Zürich.

Fabrik Zürcherstrasse 44, Wiedikon.

H
CO
CO

Dr. med. K. H. O. Floth's

Frauen
Vorzüglichstes Heilmittel für
die verschiedenen, dem Frauen-
geschlechte eigenthümlichen

Zu haben
in den meisten Apotheken.

In St. Gallen
„ Zürich

Pillen.
Leiden,wie Schwäche, Müdigkeit,

Appetitlosigkeit, Blut-
armuth, Bleichsucht etc. :

Preis des Flaoons
Fr. 1. 50.

123]

(Schutzmarke.)

bei: Hausmann, Apotheker.
„ Fingerhut, Apotheker.

Liliencron, Apotheke Kerez. (M 5527 Z)
Werdmüller, Apotheker.

r Gamper, Apotheker.
Schneider, Apotheker.
Lichti, Apotheker.

G-eneraldépôt: A. Sauter, Genève.

Winterthur
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Der einzige ächte ALCOOL DE MENTHE ist der

Alcool de Menthe ^

Unübertrefflich gegen Verdauungsbeschwerden, Magen-, Herz-, Kopfweh u. s. w.
In heissem Brustthee genommen, ist er von wunderbarer Wirkung gegen
Schnupfen, Erkältung, Grippe, auch vortrefflich für die Toilette und die Zähne.

FABRIK IN LYON, COURS D'HERBOUVILLE 9,

Dépôts überaH. — [92
NACHAHMUNGEN WEISE MAN ZURÜCK UND VERLANGE STETS

den Namen „DH RICQLÈS" auf den Flacons.

Schweizer Frauen-Zeitung — Glatter für den häuslichen kreis

NIookvr's vaeao
^rreiokbar bestes Fabrikat.

Lngros Oepot und Vergället für die 8ebweÌ2 bei:
ölusvsllgsr à Lie., Lssol (^aebf. von d. d. de O. Miller).

!u Iizben !>> z»«» ßsösmsii 8ps»rei>ZlIeii lim! lls^mien
in Siieksen à?r. 4. — per >/z X», ?r. 2. 20 xsi- >/« L".
34SZ ?r. 1. 20 per '/g X", sN 5?gz

Fabrikanten: d. à 0. Llookvr, Amsterdam.

1601 vis áoti0Qx0Sv1IsvKs.kt (0 O 4498)

ài»n«i»evi»Uiirvnnx
von

Vrell kàli à lîo.
LZüried, Lasol, SorQ, ?rjdourA, IiansaQuo, Nailanâ sto.

empbelilt sied für Vermittlung
von Iu86ruteu iu g.1ìo Leitungen der Lebivei^ und à Auslandes.

Nöbelkabrik
v«,ì UGGD«GxKW» à LvKWKMMMDG

dkusstollung K»N2vr Nlusîvr^inunvr von den einkaebsten bis 2U den
reiebsten Ausstattungen.

/Uriod: Lausanne: ?ieuendurg:
^Vald mannstrasse ?lr. 0. 1'Iaee 8t-Oran^ois ^lr. 3. Magasins (lu Montblanc.

(îàlogo und Stottmustvi' stellen bereitwilligst ^u Diensten. 1187

àM-WIer â l!" /. «à Miài'tliiii'
^ödslls.dri^ mit i^ÄLQilinEnbstrisb.

— SpkvivIIv àlierL —
Wr

Fabrikation
der beliebten

kvlàillvdvl «m«I Vveàivllvii. kvlumôbslfiii'IlAuMur^ûàii.
^oltssts8 NNÄ bs3tsinAor1obtoto8 Ltab1l88srnont

für Ausstattung sämmtl. ^Vobnungsräumliebkeiten, in ^edem 8til u. allen Holzarten,
vom besebeidensten bis reiobsten Oedarke, mit ^jeder Garantie für Oauerbaftigkeit.

killiKtk miâ rkvllstv kmii^PisIIs Kr gan?e /iu88teusi'n uvâ kettwasren.
(Grosses I'opxieblager,

reiebv ^.uswabl neuester HtôSeê-, und

— Illuâ.ZTI.OlS'tZ.NZ.. 1941

ßMUMAM
I >^> ^soissc.

R
^Â/ìU8à»IKk
>^> ^ s ois sc.)

Uoldenv Nedaille
àoaâàis nat. ào ?ran<Z6 1884

doldvne Nedaille
IVsltau88tol InnU àtvsrpöll 1885

Uoldenv Nedaille
Ivtsrii. üusstsIImiA àLtkrcìg.ill 1887

(ffoldeiie Nedaille ns?

^VsItausstolluriA ?aris 1889.

London 1887: Tbrsü-Vixlom. — Orüssel 1888: vixlom âsr OolàsûSN llsàaills.

— vis lioczdst errsiodvarsu às^siczduuugsu. —vie neue Vavi8-Fütuna8etiine
mit VGi

Oie ,,I>»^4is" uvtersobeidet sieb in ibren
Orundüügen gan2 von den übrigen, im Oebrauebe
vorkommenden Mbmasebinsn und vereinigt in
der vollkommensten ^Vviss in sieb Trakt, Tlükavb-
bslt und vausrbaktigksit mit aussergewöbnliebsr
Leistung bei versodiodonartigster Verwendung.
— Oas verticale l'ransportir-^stem der Oavis-
l^äbmasebine siebert unbedingte Oevauigkeit der
Funktion bol äsn stärksten ^is bei äsn lsiobts-
stsn Ltokksn, wodureb kegslmüssigkeit, 8ebvnbeit
und 8olidität der Mbts errsiebt wird, und in
Oolge dessen sieb diese Masebinv t'ür jsds àt V0N
Lsrnk eignet. — vieselbs ist ebenso leiebt ^u er-

lernen wie 2U gebraueben. s74
àls vvuvsiv às2vloduung orbivli äts Vsvls-Iiàlunasvdtnon-Kssvllsodatt

»j« ««lâ-AlVàSIIv
der int.sriiabi0Qsl6ii Ausstellung In ?ar1s 1SSS.

Vortrotvr t'ür dio 0stsedwsÌ2 (ausgenommen üsüirk Abrieb):
Mbmasebinen - Oabrik in (Tanton Abrieb.

Vvrtroter kür dis Stadt und dsu Losirk ZLüriod:
Neebaniker, Nünsterbok 29,

EWlMGIî' ^Stzmsrm à S«G°»
Il^S'tlkSSìSS Z.Z^.1

- GZVGà
1143

Mtiàà, frao^àlien M enZliàn VorllavZàlken,
abgepasst und meterweise; in allen Oenres und Oreislagen.

IVIa8ol,inen8iie>(vreisn feine üanäetiekereien
skavà. Kvlreâkllx ete.)^ (Uoàirs etc.)

— Idsksrung ganser destiekter àsstsusrn.
Muster und ^.us^alulssndungsn gerne 2N Diensten.

«--.L

»»RUUA»Rs
(1sislZ.î ISsIZ.s1a.Sr <I?s.ss.s)

?Il. 8uàrà.
z?

vie ^/2 Xi1o-Lüeli36 im vàil ?r. 3. —
^ z, ,,1. 60

zz ?» ,1 » - - 90
S Srauun âtvss« ?ulvor» xsutigon 2ur Sorstvllunx otuor xutou

V»»«o vuoao. — I LAIo — 2V0 ?a»»ou. 1127

vmMàlt sied àurà voàgliâe Qualität unä billigen vreis.

c^,

Lin Xleinoà
kür à Xûào i3t àvr Natsat-Solbstkoobsr. lLr soUts in kàsr Nauslialtung
kvblsv. Nan bat mit âemselbon 500/,, 2isit nnà 50^ Nol^grZparniss. Vvi2ÜA-
Nàtv nnà dsliuemsts lîoodmetboàv! Z^rkolg ^arantirt! Illustrirter?rei«>
oourant mit ^snAnissczopîsn gratis. K. Müller Ä vo., ^.usssrsiül-Sürieti.

k'abrilc Mràrstrasss 44, ^Visàikon.

00
1^-

2I26<Z. rik. o. r?c»^i!'s

brauen
Vor^ügliebstes Heilmittel kür
die versebiedenen, dem Orauen-
gesebleebte eigentbümlieben

/u baden
in den meisten ^potdeken.

In St. vallen
2ür1ok

?illen.
Oeiden,wie 8vd^väode, Nüdig-
kvit, Appetitlosigkeit) LInt-

armntd) Lleiodsnedt ete.

?rois âo» riaoous
?r. 1. 60.
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(Sobut^marks.)

bei: Hausmann, ^xotbeker.
^ I'Zllgerdut, ^potbeker.

Idlieneron, ^potbeke Xerez:. (M 5527 6)
IVerdmüIler, ^xotbeker.
Camper, ^potbeker.
8edneider, ^xotbeker.
Oiedti, ^potbeker.

<^-S-2.S27S.1âckx>L>ì-

^ViutortUur

55^ îOVON SV
Oer einzige äebte ^OdOOO OL ist der

^.loool ^lGDàS ^

Onübertreküieb gegen Vsràanuûggdssàsrà, ^agSQ-, Rsr2-, Toxkwsd u. s. w.
In beissem Lrusttbee genommen, ist er von wunderbarer Wirkung gegen
Zàûpkon, LrKAtüüg, Erixxo, aueb vortretbieb für die Voilstts und die LäbüS.

IN b?0N, V0VK3 v'SxkL0I1VIbI.i: 9.
â 192

^VOI8lL Ol^v VLKO^NOO 8M18
den àmen „VL AIVHI-àS" auf deu Olaeons.





Biisi in Versuchung.Vüsi in Vei-suel^unZ.
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(Erfdjeint am erftrn Sonntag jeben iîlonats.

M. 4. 1890.

Bitft in Biirfm1jnit0.
(Bunt ®ttelbU&e.)

^i, Büfi, Büfi, fag, fdjicfl es fid;, Uttb nimmer nod; flreeft es fein £ebett=
1 ^iir HTtejen oott Rotier Kultur,

Daß man frühmorgens com
£jaufe ftridj,

gu lauern nad; Häubernatur
Km IDalbe, (im früt}lingsbelaiibten

(Seäfl,

21ufs Cöglettt, bas fröhlich bort fingt,
So nah feinem (8Iü<fe, bein flehten Heft,
Das balb tfjm bie Kinblein bringt?

Das Döglettt jubelt fo ahnungslos
3>t ben blauen Uîorgett hinein.
® fliege, fliege, fonft tnirb bettt !£oos

<5ar plößltd; ein fdjlimmes fein:
2lttf fammtenen Schiihlein ber ^eittb

bir naht,
(Scliiftenb nad; erftem Battb. —
So feines Büfi im Sonntagsftaat,
IPar nimmer ttod; hißr i|n £aub.

Denn „Biifeleitt" flammet aus uor»

nehmein fjaits,
Die Kinber bort hüten es fein,
llub bieten ihm täglid; gar (eiferen

Schmaus
Dom eigenen Œellerleitt.
Uttb bürflen ihm fleifig fein metjjesfjaar
Bis baß es toie Silber glänjt;
Uttb Sonntags hûbett fie 's Biifi gar
lllit flatternbem Banbe befreiet.

lang
Die tücfiflhett Klauen heritor,
211s etma jum luftigen îïïaufefang. —
Dod; 's Büfi hat's bjirttcr beut ®f;r!
ÎOermeifj, tuer foldjes ihm anuertraut,
IPie gut fo ein Dögeleitt fdjmecft,
Das brausen im IDalbe fein Hefldjen

baut;
IDer rneig, mie ben ïDeg es entbeeft.

Sonfl allßeit im Baufe, in Kücf;' unb

(Sang,

3m Sophantinfeld/en aud;,
ÏDarb il;tu heut lïïorgen btegeii 3U lang ;

Denn „fpät" mar am Sonntag Braud;.
§um ^rühflücf mar ja am Sonntag

_
3«t,

XDentt Biemattb jur Sd;ule muff,
Drum bauert's heut eine (gmigfeit
Bis gum milch» uttb IDegglutSettufj.

Da ging'halt bas Büfi auf IDatiber»

fcfjaft,

§u fpäfjen nad; eigenem Sdjtnaus.
Der Braten, ben es fid; felbft errafft,
£ocft füger als ber 311 £;aus.
Drum menn es ein Dögeleitt fingen hört,

fjufd;, flettert es auf bett 2lfl;
fjat manchen ^rieben im IDalbe geftört,
Der (üflerne Utorgengafl.

ungkM ê//Gratisbeilage *
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Schweizer Frauen-Zeitung ^
St. Gallen.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

-t. 1390.

Bust in Versuchung.
Wii» Ttteltülde.)

^i, Büsi, Büsi, sag. schickt es sich. Und nimmer noch streckt es sein Leben-
' Für Miezen von hoher Kultur,

Oaß man frühmorgens vom
tsanse strich,

Zu lauern nach Ränbernatur
Am Walde. ;im frühlingsbelanbten

Geäst.

Aufs vöglein, das fröhlich dort singt,
So nah seinem Glücke, dein kleinen Nest,
Das bald ihm die Kindlein bringt?

Das vöglein jubelt so ahnungslos

In den blauen Morgen hinein.
G fliege, fliege, sonst wird dein Loos

Gar plötzlich ein schlimmes sein:

Auf sammtenen Schühlein der Feind
dir naht,

Gelüstend nach erstem Raub. —
So feines Büsi im Sonntagsstaat,
war nimmer noch hier im Laub.

Nenn „Büselein" stammet aus vor¬

nehmem khans,
Die Kinder dort hüten es fein,
Und bieten ihm täglich gar leckeren

Schmaus
vom eigenen Tellerlein.
Und bürsten ihm fleißig sein w eißeskjaar
Bis daß es wie Silber glänzt;
Und Sonntags haben sie 's Büsi gar
Mit flatterndem Bande bekränzt.

lang
Die tückischen Klauen hervor,
Als etwa zum lustigen Mäusesang. —
Doch 's Büsi hat's hinter dem Ghr!
Wer weiß, wer solches ihm anvertraut,
wie gut so ein Vögelein schmeckt,

Das draußen im Walde sein Nestchen

baut;
Wer weiß, wie den weg es entdeckt.

Sonst allzeit im kaufe, in Küch' und

Gang,
Im Sophawinkelchen auch,

Ward ihm heut Morgen dieZeit zu lang ;

Uenn „spät" war am Sonntag Brauch.
Zum Frühstück war ja am Sonntag

^ ^ Zeit,
wenn Niemand zur Schule muß,
Drum dauert's heut eine Ewigkeit
Bis zum Milch- und Weggli-Genuß.

Ua ging halt das Büsi auf Wander¬

schaft,

Zu spähen nach eigenem Schmaus.
Der Braten, den es sich selbst errafft,
Lockt süßer als der zu kjaus.
Drum wenn es ein Vögelein singen hört,
Ljusch, klettert es auf den Ast;
khat manchen Frieden im Walde gestört,
Der lüsterne Morgengast.
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Dod; flogen fie alle fo fünf battort

Unb Iahten bas Käufern ans.

„£;ier, bas fann id; friegeit, als

Äadje unb £oljtt,
Ejeut tut II id; ein Dögleitt 3um

Sdjmausl"
Dod; faumfd;Ieid;t es näher auf bünttetn

gtueig,
fliegt's Döglein non bannen, o tue!;,
Unb Büfi burd;maubert bas ganje

(Sefträud;,
Uuf ba§ es ein ^infleitt erfpäb'.

Dod; jebes entfdjtiipft nod; im Uugett«

blicf,
ïDcnn Uiiesdjen es friegen tnill.
Da tnirb es not lauter Ulifjgefdjitf
(Sans Ipmgrig unb ntiibc unb ftill,
Uttb fef;nt fid; uad; feinem Cellerlein,
iltib mödjte fo gent ttad; ffaus,
Uttb fommt immer tiefer in U?alb tjineiu
Uttb ftnbet fid; nimmer I;eraus.

Unb märe beut fidler nerljuugert Ijter,
©äb's Sonntags nidjt (Säfte tin IDalb,
Die fudjenb burdjftreifen bas grüne

Berner,
Unb ftnben bas Kä^Iein balb.

„© Büfi, mas I;aft bit für Sdjttterj
uns getfjan,

2Dtr glaubten nerlorett bid; fcfjon,
ÏDas fangft bit fo milbe (SemoI;nt)eit au,
Balb toärft bu oerf;ungert gttttt £o!;n.

Komm, Büft, mir tragen bid; auf ber

Stell'
§um Seller noil JTtild; uttb Brobl"
IDie tecït es fo battfbar, mie geljt's

fo fdjtted —
<Sar tjeilfant mar ihm bie Bot!;.
ïDie fdfabe, ba§ es ttid;t fpredjett fann,
§)it beichten bett böfen Häg.
Dod; Büft, mir glauben je^t feft baran,
Daß es nimmer gefdjebett mag. —

3ovlV& utttr öftere".
Iff ent griebfjof öom ctte fiitte câline SDörfli ift j'Stadjt bim 9Jtonb=
^ fcEji e K^ittb g'fnüület uttb tjät lut gfc±)tttd5§et, aber bejtte aüe=

tut! 231üemli u§ ber «Sdjooß gnotj, blofj (£f)a|eblüemlt mit SBurjIe,
unb f)ät§ tjurtig gfe|t, bie ©töcJfi, im eue Sretéli mie ne Kfiranjtt.
2)a§ ift Slïïe§ gfi, maê e§ f)ät cbönne finer liebe ÛJÎuetter uf'§ ®rab
tfjue für ber Dfterfunntig, uno bie einfache Slüemli b)ät§ no müeffe
über Sag bim ©artejäte erfte^te unb uf b'@ite tfjue, unb j'Dbeb
gfc^minb i§ ©cbööffli neb unb fortfdjlüüfe, jum einzigen Dertli, mo'§
bat börfe briegge unb a b'ÜDtuetter benfe, mo ibm erft ttor ettte S3iertel=

jof)r gftorben ift.
Unb o, mie bät§ ba§ ©b^ f$° f° *atl9 b'bunft fitter ; e§ b^t

gmeint, e§ fei fdjo lang, lang, fit'ê allimol u§ ber ©djuel beimcbo ift
iê ©tübli, int SSinter j'Dbeb, ttnb b'SJÎuetter ibm fo frünbli b'Sb"r
ufgmacbt unb '§ i b'Slrme gnob b<*t unb gfeit: „Se| djunt tnin 2Iuge=

troft, " unb ibm '§ §afôtuecb abtfjue unb uf b'fÇitttti geiget, mo unbe=

rem Dfe gmartet bjättb, unb benn, mie'ê fo beimelig morben ift im
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Doch flogen sie alle so flink davon
Und lachten das Aätzlein ans.

„Hier, das kann ich kriegen, als

Rache und Lohn,
Heut will ich ein vöglein zum

Schmaus!"
Noch kaum schleicht es näher auf dünnem

Zweig,
Fliegt's Vöglein von dannen, o weh,
Und Büsi durchwandert das ganze

Gesträuch,

Auf daß es ein Finklein erspäh'.

Doch jedes entschlüpft noch im Augen¬
blick,

Wenn Miezchen es kriegen will.
Da wird es vor lauter Mißgeschick

Ganz hungrig und müde und still,
Und sehnt sich nach seinem Tellerlein,
Und möchte so gern nach Haus,
Und kommt immer tiefer in Wald hinein
Und findet sich nimmer heraus.

Und wäre heut sicher verhungert hier,
Gäb's Sonntags nicht Gäste im Wald,
Die suchend durchstreifen das grüne

Revier,
Und finden das Aätzlein bald.

„G Büsi, was hast du für Schmerz

uns gethan,
Wir glaubten verloren dich schon,

Was fängst du so wilde Gewohnheit an,
Bald wärst du verhungert zum Lohn.

Komm, Büsi, wir tragen dich auf der

Stell'
Zum Teller voll Milch und Brodl"
Wie leckt es so dankbar, wie geht's

so schnell —
Gar heilsam war ihm die Noth.
Wie schade, daß es nicht sprechen kann,

Zu beichten den bösen Tag.
Doch Büsi, wir glauben jetzt fest daran,
Daß es nimmer geschehen mag. —

's Dorli's „Faftezik und Öftere".
Iff em Friedhof vom cne stille chline Dörfli ist z'Nacht bim Mond-
^ schi e Chind g'knüület und hüt lut gschluchzet, aber dezue alle-

wil Blüemli us der Schooß gnoh, bloß Chatzeblüemli mit Wurzle,
und häts hurtig gsetzt, die Stöckli, im ene Kreisli wie ue Chräuzli.
Das ist Alles gsi, was es hall chöune siner liebe Muetter uf's Grab
thue für der Ostersunntig, uno die einfache Blüemli häts no müesse

über Tag bim Gartejäte erstehle und uf d'Site thue, und z'Obed
gschwind is Schöößli neh und fortschlüüfe, zum einzigen Oertli, wo's
hat dürfe briegge und a d'Muetter denke, wo ihm erst vor eme Vierteljahr

gstorben ist.
Und o, wie häts das Chind scho so lang d'dunkt sither; es hät

gmeint, es sei scho lang, lang, fit's allimol us der Schuel heimcho ist
is Stübli, im Winter z'Obed, und d'Muetter ihm so fründli d'Thür
ufgmacht und 's i d'Arme gnoh hät und gseit: „Jetz chunt min
Augetrost," und ihm 's Halstuech abthue und uf d'Finkli zeiget, wo linderem

Ofe gwartet händ, und denn, wie's so heimelig worden ist im
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StüPi: tt)ä£)rebbem 'g Sorfi bie ttaffe ©c^ue£) abtöne unb b'ginffi
agfeit pt, ift b'SKuetter go b'Sampn apnbe unb be Sofft inepfe
unb bie bröütfete ©rböpfef ober Surfen aridfte, unb benn finb fie an
Sifdj) gfeffe unb 'g Sorfi pt fröpidj j'öbeb g'geffe mit bcr üTiuetter
unb oief j'berjette gp ug ber Scpef. llnb benn pnb fie mitenanb
abgrumt unb'g Saffigfcper ufgmäfcp, unb benn pt b'ttJhiettcr mieber
agfonge noip unb 'g Sorfi pt b'ttfgobe gmacp unb gmüp, bafs ficf)
b'üJtuetter tebpft freut über aïïi neui SBigpit, mo'g mieber mitbrocp
pt, unb baff fie faft no emol felber mit ifjm lernt. Unb nodipr pt
b'Sora —• fie ift grab 12 §op alt gfi — ipe Oief cpnne pffe näip,
mag fie ipt für j'Dbeb uf b'Site gleit pt a paffenber SIt&ett, benn
fie pt mit Sfeibermacp orbti ©efb oerbient unb für fic^ unb 'g ein»

jig ©pnb ganj tüdftig g'forget, fit be SSater bor 2 gope gftorben
ift. Unb bielmot pnb fie mitenanb btangert, big b'Sora ug ber Sipe!
fei unb fie benn be ganj Sag cEjönneb mitenanb fcpffe unb am Sunn»
tig papre, unb'g Seben aflemit netter iricpe unb au für b'$uefunft
pare.

Iber i bie frünbticp .gufunftgbifber ift en ©türm bom
fpimmef gfape: b'SDÎuetter, mo fcp lang g'peftlet pt unb bo'g Saterg
Sob unb bom biefe (Sorgen unb Scpffe no bief fcpuäcpr morben

ift, f)ät e böfeg lieber übercp unb b'Sungenentpnbig. D mie ift
'êSorû berfcfjrocîe, mo'g uf eimol fo e cEjranti ÜJtutter gp pt Sein
Sag met) ifcf) eg i b'Scpel, unb nu altemil um bag ©panfebett unte
gfi, ftitl, ftitt, unb ängftficf) ptg be fperr Softor aglueget, mo aUi

Sag cp ift. unb pt jebeg SBortfi bptte, too»n=er gfeit pt, unb ift
uf eimot gfi mie ne ©ro&eg, boH (Sorgfamfeit unb Sefberbenfe, unb

pt fei einjigg SJÏoI en ujfribeg ©fidftfi gmadft über alli Unbequem»
licfifeite — o eg £)ät nünt anberg cpnne benfe, afg baff eg mit alfer
©matt möcp 'g iKüetterfi gfunb macp.

Slber b'ttJiuetter felber pt gpürt, baff fie müeff fterbe, unb bät
bag arm ©pnb nit mette fo unborbereitet ig ruud) Seben ufeftette,
unb î)âtë no felber tröftet unb i£)m fo bief gueti SSörtfi gfeit atg fie
nu pt cpnne: Siefyft, Sit biftnit attei, i Sim §erpi ift be lieb ©Ott
mit Sir, unb rnenn Su mir Oerpricfjft, überaß unb a jebem ört uf

r fini Stimm j'fofe, afg tfjät er Sir rotpn unb befehle, unb menn
Su mit fftjjige, t)itlfripe fpnbfi unb mit guetem SBttte für b' ttftenfcp
ringgum mitt geige, baff i eguet er^ogeg Söpterfi pnberfop fo pa'g Sir
nit fepe, unb rnapft Su mir uf mim Sobbett uo bie fe|t greub, mie

Su min Sroft gfi bift im Sebe. Slffo leb rooP, fiebg, fiebg Sorfi,
unb cpmut gu mim ©rab, nnb bergett mir, mieg Sir gop, unb benf,
mir feieb attemif no binenanb! Seb mop!

— 59 —

Stübli: währeddem 's Dorli die nasse Schueh abthue und d'Finkli
agleit hat, ist d'Muetter go d'Lampen azünde und de Kaffi inehole
und die bröötlete Erdäpfel oder Türken arichte, und denn sind sie an
Tisch gsesse und 's Dorli hat fröhlich z'Obed g'gesse mit der Muetter
und viel z'verzelle gha us der Schuel, Und denn Hand sie mitenand
abgrumt und's Kaffigschier ufgwäsche, und denn hat d'Muetter wieder
agfange näihe und 's Dorli hat d'Ufgobe gmacht und gwüßt, daß sich

d'Muetter lebhaft freut über alli neui Wisheit, wo's wieder mitbrocht
hüt, und daß sie fast no emol selber mit ihm lernt. Und nachher hat
d'Dora — sie ist grad 12 Johr alt gsi — ihre viel chönne helfe näihe,
was sie ihm für z'Obed uf d'Site gleit hat a passender Albeit, denn
sie hat mit Kleidermache ordli Geld verdient und für sich und 's einzig

Chind ganz tüchtig g'sorget, sit de Vater vor 2 Johre gstorben
ist. Und Vielmol Hand sie mitenand blangert, bis d'Dora us der Schuel
sei und sie denn de ganz Tag chönned mitenand schaffe und am Sunn-
tig spaziere, und's Leben allewil netter irichte und au für d'Zuekunft
spare.

Aber i die iründliche Zukunftsbilder ist z'mol en Sturm vom
Himmel gfahre: d'Muetter, wo scho lang g'hüestlet hat und vo's Vaters
Tod und vom viele Sorgen und Schaffe no viel schwächer worden
ist, hät e böses Fieber übercho und d'Lungenentzündig. O wie ist
'sDorli verschrocke, wo's uf eimol so e chranki Mutter gha hät! Kein
Tag meh isch es i d'Schuel, und nu allewil um das Chrankebett ume
gsi, still, still, und ängstlich häts de Herr Doktor aglueget, wo alli
Tag cho ist. und hät jedes Wörtli bhalte, wo-n-er gseit hät, und ist

uf eimol gsi wie ne Großes, voll Sorgsamkeit und Selberdenke, und
hät kei einzigs Mol en uzfrides Gsichtli gmacht über alli Unbequem-
licbkeite — o es hät uünt anders chönne denke, als daß es mit aller
Gwalt möcht 's Müetterli gsund mache.

Aber d'Muetter selber hät gspürt, daß sie müeß sterbe, und hät
das arm Chind nit welle so unvorbereitet is ruuch Leben usestelle,
und häts no selber tröstet und ihm so viel gueti Wörtli gseit als sie

nu hät chönne: Siehst, Du bist nit allei, i Dim Herzli ist de lieb Gott
mit Dir, und wenn Du mir versprichst, überall und a jedem Ort uf
sini Stimm z'lose, als thät er Dir rothen und befehle, und wenn
Du mit flißige, hülfriche Händli und mit guetem Wille für d' Mensche

ringsum witt zeige, daß i eguet erzoges Töchterli hinderloh, so cha's Dir
nit fehle, und machst Du mir us mim Todbett no die letzt Freud, wie
Du min Trost gsi bist im Lebe. Also leb wohl, liebs, liebs Dorli,
und chumm zu mim Grab, und verzoll mir, wies Dir goht, und denk,

mir seied allewil no binenand! Leb wohl!
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Unb 'S ®orli f)ät§ firlicE) oerfprocbe unb fjot benn furdfibar b'6rteg=

get a ber SRuetter ibrem §alS, too ber |>err Softer be fäb Dbeb
cf)o ift, unb er fjät fetter gfetje, bafj eS bo gum legten Slbfdjieb djunt,
unb t)öt felber e barmbergige ©dimöfier unb no e 3Rod)ber3frau gtjolt,
bafj baS arm ©t)inb nit fo adei fei bi ber fterbenbe Stttuetter. Unb
mo fie benn immer fdftoädjer g'atfmtet t)ät unb gmol '3 ®fid|t beräm
beret, unb benn unbemeglid) ftid unb bleid) bogtegen ift, unb loo b'
©dimöfter liSfi bie lieben Singe bo ber SJÎuetter guebrudt bjät, bo

£)ät§ erfdjrode bie beibe grauen aglueget, unb toil's je|t Stiemert
meb in Slrm gnof) bat — o loie bät'S je| gmol fini SSerIaffe|eit gffmrt,
unb ficb iiber'S Sett gloorfe, unb tjett fis SJtfietterli am liebfte feft=

gtiebet bie gang Stacht unb b'briegget!
Slber bo (fät'S b'9Uoc£)beri faft mit ©malt fortgffiefjrt bom Sett

in iîjreê §u3 gum Uebernact)te, unb adi iljri ®inb : be grang unb be

Sepp unb be Soni unb be ®arl unb ber @rnft, finb um'S Sorli
umegftanben unb IjanbS aglueget, tbie'S b'briegget tjät. Sie biete Sût
finb it)m fo g'miber gfi, unb mo benn b'grait SRiider g'gangen ift
go's Sljämmerli richte für b'Sora, ptS bor bene Suebe, mon' i£>m

gueglueget £)finb, au nit möge g'ÜRadjt effe unb blangeret, bis eS cl)ön

adei fi.
©nblicb, i fim friinbe ©bämmerli ift'S Sorti bodj igfdfttfe, lang

unb feft — eS t;at jo fdjo 14 Sag faft nie meb gtlörig uSgrueljt,
unb bis in ^ede SDlorge gfdjlofe. Uuberbeffen ift fis ©cbidfal fdjo
entfct»iebe morbe gtDÜfc^et em |>err unb ber grau SRfider. Sie pnb
gfunbe, 'S Sorli mär ifjrte en grofje Shtfie, menu fieS bfjalte tbjateb

gu ibrne fünf Suebe, mo fo biel §'tt»«e gebeb unb nfint fjelfeb, unb

gum 'S d)li SOReiteli Ijfiete, mo erft g'lernt liât laufe, unb gum b'Stube
richte unb im Sabe tjelfe, — fie tjättb en ©pegereilabe gf)a. D, biel
bunbert Slrbeitti bjät b'grau dRiider em Sorli fc£>o guetbeilt im Sett.
Unb b'SRagb, b'Sina, bût g'Dbeb fdjo b'benft, baS Söcfjterli gab je|
grab e guets Unbermägbli. Srum bânb fie 'S fcbo faft fo aglueget,
roo'S am SRorgeit abedjob ift, unb b'grau SRfider bût grab gfeit gum
Sorli: ,,3Rir bûnb b'benft, Su djönntift grab bi fiS blibe unb ffir'S
@ffe unb fîleiber -aderlei betfe! — ober mettift lieber is SBaifebuS?"
D je| ifdj eS em Sorli mieber fo fdjmer morbe, ba| eS je| gang e

SBaiSli fei, unb 'S bat bait mieber agfange briegge, menn'S fcljo gmerft
bat, baff eS je| fött banfbar fi unb Slntmort geb- Slber eS bat ftid
ber grau SRüder b'ipanb b'bote, unb fo ift be £>anbel obne biel Um=

ftänb abgmaibt morbe. Hub benn ift be §err SRfider is SfmrbnS
go b'Sid) ageb unb ufS ©meinbammannamt go fäge, bafi er '3 Kbitib-
med b'balte, unb bie Seamte baab iljtt matter grfiebmt unb baS bat
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lind 's Dorli häts firlich verspräche und hat denn furchtbar b'brieg-
get a der Muetter ihrem Hals, wo der Herr Dokter de säb Obed
cho ist, und er hat selber gsehe, daß es do zum letzten Abschied chunt,
und hat selber e barmherzige Schwöster und no e Nochbersfrau gholt,
daß das arm Chind nit so allei sei bi der sterbende Muetter. Und
wo sie denn immer schwächer g'athmet hät und zmol 's Gsicht veränderet,

und denn unbeweglich still und bleich doglegen ist, und wo d'
Schwöster lisli die lieben Auge vo der Muetter zuedruckt hät, do

häts erschrecke die beide Frauen aglueget, und wil's jetzt Niemert
meh in Arm gnoh hät — o wie hät's setz zmol sini Verlasseheit gspürt,
und sich über's Bett gworfe, und hett sis Müetterli am liebste fest-
ghebet die ganz Nacht und b'briegget!

Aber do hät's d'Nochberi fast mit Gwalt fortgfüehrt vom Bett
in ihres Hus zum Uebernachte, und alli ihri Kind: de Franz und de

Sepp und de Toni und de Karl und der Ernst, sind um's Dorli
umegstanden und händs aglueget, wie's b'briegget hät. Die viele Lüt
sind ihm so z'wider gsi, und wo denn d'Fran Müller g'gangen ist
go's Chämmerli richte für d'Dora, häts vor dene Buebe, won' ihm
zueglueget händ, au nit möge z'Nacht esse und blangeret, bis es chön

allei si.

Endlich, i sim frönde Chämmerli ist's Dorli doch igschlofe, lang
und fest — es hät jo scho 14 Tag fast nie meh ghörig usgrueht,
und bis in helle Morge gschlofe. Underdessen ist sis Schicksal scho

entschiede worde zwüschet em Herr und der Frau Müller. Die händ
gfunde, 's Dorli wär ihne en große Nutze, wenn sies bhalte thäted

zu ihrne fünf Bnebe, wo so viel z'thue gebed und nünt helfed, und

zum 's chli Meiteli hüete, wo erst g'lernt hät laufe, und zum d'Stube
richte und im Lade helfe, — sie händ en Spezereilade gha. O, viel
hundert Arbeitli hät d'Frau Müller em Dorli scho zuetheilt im Bett.
Und d'Magd, d'Lina, hät z'Obed scho d'denkt, das Töchterli gäb jetz

grad e guets Undermägdli. Drum händ sie 's scho fast so aglueget,
wo's am Morgen abechoh ist, und d'Frau Müller hät grad gseit zum
Dorli: „Mir händ d'denkt, Du chönntist grad bi üs blibe und für's
Esse und Kleider allerlei helfe; — oder wettist lieber is Waisehus?"
O jetz isch es em Dorli wieder so schwer worde, daß es jetz ganz e

Waisli sei, und 's hät halt wieder agfange briegge, wenn's scho gmerkt
hät, daß es jetz sött dankbar si und Antwort geh. Aber es hät still
der Frau Müller d'Hand b'bote, und so ist de Handel ohne viel Um-
ständ abgmacht worde. Und denn ist de Herr Müller is Pfarrhus
go d'Lich ageh und ufs Gmeindammannamt go säge, daß er 's Chind
well b'halte, und die Beamte händ ihn wacker grüehmt und das hät
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if)nt tooptpe. Unberbeffe pt b'grau äftüÜer fdfroarge ©cpöfjli pie
lot) unb em SDorli eing g'gef) pm Stiege, unb ift bentt mit itjm bure

gur tobte ÜDtuetter unb pt'g ©pnb bot loi) fo ïangg pt luette. Unb

fie pnb b'Sid) unb Meg agorbnet itnb bog ift au rec^t gfi bo be

Stocperglüte, aber fie pnb boc^ bebi be Sßupn im Slug gp, mo fie

je| benn nom ®orIi pbeb.
Unb cpm ift b'Sftîuetter begrabe gfi, fo ift'g 2)orIi i fini ©fcpftli

gfüept tnorbe : SIm SJÎorge bor ber ©cpet b'SBopfhtbem ufrume unb
atti ©cpet) bo be ©pnbe pup ; am SMttag be îifd) becfe unb SDÎoft

nffem Éptter pie ; nod) em Sffen abtrage unb be $ifd) unb be 33obe

fuber macp; g'Dbeb nod) ber ©cpel mit em Slgnegli ffaagiere ober

ffaiete, nod) em Dbebeffe b'Ufgobe ma<p unb benn no für fid) ober

b'gamilie ligme, unb am freie ©cpeltag näip. Sllfo ift be ©tunbe»
plan mader uggfüüt gfi bom Sftorge früef) big g'Stadft um Slept, unb
balb pt me gmerft, mie 'g gang §ug a guetg ©Jcpft gmadft pt mit
bem afteüige ©pnb. SBenn b'S)ora pt au im Sabe balb S3fcpib gmüfjt,
unb flint bebient unb guet g'recpet, fo baff mengmol b' Süt ej;pref3

mege bem nette Sabetöcperli dp finb. ©g ift au miliig go bebiene bom
©ffe emeg, unb pt au b' SJleffingmaag ade $ag glängig pup Slber

no uffer bene ®ienftli pt me iljm uf alle ©ite grüeft: balb ptg miieffe
@arn minbe für b' grau SDtütter, balb em Iperr Suedjli nolpcpibe ug
em gournal, balb em $oni, mo i bie glid) Älaff g'gange ift, plfe b'
Ufgobe macp, balb em ©epp be ©tpel) binbe, balb ber Sina ®affi
niable, balb en Uggang macp für'g ©fcpft — cpirg, eg ift 'g „ÜDfäbcpn
für SlHeg" gfi i menig £age.

Slber ftatt bafs bie SKütlerg recp geigeb ptteb, mie fie g'friebe
feieb mit ipt, pnb fie blog a bie grofj SBoptpt b'benft, mo fie iljm
ermiefeb unb mie=n=eg bodj müeff frof) fie um bag ißla|li, unb mer
in Sabe cp ift, pt g'rüepnt, mag fie für brabe Süt feieb a bem SBaigli.
Slber ob'g ^eirnmel) pb nod) ber üftuetter, pt tein SJtenfd) gfroget.
SUemert pt bra b'benft, baff eg gern möcp flijjig uf g' ©rab; Sliemert

p Slcpig g'gef) uf fig fiilUtruurig ©ficpli; jo, eg pt gang guet gmerft,
baff be £err unb b' grau SJtütler jebegmol ärgerlid^ finb, menn'g öppe
b'briegget pt, unb fo pt eg fig §eirnmep müeffe berfdpude unb ber^
berge unb allemil arbeiten opi greub unb ©rplig.

Unb am ©unntig Slomittag, menn be Sabe gue gfi ift unb 'g
S)orli gern ptt melle uf be griebpf, pnb b' S3uebe gfeit, eg füll mit
ipe ©piel macp; ober bie gang gamilie ift go fpagiere, unb pt melle,
baff 'g ißflegcpnb mit fim nette, fd)h>arge ©unntigfleibli au bebi fei ;

fie pnb überall melle geige, toie'g eg guet pb bi ipe, mege be Süte.
Site pt ifjm aber no alli $ruur!leibli cpnne gape ug Sftuetterg pnter=
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ihm wohlthue. Underdesse hat d'Frau Müller schwarze Schöößli hole

loh und em Dorli eins g'geh zum Alege, und ist denn mit ihm dure

zur todte Muetter und hät's Chind döt loh so längs hat welle. Und
sie Hand d'Lich und Alles agordnet und das ist au recht gsi vo de

Nochberslüte, aber sie Hand doch debi de Nutzen im Aug gha, wo sie

setz denn vom Dorli hebed.
Und chum ist d'Muctter begrabe gsi, so ist's Dorli i sini Gschäftli

gfüehrt worde: Am Morge vor der Schuel d'Wohnstube-n ufrume und
alli Schueh vo de Chinde putze; am Mittag de Tisch decke und Most
ussem Cheller hole; noch em Essen abtrage und de Tisch und de Bode
suber mache; z'Obed noch der Schuel mit em Agnesli spaziere oder

spiele, noch em Obedesse d'Ufgobe mache und denn no für sich oder

d'Familie lisme, und am freie Schueltag näihe. Also ist de Stundeplan

wacker usgfüllt gsi vom Morge früeh bis z'Nacht um Achti, und
bald hüt me gmerkt, wie 's ganz Hus a guets Gschäft gmacht hat mit
dem astellige Chind. Denn d'Dora het au im Lade bald Bscheid gwüßt,
und flink bedient und guet g'rechnet, so daß mengmol d' Lüt expreß
Wege dem nette Ladetöchterli cho sind. Es ist au willig go bediene vom
Esse eweg, und hat au d' Messingwaag alle Tag glänzig putzt. Aber
no usser dene Dienstli hät me ihm uf alle Site grüeft: bald häts mttesse

Garn winde für d' Frau Müller, bald em Herr Büechli nohschribe us
em Journal, bald em Toni, wo i die glich Klaß g'gange ist, helfe d'
Ufgobe mache, bald em Sepp de Schueh binde, bald der Lina Kaffi
mahle, bald en Usgang mache für's Gschäft — churz, es ist 's „Mädchen
für Alles" gsi i wenig Tage.

Aber statt daß die Müllers recht zeiged hetted, wie sie z'friede
seied mit ihm, Hand sie blos a die groß Wohlthat d'denkt, wo sie ihm
erwiesed und wie-n-es doch müeß froh sie um das Plätzli, und wer
in Lade cho ist, hät g'rüehmt, was sie für brave Lüt seied a dem Waisli.
Aber ob's Heimweh heb noch der Muetter, hät kein Mensch gfroget.
Niemert hät dra d'denkt, daß es gern möcht flißig us s' Grab; Niemert
ht Achtig g'geh us sis still-truurig Gsichtli; jo, es hät ganz guet gmerkt,
daß de Herr und d' Frau Müller jedesmal ärgerlich sind, Wenn's öppe
b'briegget hät, und so hät es sis Heimweh müesse verschlucke und
verberge und allewil arbeiten ohni Freud und Erholig.

Und am Sunntig Nomittag, wenn de Lade zue gsi ist und 's
Dorli gern hett welle us de Friedhof, händ d' Buebe gseit, es soll mit
ihne Spiel mache; oder die ganz Familie ist go spaziere, und hät welle,
daß 's Pflegchind mit sim nette, schwarze Sunntigkleidli au debi sei;
sie händ überall welle zeige, wie's es guet heb bi ihne, Wege de Lüte.
Me hät ihm aber no alli Truurkleidli chönne zahle us Muetters Hinter-
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laffefdjaft unb b' ®ofterredjnig utib '8 Segräbnifj au, unb b' SOÎôbet

bât me em ®orli t fini ©bammer gfteHt, unb ma8 nit ißlatj gba bat
brin, fuft im ipu8 bertijeilt, mo'8 gueti SDienfte tbue bat- — 9Iber
bem arme ©rab bat DUemert fei Dbadjt meb gftbenft, unb baS ume=

gbe|t ©binb bat faft blo§ berftofjlig® börfe bi, b' SKagb bat ibm gern
j'Dbeb öfafae jum=e USgöngli berbolfe, mo'8 bat djönne en Slugeblicf

jum liebe ©rab. Unb mo'S efange länger $ag gfi ift, bät'S cbönne
noch em girobeb no babo mütfcbe unb beim bat ibm b' Sina Raffet
unb b' $bär ufgmadjt. SXber e8 bat fini ©ruur ftiH unb lieblich treit ;

e§ bat aHi Dbeb liSli mit em SOtüetterti grebt, ob fie j'friebe fei mit
em, unb aüi äftorge, menn'S bat müeffe a b' Slrbeit, iîjreê fßorträtli
g'füfst unb 81bie gfeit fur be ®ag. llnb aHi Sät benb'8 gern gba,
fogar be Xobtegrctber; eS bat ibn ganj g'rübrt, too=n=er am Dftermorge
ba8 berstg iDtargritli=©bran;$li uf em ©rab bo'S ®oraS SRuetter gfebe

bat; er ift ber einzig äJtenfcb gfi, tno eigetli baS einfam ©binb pt
gfebe truure.

Sfit mit emeg bo bem ©rab ift éit anberS gfi, mit eme prächtige
©rabftei unb fdEjöne Slueme. ®aS ift 'S ©rab bom ene riebe iperr
gfi, unb b' grau bo bem $err ift mit ibrem einzige SJteiteli biet mol
ebo go 'S ©rab b'fuedje, unb be ®obtegräber bat mengS mol benft,
bie grau b°b jets tro| iprem iHi^tlfunt fei greub meb uf t>er SBelt,

fo bleich unb tljräneboll ift fie am ©rab gftanbe, lang lang. Unb benn

ift fie öppe no a ben anbere ©räber borbi unb bat i ber le|te Bit
meng? mol baS frifdj ©rab bo'S ®ora'S HKutter beobachtet, roie bo

aïïemil mit menig ©elb unb biet Siebi bra gfdjmücft morben ift. Salb
ift mit mibe ©biefelfteinli en Suedjftabe ober en ©tern bruf jeidjnet
gfi, balb e ©läsli brin gftanbe mit junge Serbelblättti unb e paar
SSiefeblüemti ; balb ift e ©brüügli nfgftecft gfi uS jmei j'fammebunbne
Ööljli mit eme febmarje Scnbeli bra —• grab, mie 'S bfllt ebe fo e

lieb'S ©binb cba mache, menn ihm Stiemert hilft- Unb bo bat be ®obte=

gröber ihre müeffe beruße, mem baS ©rab gböri unb mer '8 fo finblidj
bergig rid)ti ; unb ber bat halt '8 ®orli recht grüebmt, mie '8 i jebem

freien Slugenblicf fim tobte iOtuetterli Siebeêjeicbe bringi. — Unb benn

bat fie bas ©binb toelle febe unb ift epprefj in Sabe go en Bucferftocf
unb e paar ißfunb fîaffee unb e paar Sßäcf ^labiercberje bftelle, unb

mäbrebbem be iperr SJZüüer fie mit gfdjäftiger Ufmerffamfeit bebient

bat, bat '8 ®orli ihre artig en ©effet brodât unb em ÜDteiteli u8 ere
leere ©bergetruefe en ©glitte unb e Sanapeeli uSgfdjnitte unb ©binbli
jum bruffetse, unb bat bebi uf jebe Sßinf bom §err Stößer ufpafjt,
maS e8 öppe gfcbminb feil hole ober berforge. Unb bie ®ame bat mit
$ntereffe bem ftiße ®iene bom ®orli jueglueget. ®aS bleich ©fidjtli
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lasseschaft und d' Dokterrechnig und 's Begräbniß au, und d' Möbel
hat me em Dorli i sini Chammer gstellt, und was nit Platz gha hat
drin, sust im Hus vertheilt, wo's gueti Dienste thue hät. — Aber
dem arme Grab hät Niemert kei Obacht meh gschenkt, und das ume-
ghetzt Chind hät fast blos verstohligs dürfe hi, d' Magd hät ihm gern
z'Obed öppe zum-e Usgängli verholfe, wo's hät chönue eu Augeblick
zum liebe Grab. Und wo's efange länger Tag gsi ist, hät's chönue
noch em Firobed no davo wütsche und denn hät ihm d' Lina passet

und d' Thür ufgmacht. Aber es hät sini Truur still und lieblich treit;
es hät alli Obed lisli mit em Müetterli gredt, ob sie z'friede sei mit
em, und alli Morge, Wenn's hät mttesse a d' Arbeit, ihres Porträtli
g'küßt und Adie gseit für de Tag. Und alli Lüt hend's gern gha,
sogar de Todtegräber; es hät ihn ganz g'rührt, wo-u-er am Ostermorge
das herzig Margritli-Chränzli uf em Grab vo's Doras Muetter gsehe

hat; er ist der einzig Mensch gsi, wo eigetli das einsam Chind hät
gsehe truure.

Nit wit eweg vo dem Grab ist en anders gsi, mit eme prächtige
Grabstei und schöne Blueme. Das ist 's Grab vom ene riche Herr
gsi, und d' Frau vo dem Herr ist mit ihrem einzige Meiteli viel mol
cho go 's Grab b'sueche, und de Todtegräber hät mengs mol denkt,
die Frau hab setz trotz ihrem Richthum kei Freud meh uf der Welt,
so bleich und thränevoll ist sie am Grab gstande, lang laug. Und denn

ist sie öppe no a den andere Gräber vorbi und hät i der letzte Zit
mengs mol das frisch Grab vo's Dora's Mutter beobachtet, wie do

allewil mit wenig Geld und viel Liebi dra gschmückt worden ist. Bald
ist mit wiße Chieselsteinli en Bnechstabe oder en Stern druf zeichnet

gsi, bald e Gläsli drin gstande mit junge Kerbelblättli und e paar
Wieseblüemli; bald ist e Chrüüzli ufgsteckt gsi us zwei z'sammebundne

Hölzli mit eme schwarze Bendeli dra — grad, wie 's halt ebe so e

lieb's Chind cha mache, wenn ihm Niemert hilft. Und do hät de Todtegräber

ihre müesse verzelle, wem das Grab ghöri und wer 's so kindlich

herzig richti; und der hät halt 's Dorli recht grüehmt, wie 's i jedem

freien Augenblick sim todte Müetterli Liebeszeiche bringi. — Und denn

hät sie das Chind welle sehe und ist expreß in Lade go en Zuckerstock

und e paar Pfund Kaffee und e paar Päck Klaviercherze bstelle, und

währeddem de Herr Müller sie mit gschäftiger Ufmerksamkeit bedient

hät, hät 's Dorli ihre artig en Sessel brocht und em Meiteli us ere
leere Cherzetrucke en Schlitte und e Kanapeeli usgschnitte und Chindli
zum drufsetze, und hät debi uf jede Wink vom Herr Müller ufpaßt,
was es öppe gschwind sell hole oder versorge. Und die Dame hät mit
Interesse dem stille Diene vom Dorli zueglueget. Das bleich Gsichtli
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itrtb fc^txjnrg ®d)ööf}Ii unb bie [till Snidjtigfeit pnb i^re bag ©I)tnb

ganj lieb gmacEjt, unb benn f)ät fie ugbrücftid) gtoünfc^t bag ©f)inb
föH ifjre b' ©odje bringe, öppe in ere ©tunb. D, toie f)ät fid) '§ Sorti
gfreut, e§ b)ät bie grau au im erften Slugebtid gern glja, miß fie au
truitret f)ät unb fo frünblic^j gfi ift. tlnb benn t)ät'§ pünfttid) in ere

©tunb '§ ©ommiffiongtoägeti gridft unb no a fuberg, nettê ißapier
j'unberft tfjue, unb b' ißäcf bruf •— unb gfcbtoinb no etnol in ©Riegel
gïueget,o6'S orbelig uSfeîji — bag |ät'§ fcbjo bi ber SJiutter müeffe, bor'g
ugg'gangen ift — unb fuberi ©dfueb agtcit unb b' £änb gtoäfc^e unb
e frifdfeg 3tagtüed)ti gno unb benn ifc£) eg uf fini ©fdfäftgreig. Si
ber SSilla Sannfetb f)ät 'g d)ti iöteiteli mit em fdjttmrje ©^»i^eröcfli
fd)o gwartet, unb too b' Sora bfctjeibe gießet bat, ift b' ïlîagb felber
abedfo unb b)öt b' Sora grab ufegfüe^rt i b' ©tube, llnb bört ift
iffrn b' grait Sannfetb entgegedfob, faft toie aïïimoï b' SDtuetter, unb
bi bem ©ebanfe finb bem arme Söaisli gfcbtoinb toieber Xfjrärte djo.
Unb bod^ ifct) eg it)m loot)! gfi, benn b' grau Sannfetb tjat'ê faft un=
oermerft jum ©opba goge unb ber 2Irm um b' Sora gtjebet, unb afé
ob fie fd)o lang betannt toäreb, t)änb fie Wog e SBiti ftiïï briegget mit
enanb unb beitn ffät 'g Sorti oo ber Guetter müeffe berjeße unb toaê
eg fe| tpeg, unb eg t)ät gfeit, eg tjeb'â gtoüff fc^o guet big |>err
SJtüßerg, aber toemt'g ttu börft met) bo ber Guetter rebe unb met) uf'§
©rab gob- Unb uf ber ©teïï t)ät b' grau Sannfetb be ©ebanfe unb
be SBunfdf gf)a, 'g ©f)tnb in ibjreê tpug j'net) jur tiebe ©feßfdfaft für
fid) itnb itjreê ©retdfen. Sie fjät jtoor fdfo benft, 'g Sorti'g 5ßfteg=

eitere gäbeb'g jeb ttiimme gern Ifer unb tjebeb au e gtbüffeg 9îed)t îtf'g
©fjinb, toit fie bie erft ©org für 'g SBatéti iibernof) f)änb. Srum bat
fie bä ©ebanfe no ftiß für ficb blatte unb ©tegetjeit gfuecbt, j'erfatjre,
toie '§ iperr SJtüßerg eigetti gfinnt feieb gege 'g ©bntb. gi'tr ber erft
©beb t)ät b' grau Sannfetb em ®|inb e groffeg Srinfgetb g'geb jum
Abliefere, unb e Sriefti jur ©ntfdjutbigung, baff fie bag artig 5ßoft=

todjterti felber ufgfjatte f)eb, unb en Uftrag für be nöcfjft frei ©dftteU
tag junt âBaar bringe. '§ £>err SMßerg pnb b'benft, bag fei en

guete Sffitnb, für bag c^öntteb fie '§ Sorti f^o ö^>^>e=n e ©tunb tfergef).
@o ift bag e paar Sonftig ganj gtidf g'gange, bo t)ät emot 'g Sorti
juefaßig gfeit, b' grau SJÜtßer fa^ri am anbere Sag i b' ©tabt; eg

müeff ug ber ©diuet Mibe unb bafieim tietfe. ®o f)ät b' grau $ann=
fetb im ©inn gffa, ganj guefättig au i b' ©tabt j'fapre go gb^äuf madfe,
unb Çât uf em Satjnlfof b' grau SDtülter mit ber gröffte Siebegtoiirbigfeit
begrübt unb üorgfdjtage, fie loctteb atg gueti ©fdjäftgfrünb j'famme
fatjre, tmb pt fie in ©rftftafftoage igïabe, aftei in e ©oupe, unb bag
Sttteg bat ber grau SJtütter iiberug gfcbmeicbtet bor be Sitte. ®enu|böt
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und schwarz Schöößli und die still Tüchtigkeit Hand ihre das Chind

ganz lieb gmacht, und denn hat sie usdrücklich gwünscht das Chind
soll ihre d' Sache bringe, vppe in ere Stund. O, wie hat sich 's Dorli
gfreut, es hat die Frau an im ersten Augeblick gern gha, will sie au
trnuret hat und so fründlich gsi ist. Und denn hät's pünktlich in ere

Stund 's Commissionswägeli gricht und no a subers, netts Papier
z'nnderst thue, und d' Pack druf — und gschwind no emol in Spiegel
glueget.ob's ordelig ussehi — das hät's scho bi der Mutter müesse, vor's
usg'gangen ist — und suberi Schueh agleit und d' Hand gwäsche und
e frisches Nastüechli gno und denn isch es uf sini Gschäftsreis. Bi
der Villa Tannfeld hat 's chli Meiteli mit em schwarze Spitzeröckli
scho gwartet, und wo d'Dora bscheide gschellet hat, ist d' Magd selber
abecho und hat d' Dora grad ufegfüehrt i d' Stube. Und dört ist
ihm d' Frau Taunfeld entgegechoh, fast wie allimol d' Muetter, und
bi dem Gedanke sind dem arme Waisli gschwind wieder Thräne cho.

Und doch isch es ihm wohl gsi, denn d' Frau Tannfeld hät's fast
unvermerkt zum Sopha zöge und der Arm um d'Dora ghebet, und als
ob sie scho lang bekannt wäred, händ sie blos e Wili still briegget mit
enand nnd denn hät 's Dorli vo der Muetter müesse verzelle und was
es setz thüeg, und es hät gseit, es heb's gwüß scho guet bis Herr
Müllers, aber wenu's nu dörft meh vo der Muetter rede und meh uf's
Grab goh. Und uf der Stell hät d' Frau Tannfeld de Gedanke und
de Wunsch gha, 's Chind in ihres Hus z'neh zur liebe Gsellschaft für
sich und ihres Gretchen. Sie hät zwor scho denkt, 's Dorli's Pfleg-
eltere gäbed's setz nümme gern her und hebed au e gwüsses Recht uf's
Chind, wil sie die erst Sorg für 's Waisli übernoh händ. Drum hät
sie dä Gedanke no still für sich bhalte und Glegeheit gsuecht, z'erfahre,
wie 's Herr Müllers eigetli gsinnt seied gege 's Chind. Für der erst
Lbed hät d' Frau Tannfeld em Chind e großes Trinkgeld g'geh zum
Abliefere, und e Briefli zur Entschuldigung, daß sie das artig Post-
töchterli selber ufghalte heb, und en Uftrag für de nächst frei Schuel-
tag zum Waar bringe, 's Herr Müllers händ d'denkt, das sei en

guete Chund, für das chönned sie 's Dorli scho öppe-n e Stund hergeh.
So ist das e Paar Donstig ganz glich g'gange, do hät emol 's Dorli
zuefällig gseit, d' Frau Müller fahri am andere Tag i d' Stadt; es

müeß us der Schuel blibe und daheim helfe. Do hät d' Frau Tannfeld

im Sinn gha, ganz zuefällig au i d' Stadt z'fahre go Jchäuf mache,
und hät uf em Bahnhof d' Frau Müller mit der größte Liebeswiirdigkeit
begrüßt und vorgschlage, sie welled als gueti Gschäftssründ z'samme
fahre, und hät sie in Erstklaßwage iglade, allei in e Coupe, und das
Alles hät der Frau Müller überus gschmeichlet vor de Lüte. DennKät
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b' grau Sannfetb Mb agfange rüebme, WaS fie fur e guets SBer£

tï)itegeb a bem ©f)tttb, bafj fie 'S fo Wie en eigeë Ifaïteb unb für fini
guetunft forgeb. llf baë ift benn b' grau SJtûîter ganj bertrautitb
Worbe unb f)ät i£)ri ä3o^tf)ate no met) wetten ufeftrictje unb gfeit, fie
tjebeb je| I)alt no e paar Sobr ïei grofji fpütf am K^inb unb 'S brudfi
bodj au oie! Steiber uub ©djueb unb guets ©ffe, Wit 'S e fo madffi;
aber wenn 'S benn erWadjfe fei, fo t)offeb fie atterbingS, eë d)önn
benn 'S ©fcbäft atieinig bforge, bafs fie benn niimtne rnüefj in Sabe.

„Sllfo ift Sbne '3 Sorti einftwite bocb faft twrig? Unb brudjt met),
atë eë cbann teifte?" bat b' grau Sannfetb gebanïebott gfroget.

„So wiiffeb ©ie," feit b' grau DJtütter, „Wenn ma fuft e ©anbe
bât bo fünf 33uebe unb no e djlifeê, benn mertt me fdjo, wenn no
©ins Witt gfiiettertet unb gtteib't fi!"

„fpanb ©ie ibm bie nette Sruurïteibti agfdjafft unb 'S e fo gwöbnt,
fic£) fuber ablege, wenn 'S in e befferë £>uS go£)t?"

„0 nei, fo bietbritcbig ^ett i 'S nit agfange," bât b' grau SDÎûïïer

gfeit, „mini 33uebe miienb go wie fie finb, b' Sora bât baS no bo
ber SOÎuetter ber, unb Wenn'S je| benn bie ©adje berbruibt bot, Wo'S

no bot bo babeim, unb mir ibm SttteS miienb afdjaffe, benn waë
gitt'ë, benn Witt i 'S au eifacb gWitfme, unb bie itte ©wobnbeitti muefj
eë nob unb nob au ûbgeb, eê ift ja borîj nu en armë ©fjinb, wo fuft
ië SBaifebuê gbort!"

SaS SttteS t)ät b' grau ättüßer nit öpfae gfeit, wit ibre b' Sora
Würfti borig gfi war, fonbern btoS, um ber grau Sannfetb redjt uë=

fiiebrlidj 5' jeige, wie fie eigetti biet meb am Kb'nb ttjüeg, atë me in
ibrne einfache SSerbättniffe cbönn erwarte. Unb je£ bat b' grau Sannfetb
gfdjiiït igtenft unb gfroget, ob fie nit 'S ©btnb möcbt ibre überlob-
©ie fei jo in ere Sag, wo fie guet cbönni für fo e tiebS 2Baifecï)inb
forge, unb eS fei ibre grab e fwffenbi ©fettfcbaft is ipuS unb für 'S

©reteben, unb Witt fie SSeibi $' truure bebeb, fo berftänbeb fie enanb

guet. Unb benn fei ber grau ÜDtütter alii ©org für 'S (SIEjinb abgnob,
unb fie web ibre gern bergüete, WaS fie fcE)o für 'S (£f)trtb uSg'geb
beb, unb ju ibre )paffeb Würtli bie itte ©Wobnbeitti beffer, Ijät fie mit
Ufern Säcbte juegfüegt.

0, i waS für e SSertege^eit ift jejjt b' grau SJiütter djo bur bie
unöerbofft SBenbig — b' ipänb finb ibre ööttig b'bunbe gfi bureb itjri
eigne SBort. Sie bat bocb je| nit jmot börfe rüebme, Wie b' Sora
ibne Sitte fdjo ganj unentbebjrticb Worbe fei bur i^ri Sienftti, unb lieb
unb ftitt unb aftänbig unb guet erjoge, Wie (bum en anberS ©b'n^ bo

gwötf Sobre.
Unb fo bat fie jejj, fo fcbwer'S ibre worbe ift, müeffe tbue, als
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d' Frau Tannfeld bald agfange rüehme, was sie für e guets Werk

thüeged a dem Chind, daß sie 's so wie en eiges halted und für fini
Zuekunft forged. Uf das ist denn d' Frau Müller ganz vertraulich
worde und hat ihri Wohlthäte no meh wellen usestriche und gseit, sie

hebed jetz halt no e paar Johr kei großi Hülf am Chind und 's bruchi
doch au viel Kleider uud Schueh und guets Esse, wil 's e so wachst;
aber wenn 's denn erwachse sei, so hoffed sie allerdings, es chönn
denn 's Gschäft alleinig bsorge, daß sie denn nümme müeß in Lade.

„Also ist Jhne 's Dorli einstwile doch fast vorig? Und bracht meh,
als es chann leiste?" hat d' Frau Tannfeld gedankevoll gfroget.

„Jo wüssed Sie," seit d' Frau Müller, „wenn ma sust e Bande
hat vo fünf Buebe und no e chlises, denn merkt me scho, wenn no
Eins will gfüetterlet und gkleid't st!"

„Hand Sie ihm die nette Truurkleidli agschafft und 's e so gwöhnt,
sich suber azlege, wenn 's in e bessers Hus goht?"

„O nei, so vielbrüchig hett i 's nit agfange," hat d' Frau Müller
gseit, „mini Buebe müend go wie sie sind, d' Dora hat das no vo
der Muetter her, und wenn's jetz denn die Sache verbrucht hat, wo's
no hüt vo daheim, und mir ihm Alles müend aschaffe, denn was
gilt's, denn will i 's au eifach gwöhne, und die itle Gwohnheitli mueß
es noh und noh au abgeh, es ist ja doch nu en arms Chind, wo sust

is Waisehus ghört!"
Das Alles hat d' Frau Müller nit üppe gseit, wil ihre d'Dora

würkli vorig gsi wär, sondern blos, um der Frau Tannseld recht us-
füehrlich z' zeige, wie sie eigetli viel meh am Chind thüeg, als me in
ihrne einfache Verhältnisse chönn erwarte. Und jetz hät d' Frau Tannfeld
gschickt iglenkt und gfroget, ob sie nit 's Chind möcht ihre überloh.
Sie sei jo in ere Lag, wo sie guet chönni für so e liebs Waisechind
sorge, und es sei ihre grad e passendi Gsellschaft is Hus und für 's
Gretchen, und will sie Beidi z' truure hebed, so verständet» sie enand

guet. Und denn sei der Frau Müller alli Sorg für 's Chind abgnoh,
und sie well ihre gern vergüete, was sie scho für 's Chind usg'geh
heb, und zu ihre Passed würkli die itle Gwohnheitli besser, hät sie mit
lisem Lächle zuegfüegt.

O, i was für e Verlegeheit ist jetzt d' Frau Müller cho dur die
unverhofft Wendig — d' Händ sind ihre völlig b'bunde gsi durch ihri
eigne Wort. Sie hät doch jetz nit zmol dörfe rüehme, wie d' Dora
ihne Alle scho ganz unentbehrlich worde sei dur ihri Dienstli, und lieb
und still und aständig und guet erzöge, wie chum en anders Chind vo
zwölf Johre.

Und so hät sie jetz, so schwer's ihre worde ist, müesse thue, als
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roär'8 ipe ganj recf»t fo, uttb at§ nepnt ipe b' grau Sannfetb toürfft
e ©org unb e Saft ab. Uttb bettn pt b' grau Sannfetb guegficbjeret,

baff fie b' Sora ftifjig tu ipe Sabe fdjttfe roett go dfaitfe, roa§ me

6i ipe djönn bejiep, unb baff ipeê ißftegcpnb fött banfbar btibe gege

fini erfte SBoptpter unb rote e guets ©djtoöfterti §u ipne ©pnbe.
Unb atfo ift abermatê en |>anbet abgfcftïoffe roorbe über ba§ SBaiêti,

aber eu gitete! 9Jtit fdjroeretn Iferje ift b' gratt SDtütter am öbeb pim,
unb '§ pt ipe ganj roet) tbue, roo fie bim Stritt i b' ©tube ipe§
Slgneêti uf '§ Soras ©cpofj gfep pt, fo bergnüegt unb guet Oer»

forget, unb b' Söuebe fo artig um be Sifcp fie pnb en ganje 9îefpft
gp oor ipem ißflegfcpöfterti, roo fo e fini SIrt gp pt. Unb roo
b' grau ÜDtütler ipent SDta berjeltt pt, baff fie '§ ©pnb ber grau
Sannfetb oerffarodEie pb, ift ber fo fucproitb roorbe, afê ptt er 'ê
gröp ttngläct gp im (Sfcpft. Statürti, e fo eê bienftbarê (Seiftli im
!>u§, roo me be ganj Sag pt cpnne pp unb pip unb an allem
Drte brucp, pt er unter fitter gan^e ©cpar Suebe nit gp. Gürft

roo=n=er b' „SSebtngige" gprt pt, baff b' grau Sannfetb ipe bie

bisprige ©pfte roeH jape, at§ ob'3 bo Stfang bi ipe gfi roär, unb
baff fie ipe roett bftänbigi, gueti ©pnbfcpft jtteroenbe, ift er not) unb
not) jfriebe roorbe. Unb roo benn ber anber Sag b' grau Sannfetb
fetber djo ift unb brat) japt unb ipe b' SDÎôbel bom ©pnb übertot)

pt für ipi ©org unb SDtüep unb itberpup fo tiebeäroürbig greb't
pt, fo pt er am Sorti b' §>anb g'gef) unb gratuliert ju finer neue

Sefcpprtn, unb aHi Söuebe pnb gftunuet, baff bie bonietjm grau
ipe» Sorti fo gpbet pt, at» roär'8 ipe§ ©pnb. Unb be Soni unb
bie ©pine pnb tut b'briegget, unb aHi 5'famme pnb Späne i bem
Stuge gp, too '§ Sorti jet) b'banfet unb SIbfcpeb gtto pt bo Sebent,
unb b' grau Sannfetb pt rooP gfep, baft '8 Sorti bem §u§ roeteroeg
fei grop Saft gfi ift.

'© Sorti aber pt uf fim neue „£>etmroeg", rote b' grau Sann=
fetb gfeit pt, gtücffeXig ufgtueget ju finer fcpne „SRama" — fie pt
gfeit, e§ foil je| f 0 fäge — unb e§ pt'8 faft nit cpnne gtaube, baft
eê je| atti Sag börf bo baptm fi uttb i bem prpge Simmerli fcPofe,
uttb fo e fcpê Sommöbti p unb ©pftti, unb jroüfcpt ber ©cpet no
Stabier fpete terne bi ber neue ÜDtama, uttb baft c§ börf fo fcpni,
fcpnarji Steibti träge, ait em SBercpig, unb baff e§ börf gntteg fcfjtofe
unb rupg effe — unb e8 pt batb e runbê, rofigê ©ficpti itbcrcp,
gitr grop ^er^eSfreub bo finer tiebe Sßftegmama. ©8 pt aber au atti
Sftorge em tiebe (Sott innig b'banfet für fi8 rounberfam (Stüd, unb

pt'8 jeft atti Sag börfe ber tDîuetter uf em grtebpf go berjette, roie

guet baff 'è ipt g'gange fei; benn ba8 ift be tägtidj tieb ©ppergattg
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wär's ihre ganz recht so, und als nehmi ihre d' Frau Tannfeld würkli
e Sorg und e Last ab. Und denn hat d' Frau Tannfeld zuegsicheret,

daß sie d' Dora flißig in ihre Lade schicke well go chaufe, was me

bi ihne chönn beziehe, und daß ihres Pflegchind soll dankbar blibe gege

fini erste Wohlthäter und wie e guets Schwösterli zu ihrne Chinde.
Und also ist abermals en Handel abgschlosse worde über das Waisli,

aber en guete! Mit schwerem Herze ist d' Frau Müller am Obed heim,
und 's hät ihre ganz weh thue, wo sie bim Jtritt i d' Stube ihres
Agnesli us 's Doras Schooß gsehe hät, so vergnüegt und guet
versorget, und d' Buebe so artig um de Tisch; sie Hand en ganze Respekt

gha vor ihrem Pflegschwösterli, wo so e fini Art gha hät. Und wo
d' Frau Müller ihrem Ma verzollt hät, daß sie 's Chind der Frau
Tannfeld verspräche heb, ist der so fuchswild worde, als hett er 's
grüßt Unglück gha im Gschäft. Natürli, e so es dienstbars Geistli im
Hus, wo me de ganz Tag hät chönne Hetze und heiße und an alle-n
Orte bruche, hät er unter finer ganze Schaar Buebe nit gha. Erst
wo-n-er d' „Bedingige" ghört hät, daß d' Frau Tannfeld ihne die

bisherige Chöste well zahle, als ob's vo Afang bi ihre gsi wär, und
daß sie ihne well bständigi, gueti Chundschaft zuewend«, ist er noh und
noh zfriede worde. Und wo denn der ander Tag d' Frau Tannfeld
selber cho ist und brav zahlt und ihne d' Möbel vom Chind überloh
hät für ihri Sorg und Müeh, und überhaupt so liebeswürdig gred't
hät, so hät er am Dorli d' Hand g'geh und gratuliert zu finer neue

Beschützerin, und alli Buebe händ gstunuet, daß die vornehm Frau
ihres Dorli so ghebet hät, als wär's ihres Chind. Und de Toni und
die Chline händ lut b'briegget, und alli z'samme händ Thräne i de-n

Auge gha, wo 's Dorli setz d'danket und Abschied gno hät vo Jedem,
und d' Frau Tannfeld hät wohl gsehe, daß 's Dorli dem Hus weleweg
kei großi Last gsi ist.

'S Dorli aber hät uf sim neue „Heimweg", wie d' Frau Tann-
seld gseit hät, glückselig ufglueget zu finer schöne „Mama" — sie hät
gseit, es söll setz s o säge — und es hät's fast nit chönne glaube, daß
es setz alli Tag dörf do daheim si und i dem herzige Zimmerli schlofe,

und so e schös Kommödli ha und Chästli, und zwüschet der Schuel no
Klavier spiele lerne bi der neue Mama, und daß es dörf so schöni,

schwärzt Kleidli träge, au em Werchtig, und daß es dörf gnneg schlofe

und ruhig esse — und es hät bald e runds, rosigs Gsichtli übercho,

zur große Herzesfreud vo finer liebe Pflegmama. Es hät aber au alli
Morge em liebe Gott innig d'danket für sis wundersam Glück, und

hät's setz alli Tag dürfe der Muetter uf em Friedhof go verzelle, wie

guet daß 's ihm g'gange sei; denn das ist de täglich lieb Spaziergang
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gfi für Seibi, unb gebeS fjat am 2tnbere en grofje ®roft gt)a: 'S Sorti
e neui, fchöni tpeimat unb b' grau Sannfetb e neut, fdtjöni SebeSufgab.

Unb natürli Ijât'è Sortis SJiuetter batb en würbige ©rabftei übercho
unb '8 ßfjinb tjät je| börfe '8 ©rab fchmüde, fo fchüit eS f)ät weite,
benn „bur be griebljof finb mir jo g'famme djo", f)ät b' SOiama Sannfetb
oiel mol gfeit, „unb bur Sini liebe, ftitte Stuemegrüefjti uf Siner
SOiuetter'S ©rab!"

(Einu „Iftepitjum",
ante fjat Oom @d)reibertein ©bwin ®{)omann ein fc^ôneê Sudj

gurn Sefen befommen. ©8 tjeifet „fperg", waf)rfcf)einlid) weil man
bartn oiele Sinber nach iljrem guten ober fctjtimmen tpergen

tennen lernt. Unb fo lebenbig finb biefe ©djutfameraben oom Keinen

SagebucfoSerfaffer befdjrieben, baff Wir glauben, fie leibhaftig gu fetjen,
bie Keinen Italiener : ben ©djutfönig Seroffi, ben tiebenSwürbigen
©arrone, ben eitlen Soiini, ben Keinen OcEjmieb ißrccoffi, ben Ieb=

tjaften, rofigen, hübfreicEjen ©oretti, ben beharrlichen Keinen 93ücf)er-

wurm ©tarbi, ben böfen granti, ber gute|t aus ber @c£)ule gejagt
wirb, ©arto 9<iobiS, ben hochnutthigen, baS SDtaurermeiftertein 2Intonio
Sabucco, ber baS §afenmäulchen unb alle mögliihen ©efidEjter machen
fann — unb wie fie alte ^ei^en ; nidjt wahr, fdjöne iJtamen? baS

finb atteS ißrimarfchüter in ©enua, unb oon ihnen unb bem gangen
©chutteben ergatjlt in tinbïicljer, attgieljenber SBeife ©nrico Sottini, ber

oon feinen öortrefftichen ©Kern angehalten wirb, mit alten Mimeraben,
reich ober arm, frennbfchafttict) umgugeljen, wenn fie nur ein gutes
§erg bjnbert. @r barf fie eintaben unb befucEjert, unb feine ©Kern,
fogar ber Sater befonberS, intereffiren fid) für tpeinrichS ®ameraben.
Sind) bie Sehrer unb Seherinnen befc^reibt biefer, unb oiele @rleb>

niffe eines ©chutjahreS. gerner fielen in bem Suche fchöne ©efc^ic£)ten

oon ingenblicEjett Reiben. Siefe ©efd)i<hten werben ben ©dfülem üor»

getefen, jeben SJtonat eine; unb jebe macht einen tiefen ©inbrud, unb
pafft gewifjtich nicht nur für Knaben gum Sefen, für wetdje ba§ Such
eigentlich gefdjrieben ift, fonbem ebenfo gut für äRäbdjen, unb alte

biefe Sagebuchbtätter finb nicht nur für fîinber, fonbern für Oiele grofje
Mnberfreunbe eine Duelle reicher Anregung für baS fperg unb ben

©harafter. SBarum moctjte baS Sud) „§erg", au§ bem Stalienifdjen
überfe|t Oon Saimunb SBülfer, noch in manches !pau8 eingiehen, Wo

©roh unb Mein gern etwas hört öon ber jungen SBett im italieni=
fchen SadjbarTanb.
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gsi für Beidi, und Jedes hat am Andere en große Trost gha: 's Dorli
e neui, schönt Heimat und d' Frau Tannfeld e neui, schönt Lebesufgab,

Und natürli hät's Dorlis Muetter bald en würdige Grabstei übercho
und 's Chind hat setz dürfe 's Grab schmücke, so schön es hat welle,
denn „dur de Friedhof sind mir jo z'samme cho", hat d' Mama Tannfeld
viel mol gseit, „und dur Dini liebe, stille Bluemegrüeßli uf Diner
Mueller's Grab!"

Eine „Kezenfmn".

ante hat vom Schreiberlein Edwin Thomann ein schönes Buch

zum Lesen bekommen. Es heißt „Herz", wahrscheinlich weil man
darin viele Kinder nach ihrem guten oder schlimmen Herzen

kennen lernt. Und so lebendig sind diese Schulkameraden vom kleinen
Tagebuchs Verfasser beschrieben, daß wir glauben, sie leibhaftig zu sehen,
die kleinen Italiener: den Schulkönig Derossi, den liebenswürdigen
Garrone, den eitlen Votini, den kleinen Schmied Prccossi, den

lebhaften, rosigen, hülfreichen Coretti, den beharrlichen kleinen Bücherwurm

Stardi, den bösen Franti, der zuletzt aus der Schule gejagt
wird, Carlo Nobis, den hochmüthigen, das Maurermeisterlein Antonio
Rabucco, der das Hasenmäulchen und alle möglichen Gesichter machen
kann — und wie sie alle heißen; nicht wahr, schöne Namen? das
sind alles Primarschüler in Genua, und von ihnen und dem ganzen
Schulleben erzählt in kindlicher, anziehender Weise Enrieo Bottini, der

von seinen vortrefflichen Eltern angehalten wird, mit allen Kameraden,
reich oder arm, freundschaftlich umzugehen, wenn sie nur ein gutes
Herz haben. Er darf sie einladen und besuchen, und seine Eltern,
sogar der Vater besonders, interessiren sich für Heinrichs Kameraden.
Auch die Lehrer und Lehrerinnen beschreibt dieser, und viele Erlebnisse

eines Schuljahres. Ferner stehen in dem Buche schöne Geschichten

von jugendlichen Helden. Diese Geschichten werden den Schülern
vorgelesen, jeden Monat eine; und jede macht einen tiefen Eindruck, und
paßt gewißlich nicht nur für Knaben zum Lesen, für welche das Buch
eigentlich geschrieben ist, sondern ebenso gut für Mädchen, und alle
diese Tagebuchblätter sind nicht nur für Kinder, sondern für viele große
Kinderfreunde eine Quelle reicher Anregung für das Herz und den

Charakter, Darum möchte das Buch „Herz", aus dem Italienischen
übersetzt von Raimund Wülser, noch in manches Haus einziehen, wo
Groß und Klein gern etwas hört von der jungen Welt im italienischen

Nachbarland.
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$ev HämmfegBr.

3tu§ son Qsbmonbo be 2tmici§.

1. Stoüember.
efterit Slbenb ging id) in bie 2ï6tf)eiïung ber 3CTtäbc£)en, roetd^e in

ber Statfe ber unfrigen liegt, um bie ©rjähtung üom pabua=
nifdjen Snaben ber Se£)rerin ©ilôiaê ju bringen, ba fie bie=

fetbc ju tefen münfclfte. ©iebenjjunbert 9J?abc£)en finb bort! Stt§ ict)

anfnm, traten fie au§ ber @d)ute, a'üe luftig megen ber Serien t>on

StHertjeitigen nnb Sltterfeeten. Unb ba fat) ich etmaâ @cf)öne§. SSor

bem ©djuthaufe, auf ber anbern ©eite ber ©trafee, ftanb, ben Strm
an eine SJiauer geftittjt nnb ben ®opf auf ben Strm gelegt, ein ®amin=
feger, fefjr ftein, gang fdjmarj im (Sefictjte, mit feinem Sac! nnb feinem
©djabeifen nnb meinte unb fdjtucbjte tjeftig. $mei ober brei SDtabchen

ber jmeiten klaffe näherten fic£) ihm unb fragten: „SBaê îjaft ®u,
bafe ®u fo meinft?" — Stber er antmortete nicht nnb meinte noch

fiärfer. „Stber fage bocf), ma§ ®u tjaft, bafe ®u meinft," fragten itfn
bie SWäbcljen mieber. SRun erfjob er fein ©efidjt üom Strrne — ein
®inbergefid)t — unb erjätjtte meinenb, bafe er in mehreren Käufern
gemefen fei, um famine ju fegen, bafe er breifeig ©otbi tierbient, fie
aber bertoren E)aBe ; fie maren ifjm buret) einen Sîife ber ®afd)e ge=

fatten — er geigte ben Stiff — unb nun magte er nicht, ofjne ba§
©etb nach tpaufe juriicfjufetjren. ,,®er SDÎeifter mirb mid) mit bem
©toe! prügeln," — jagte er fctjtuct^enb unb tiefe ben ®opf auf ben
Strm finfen, mie ein SSergmeifelter. ®ie Sinber betrachteten itjn ganj
ernft. ^njmifctjen maren anbere SMbdjen perjugetommen, grofee unb
fteine, arme unb ®amcf)en, mit ifjren ©djuttafdjen unter bem Strm,
unb eine grofee, metcïje eine tjimmetbtaue Seber auf bem tput trug,
nafjm jmei ©otbi aus ber ®afd)e unb fagte : „iyet) hQi>e mtr t
©otbi, tafgt un§ eine ©ammtung üeranftatten." — „Stud) ich lobe
jmei ©otbi," fagte eine anbere, tueïcEje rotî) geîteibet tear ; „mir merben
bei Sitten gemife breifeig finben." Unb nun fingen fie an ju rufen:
SImatia, Suigia, Stmina! -— ©inert ©otbo — SBer feat ©otbi? SJieljrere
flatten ©otbi, um fich SSturnen ober tpefte ju taufen unb brachten fie
herbei, einige fteinere gaben ©entefimi ; biejenige mit ber himmelblauem
Seber fammette atte§ unb jatjtte mit tauter ©timme: „Steht, geh",
fünfzehn!" Stber e§ maren noch mehr nöthig. Stun tarn eine, bie

gröfeer mar at§ atte Stnbern unb faft eine fteine Setjrerin fcfeien, unb
gab einen halben Staufen, unb Sitte tobten fie taut. ©§ fehlten noch

fünf ©otbi. — Stun tommen bie ber bierten Étoffe, metdje mefer haben,

— fagte eine. ®ie ber üierten Staffe tarnen, unb e§ regnete ©otbi.
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Der Kaminfeger.

Aus „Herz", von Edmondo de Amicis.

1. November.
estera Abend ging ich in die Abtheilung der Mädchen, welche in

der Nähe der unsrigen liegt, um die Erzählung vom padua-
nischen Knaben der Lehrerin Silvias zu bringen, da sie

dieselbe zu lesen wünschte. Siebenhundert Mädchen sind dort! Als ich

ankam, traten sie aus der Schule, alle lustig wegen der Ferien von
Allerheiligen und Allerseelen. Und da sah ich etwas Schönes. Vor
dem Schulhause, auf der andern Seite der Straße, stand, den Arm
an eine Mauer gestützt und den Kopf auf den Arm gelegt, ein Kaminfeger,

sehr klein, ganz schwarz im Gesichte, mit seinem Sack und seinem
Schabeisen und weinte und schluchzte heftig. Zwei oder drei Mädchen
der zweiten Klasse näherten sich ihm und fragten: „Was hast Du,
daß Du so weinst?" — Aber er antwortete nicht und weinte noch

stärker. „Aber sage doch, was Du hast, daß Du weinst," fragten ihn
die Mädchen wieder. Nun erhob er sein Gesicht vom Arme — ein
Kindergesicht — und erzählte weinend, daß er in mehreren Häusern
gewesen sei, um Kamine zu fegen, daß er dreißig Soldi verdient, sie

aber verloren habe; sie waren ihm durch einen Riß der Tasche
gefallen — er zeigte den Riß — und nun wagte er nicht, ohne das
Geld nach Hause zurückzukehren. „Der Meister wird mich mit dem
Stock prügeln," — sagte er schluchzend und ließ den Kopf auf den

Arm sinken, wie ein Verzweifelter. Die Kinder betrachteten ihn ganz
ernst. Inzwischen waren andere Mädchen herzugekommen, große und
kleine, arme und Dämchen, mit ihren Schultaschen unter dem Arm,
und eine große, welche eine himmelblaue Feder auf dem Hut trug,
nahm zwei Soldi ans der Tasche und sagte: „Ich habe nur zwei
Soldi, laßt uns eine Sammlung veranstalten." — „Auch ich habe

zwei Soldi," sagte eine andere, welche roth gekleidet war; „wir werden
bei Allen gewiß dreißig finden." Und nun fingen sie an zu rufen:
Amalia, Luigia, Amina! — Einen Soldo! — Wer hat Soldi? Mehrere
hatten Soldi, um sich Blumen oder Hefte zu kaufen und brachten sie

herbei, einige kleinere gaben Centesimi; diejenige mit der himmelblauen
Feder sammelte alles und zählte mit lauter Stimme: „Acht, zehn,

fünfzehn!" Aber es waren noch mehr nöthig. Nun kam eine, die

größer war als alle Andern und fast eine kleine Lehrerin schien, und
gab einen halben Franken, und Alle lobten sie laut. Es fehlten noch

fünf Soldi. — Nun kommen die der vierten Klasse, welche mehr haben,

— sagte eine. Die der vierten Klasse kamen, und es regnete Soldi.
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Stile SMbdjen Idaorten fid ring? feerum. ©S mar ein fdöner Sfn=

Mid : biefer arme Saminfeger inmitten aller biefer SIeibden öon feun=

bert garben, biefe? ©emimmel? bon gebern, ©d^teifett, ipaarlocfcn.
©do« maren breifeig ©olbi ba nnb immer tarnen nod mefer; bie

®Ieinften, bie fein @elb featten, motlten aud nidt feinter ben ©rofeen

juriicfftefeen, inbem fie ifere ©lumenfträufeden feergafeen, eben nur urn
and etmaê beijutragen. ißlöfelid erfdien bie jEfeiirfeuterin unb rief :

„SDie grau ®ireftorin!" — ®ie IMbcfeen entflofeen nad alien ©eiten,
wie ein ©dmarm ©pafeen. Unb nun fafe man ben flehten ®amin=

feger allein in ber SJtitte ber ©trafee, mie er fid bie Sfugett trocEnete,

ganj jufrieben, bie ipänbe boH (Mb, unb cr featte iiberbie? in ben

Snofeflbdern ber in ben Stafden unb auf bem §ute biete ©trcuife*
den, unb ©lumen lagen ant ©oben $u feinen güfeett.

(£tit pint ©Ujutmk îtcr Bfïevptcr.
®a? ©cfereibertein bom ©onneutanb
@ibt ein fRejepttein un? jitr §anb,
®a? bei ber (Sierfärberei
®ar niebtiefe unb ergöfetiefe fei :

©oil ma? auf euern (Sitein ftefe'n,
(Sin ©pruefe, ein ©itblein rounberfcfeön,
©o tuntt ein neue? fÇeberïein
gn gute? Del, ftatt Stinte, ein
Ilnb malt auf? (Sitein, roeife unb raufe,
(Sin ©äuntefeen, §äu?Iein, eine grau,
(Sin ©prücfelein, ober ma? eitcfe fuft
gn'n ©inn fommt, beutliefe — mer feat Suff?
®'rauf foefet bie (Siteiu, roie man'? tfeut,
gn garbenroaffer feart unb gut:
®a ftefet ba? ©itb — probatum est —
SBir roünfefeett ©tücf junt iDfterfeft!

®efe' au ber ®no?pe niefet borfeei, Sticfet grofee greubeit rootle Mo?
gn gelb unb SBatb nnb ©arten, ©orn ©aum be? Sefeen? pftiiefen :

©iet gröfeer ift bie £uft int SOiai ®a? ©tätttein in ber Äno?pe ©efeoofe,
fßaefe fefentiefeem (Srroarten. (S? fann autfe fcfeon begliitfen.

Bäflflrlläj'mtnrn Iron Br. 3.
]. (Sin ©Sort au? 5 ©ucfeftabeit: ©ro»Me»n. — 2. ©riefe, gieber. — §ontoufein:
©eiten. — 4. (Sine Dfenfacfeet bei grofeer fjtfee. — 5. ®er grofee unb fleiue
©är (©ternbüb) mit §imntel. — 6. ©ägentefet. — 7. fjontonfetn: gutter. —

8. ipomonfem: gufe unb ©efeeitet. — 9. SUeiber. — 10. §an?mitrft.
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Alle Mädchen schaarten sich rings herum. Es war ein schöner
Anblick : dieser arme Kaminfeger inmitten aller dieser Kleidchen von hundert

Farben, dieses Gewimmels von Federn, Schleifen, Haarlocken,
Schon waren dreißig Soldi da und immer kamen noch mehr; die

Kleinsten, die kein Geld hatten, wollten auch nicht hinter den Großen
zurückstehen, indem sie ihre Blumensträußchen hergaben, eben nur um
auch etwas beizutragen. Plötzlich erschien die Thürhüterin und rief:
„Die Frau Direktorin!" — Die Mädchen entflohen nach allen Seiten,
wie ein Schwärm Spatzen. Und nun sah man den kleinen Kaminfeger

allein in der Mitte der Straße, wie er sich die Augen trocknete,

ganz zufrieden, die Hände voll Geld, und er hatte überdies in den

Knopflöchern der Jacke, in den Taschen und auf dem Hute viele Sträußchen,

und Blumen lagen am Boden zu seinen Füßen,

Ein Rezept zum Schmuck der Ostereier.
Das Schreiberlein vom Sonnenland
Gibt ein Rezeptlein uns zur Hand,
Das bei der Eierfärberei
Gar niedlich und ergötzlich sei:
Soll was auf euern Eilein steh'n,
Ein Spruch, ein Bildlein wunderschön,
So tunkt ein neues Federlein
In gutes Oel, statt Tinte, ein
Und malt auf's Eilein, weiß und rauh,
Ein Bäumchen, Häuslein, eine Frau,
Ein Sprüchlein, oder was euch just
Jn'n Sinn kommt, deutlich — wer hat Lust?
D'ranf kocht die Eilein, wie man's thut,
In Farbenwasser hart und gut:
Da steht das Bild — probàm sst —
Wir wünschen Glück zum Osterfest!

Sinnsprttche.
Geh' au der Knospe nicht vorbei, Nicht große Freuden wolle blos
In Feld und Wald und Garten, Vom Baum des Lebens pflücken:
Viel größer ist die Lust im Mai Das Blättlein in der Knospe Schooß,
Nach sehnlichem Erwarten, Es kann auch schon beglücken.

Wäihsellösungen von Nr. 3.
t. Ein Wort aus 5 Buchstaben: B-o-d-e-n, — 2. Briefe, Fieber. — Homonym:
Seiten, — 4, Eine Ofenkachel bei großer Hitze. — 6, Der große und kleine
Bär (Sternbild) am Himmel. — 6. Sägemehl. — 7. Homonym: Futter. —

8. Homonym: Fuß und Scheitel. — S. Kleider. — 10. Hanswurst.
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Mätljl'cL
1.

Sed)§ Saute nennen einen SRcmn, Itnb ftrtö bie fünf ftetë gut im ©inn :

®er öiel ®inge trefflich fann; GËingfort—toaë bleibtiftbein©eroinn.
.palt nur bein Ühöpfchert pbfd) bereit, 3, 2, 4, 6 wirb titulirt,
®afs er barein biet SBeiêïjeit firent. 2Ber nie 2, 3, 4, 5 perliert.

©od) feïjït bem SBort ber legte Saut, ®od) bon ben fedjê : 4, 5 entfernt,
Qfjr nirgenbê einen SWatm erfdjaut, geigt ®opf unb SSeutel fotd)e @rnt'.
92ur wag er fragte, Wag er fpract), ©tefjt'g fo, ift beine Suft borbei,
®önt nod) in Dgr unb èerjen nadj. ®antt warft bu lieber 4, 2, 3.

2.
®ecf)§ Saute, fo ift eg ein lieblicher ®ag, 91m Stbenb ein Saut fid) bertieren tnagr
®er mancherlei greube bir bringt, ©i wie eg nun attberg Hingt!

gum ©elbftreimen.
3. 4.

©djau bort, fo jagte gri|ett§ —, @g fbringt einmal bie getbe —
®ort läuft er fort, ber —, ®ort auf bett Korb, mit einem —,
grig fprang unb fprang im iungen —, ®er fällt — frad), brechen biete —,
®od) fiel), bort fällt er auf bie —. D gemine, unb fittb fo —.

garait. SBaïter porter. (Sitt neuer $teunb,
ein neues ©chreibertein, foftft freuttblich uns mills
fommen fein (Sitte ©aubftummenanftatt, bie möcE)t

ich fennett, nnb babei fein, roettti bie ßinber fernen
fpredjett! 9(n ©eine ©ante Suife h°b' ich micf)
fofort erinnert, aber leibet nur an ben Tanten;
roo ift fie jeßt? llitb ïommft ©it nie nach Warbach?

SVnran» ©ophie 2ßef»rfi. (Si, ei, ber „Soggefi
Sanbftricher" ift fo ein guter §rettnb (SttreS JpaufeS
ttttb fo ein üftefpeftSmann ©a muff ifjn feilte
^ugenbgefcfyidjte „als ©efdjichtteiu" freiließ ergötzt
ttttb baS eigene §eftcf»en, baS ©tt iffttt oerfchafft,
gefreut ïjaben 2Benn ©tt einmal ©etegenljeit Ijaft,
fo lafj' ben „berühmten" Wattn frf)öit grüßen
Unb er foil boc^ fo gut fein unb un§ bie „fyorts
feßung" jufommen taffett attS eigener $eber, bie
mürbe mit gilbet begrüßt. Sßiet ©auf für ©eine
fjerjig liebe Äarte!

ÈaïfSVftOXf ftatt ©djönengrünb. (Stifa Sftüegg.
©elt, mir fittben ©ich fcf)on im neuen ifteftcfjen!
(S§ tljut mir eigentlich leib, baß jeßt ber ©cpneiis
gruttb nom fpeftchen oerfc^roinbet; ber ift mir noch

heimelig aus bett alten Reiten! 2Bo ift ©affers
ftorf ^ch fU($e baittt auf ber großen, frönen
©chroeigerfarte in itnfertn SehrlittgSsSefegimmer.
Söiel ©ri'tße an ©ater unb Wutter, ©uftao, Slnna
ttttb £ttlbeli!

3p£lp. Wartha Seuenberger. ©ein getäufd^te§_
©efichtchen, als baS Wär§heft^en nictjt am erftett
©onntag tarn,"th«t mir jeßt nod) leib! ©entt aus
©einem ©rief felje idj, roie ©ich ©üchtein jebeSs
mal freut, mit fammt bem Dtto Sllfo ©tt bift
fetber fchoit ein Heines ©anteli? Unb ^aft ©latte
für ©tubirftube unb jti'tche? 58raoo, aus ©ir fann
ein Weiftertein ro erbett!

îlO^ingblt. Warie ©tauffer. ©eine Heilte Ses
bettëgefdhi^te ift ja im beften ©eleife, um mit ben
fahren burch reiche ©efilbe oott Sßiffen unb können
Sit führen, ©a fet;e ich eben eine Dortrefflicße
Wutter hinter beut lernbegierigen ©öchtercheii, bie
„bie Weibchen lehret unb ben fënaben mehret" roie
itt ©chillers ©focfe. ©lücfatif!

iirfmlutßcit. War ©eiler. 9ïa, baS mar aber
ein fantofer ©rief non ©ir, junger $reitttb freilich
l;ab' ich ©einen erftett ©rief noch, mit fammt bem
gejeichneten §uttb, unb hätte f^on lang gern roieber
oon ©ir unb ben lieben ©einigen gehört! Unb-
nun t'otnmt ba fo ein prächtig getriebener ©rief
mit felbftgeseichnetem Wonogratnm, fo gattj eines
©chulmeifterSfohneS mitrbig, unb plaubert, als oti
mir ganj gemiithlich bei einem ©äßcheti Sliofolabe
fäßett — baS ift ha^ ntein SiebliugStrant" ; unb
©ein ©cbroefterchen 9litna mär' auch babei unb
tonnte bie fyarbeit an meinem $opf fetber ftubiren
unb hätte bie 2Bette geroottnen mit blottber ©chat^
tirung. möchte euch eben fo gerne fetttten, 2tUe

©aS hat mich fctjr gefreut, baß baS 3um3e 2ßett'
©itchleitt ein Sluffaßthetna gab!

ßerjere. Otofa ©ttla. „©täst ber Suft immer
tto^ ein roettig?" 2ßei&t ©u, ber fyi-'«h^n0 na^
mit ©raufen. Unb mit bem $riihling naht baS

(Sramen; id) bin begierig auf bie (Sratnenberichte
non ber lieben jungen 2Belt! 2llfo auih auf
©einen, unb ich baute ©ir für bie nette ©orftet;
lung ©einer gamitie, unb grüße 2tnna, Warie,
$ri(j ttttb Sitta he^ltl

Im'jn'ö. Warie ||oß. 2ßarum mattbertt fo
niete Sente aus ©einer feintât na^ Slmerifa?
können ©ie baljeim nicht genug nerbienett?
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Näthsrl.
1.

Sechs Laute nennen einen Mann, Und sind die fünf stets gut im Sinn:
Der viel Dinge trefflich kann; Eins fort—was bleibt ist dein Gewinn.
Halt nur dein Köpfchen hübsch bereit, 3, 2, 4, 6 wird titulirt,
Daß er darein viel Weisheit streut. Wer nie 2, 3, 4, S verliert.

Doch fehlt dem Wort der letzte Laut, Doch von den sechs: 4, S entfernt,
Ihr nirgends einen Mann erschaut, Zeigt Kopf und Beutel solche Ernt'.
Nur was er fragte, was er sprach, Steht's so, ist deine Lust vorbei,
Tönt noch in Ohr und Herzen nach. Dann wärst du lieber 4, 2, 3.

2.

Sechs Laute, so ist es ein lieblicher Tag, Am Abend ein Laut sich verlieren mag 7

Der mancherlei Freude dir bringt, Ei wie es nun anders klingt!

Zum Selbstreimen.
3. 4.

Schau dort, so sagte Fritzens —, Es springt einmal die gelbe —
Dort läuft er fort, der —, Dort auf den Korb, mit einem —,
Fritz sprang und sprang im jungen —, Der fällt — krach, brechen viele —,
Doch sieh, dort fällt er auf die —. O Jemine, und sind so —.

wo ist sie jetzt? Und kommst Du nie nach Marbach?
Anrnn. Sophie Wehrli. Ei, ei, der „Joggeli

Landstricher" ist so ein guter Freund Eures Hauses

würde mit Jubel begrüßt. Viel Dank für Deine
herzig liebe Karte!

Kaiferstorf statt Schöueugrnud. Elisa Rüegg.
Gelt, wir finden Dich schon im neuen Nestchen I

Es thut mir eigentlich leid, daß jetzt der Schönengrund

vom Heftchen verschwindet; der ist mir noch

heimelig ans den alten Zeiten! Wo ist Basserstorf?

Ich suche es dann auf der großen, schönen

Schweizerkarte in unserm Lehrlings-Lesezimmer.
Viel Grüße an Vater und Mutter, Gustav, Anna
und HuldelU

Deinem^Brief sehe ich, wie Dich das Büchlein jedesmal

freut, mit sammt dem Otto! Also Du bist
selber schon ein kleines Tanteli? Und hast Pläne
für Studirstube und Küche? Bravo, aus Dir kann
ein Meisterlein werden!

Dohingen. Marie Stauffer. Deine kleine
Lebensgeschichte ist ja im besten Geleise, um mit den
Jahren durch reiche Gefilde von Wissen und Können

„die Mädchen lehret und den Knaben wehret" wie
in Schillers Glocke. Glückauf!

Krenziingen. Max Seiler. Na, das war aber
ein famoser Brief von Dir, junger Freund Freilich

Büchlein ein Aufsatzthema gab!

Kerzers. Nosa Bula. „Bläst der Luft immer
noch

à^w^nig?^ ^eißt Db^

der
^ühUng

naht

Fritz und Lina herzlich!

Kerzers. Marie Notz. Warum wandern so
viele Leute aus Deiner Heimat nach Amerika?
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ift geroiß allemal ein fdjroerer Slbfdjieb, unb ich
glaube fd)oit, baß atle ©efanitten ben 2tuSroan;
berertt nachroinfeit — roahrfcheinlid) als tester
©ruß im Seben ©ie $eier ber ^nftaHation euerS
neuen £erm ©farrerS mar geroiß fe^u fdjön, ich
roiiitfche eudj noch ©tiicf baju!

gttfprit. Slnitp ftopp. ©ett, ftinbdjen, id) laß'
©ich unb Sili redjt laug marten 3n ben $ftühs
lingSferieit aber molleit roir'S uns roieber einmal
rool)l fein laffen mit ©taubern. $ür ©rioatforre;
fponbenj bleibt mir l)alt nur nod) bie ftocffinftere
Sîadjt; unb menu ich ba rec^t tief bie fyeber hinten
mill, fo fommt ©anbmännleiit: „SüdjtS bal" unb
nimmt mir papier itnb $eber roeg unb jagt mid)
„marfch" tn'S ©ett unb broï>t mit bent Ringer:
„fottft wirft ©u traut!" ©a Reifet es eben nach;
geben unb ein ^)ägtein ntad)eu um bie taufenberlei
lebenbigeit ^utereffen, baß fie l)übfch int 3aim ber
©eroältigung bleiben. 2ßaS tljuft unb treibft unb
fpielft unb liefeft unb arbeitejt unb ftubirft ©tt
grab je^t?

gUfßnt. SJîartha unb Slnna ©ortmann. 3ft
jeßt Sltnta raieber gefitnb ©ie ©inbaitbbecfe habe
idj leiber oergeffeit 3U beforgen; geroiß habt tftf
fie einftroeiten birett bejogeit nott ber ©rpebition,
bie bie 2tuSfchreibung hat ergel)eit laffen. ©Sentt

nid)t, fo mürbe ich 51t febent ^alft'flang eine eigene
©ecte beftellen; ich glaube, bie ©üchteht merben
foliber.

gtd)t£ltft£t0. Stnna SSäfpi. 2Bie baiteru mid)
bie ©Item bes oeruitgtiicfteu ftttabeit, nott bent
©11 mir erjäljlftl ^öffentlich mar es nicht il)r
einziges ftinb? — ©etu ©riefdjen mar mir im
llebrigen eine rechte $reube, befoitberS ber ©üfchelt;
llmjug 31t ben armen Seilten, ftatt §um tauten
$uufenjubet, hat utich gefreut! Unb jubent ©ein
3ierlicheS ©chriftdfen felber.

ÎÛftHflÛlj-GBol&bitdT. „®tauffad)erlein". ®e;
roijj ïannft ©u einem ©eine fcXjöne £eimat lieb
machen, Heine ©d) roärmerin 3$ muß einmal
ertra 311m Stljein, benor er beit ©ee burchraufcht,
unb it)m ©einen ©ruf? auSridjten, bas thue id)
gern, unb bente an ©ich hub ©eine Umgebung,
unb frage, mer ©ir baS junge ^»erj fo früh ei';
fd)loß für'S ©aterlanb, baff ©u es fd)ou fo innig,
feurig liebft? ©a benf'ft ©u mot)l fleißig, es foil
auf ©ich fo ftotj fein föitnen, mie ©u auf
unfer £eimattanb? ©attn bift ©u freilief) auf
gutem 2Bege, eilte mahre „©tauffacheritt" 311 roer;
ben! Unb ba ©u ttnferer 2litnp einen fo lieben
©ruß fenbeft, fottft ©it auch miffeit, baß ihre liebe
©chmefter ©tr biefen frönen Tanten angebietet
hat, mit bem ©ich ba§ §eftti nun begrübt! Unb
audj unfere t'teine SanbSmäunin im fernen ©ifa
mirb fie freuen, baß ©u fie lieb t)aft unb grüßen
läffeft

Jntno. Stinatbo SîitSca. ©ieSmat ging'S lang
bis jur Slntroort, niiht roaljr ©S mareit nod)
uiele ©riefe früheren ©atumS ba, unb ba ftellte
ich biejenigen juri'ict für'S nächfte Sïïat, bie nach
beut 15. bes Monats gefdfrieben finb. ©eine Sftatua
ift redjt lieb, mich S11 folgern intereffanten Serien;
befud) eittjulaben, aber meine etmaigeit Steife;
getiiftlein müffen fid) immer fd)nett roieber buden
nor ber Slutorität ber ©fliehten groß unb Hein
©eib ihr 2tlte gefitnb

Muralen* Villaus ©tämpfli. ©u bift ein
reeft braoer, treuer tleiner $reitnb unb aitS ©einem
©riefleiit erfahre ich 9an5 üiet auf einmal, ©er
Çactetjug mar geroiß fchoit allein ein fyeft, menn
ich'S nur gefehen hätte unb ©ich babei mit ber

rothen uiereefigen gactet ©aS roarett moht Rapier;
latenten 31?1' gtüdliihen ftinber freut ©uch immer
auf baS ©rameit- als id) noch ftein mar, h^tte
ich intmer fürchterlich Slngft barauf.

HJUttfiöwU* fttara Herren, ©uer 23Ub häuQt
fdjon eingerahmt an ber 2ßanb unb freut mid)
fehr! 2lber eS ift fo fchabe, baß ©it nicht bie
Tanten jtt jebent hdtgef^rieben h^ft; bitte, ftett'
mir ©ich unb ©eine Sieben nor, nenne fie 3. $8.

nach ber 9ieil)e ooit linfS nach rechts! ^cfj bant'e
©einen ©ttern recht l)erà^^ für bie ©i'tte, mir
baS fhöite ^antilienbilb 31t gönnen, unb roibme
jebem ftopf einen befoitbereit ©ruß.

SÖertha §attimann. ©it müitf^eft
eine große Slntroort, tleiiteS ©chreibertein? 3a
roeißt, basu haben halt 3uerft b i e ftittber baS Stecht,
bie auf jebeS ^efttein regelmäßig fdfreibcit! ®ir
bi'irfeit halt nicht lauter Sßrieflein in baS öeftti
brüden, aber fomm' nur batb roieber mit fo lieben
S8eri<htleiit, bann gibt'S fd)oit ein längeres ©predj^
ftitnbchen — $riba ôanimann. ©i, ©u roittft
mir in ben ©ontmcrferieit non ft oit ft a it 3 aus
minien? ©a mill ich alfo baS allergrößte StaStuch
„Stoeg" ntadjeit unb burch'S ff-eritrohr auf itnferm
©t. 2lnita;©'ht0& angelegentlich nad) betn f^mä;
bifd)eu Ufer guden! — $riba Sieitharb. Sßohitft
©u bei ^animamt'S ober bift ©u „täglicher ©aft"
iit ihrem §aufe? Unb haben fie ©eine fdjöne ©<hut=
reife testes ^al)1' and) mitgemacht? ©or lauter
Steifeberichten roirb eS ber aitgebunbenen ©fchi^tli;
©ante manchmal gans roanberluftig 311 SJtuth!

CObcriltcileit. Sitta SJteier. D mie gut habe
ich ®ßine erfte SebeitSerfahruttg nerftattben unb
mie froh bin id), baß ©it nod) ein liebenolleS
©aterhauS haft, barittnen man ©id) pflegt unb
oerftel)t. ©eine mannen SÖriefleitt fiitb mir eine
fyreube beim erften ©rblideit ©einer ^anbfehrift!
©rum auf SBieberfehett

Pisa. Ida Steig-or. Mi ha fatto piacere la
tua lettera che ho ben capito leggendola
per la secunda volta, e provo scrivere in
itaüano anche, sperando che abbia la bontà
di correggere è dirmi gli errori, perche avrei
caro d'imparare la tua lingua. Ti ringrazio
molto per la ricetta che la tua sorella Elisa
mi ha mandato, e saluto tutta la tua fa-
miglia

Itoutrtîtôllûrn. Suife ftollbrumter. ©riiß ©ott,
©obenfeesStirleiit 00m aitbereit Ufer! ©eine ©rief;
lein, fo felber gebadjt unb fo fd)öit gef^iriebeit,
fiitb mir immer eine rechte fyreitbe. SBeißt ©it,
für ©ertlja f^liiget ift eS 311 fdfroer, einen beut;
fcheit ©rief afleiit 311 fchreiben, rocit alle Seute

; ringsum unb alle ©djultinber fpanifch reben unb
fie mit ihrem ©lternt)aufe nur fo eine „beittfcfje
^itfel" 3roifdjeit brin bilbet. ©paitifch X)ätte fie
fchoit afleiit fchreiben fönneu; aber ba märe bie

arme ©ante ©ntnta übet brau geroefeit, unb bie

I

Dielen hunbert Seferleiit uoin gelben §eft«hen hätten
ein fpanifch gebrucfteS ©riefleiit roahrf^eiitlich auch
itidjt oerftaitben. ©arum haben mir ©ertffa'S
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wünsche euch noch Glück dazu!

Kuzern. Anny Kopp. Gelt, Kindchen, ich lav'
Dich und Lili recht lang warten! In den
Frühlingsferien aber wollen wir's uns wieder einmal
wohl sein lassen mit Plaudern. Für Privatkorrespondenz

bleibt mir halt nur uoch
^ie

stockfinstere

Bewältigung bleiben. Was thust und treibst und
spielst und liesest und arbeitest und studirst Du
grad jetzt?

^
Luzeriu Martha ^und

Auna^Port^ann.
Ist

solider.

Kichtensteig. Anna Wäspi. Wie dauern mich
die Eltern des verunglückten Knaben, von dem

Umzug zu den armen Leuten, statt zum lauten
Funkenjubel, hat mich gefreut! Und zudem Dein
zierliches Schriftchen selber.

KÜstelMb-Goldbach. „Stauffacherlein".
Gewiss kannst Du einem Deine schöne Heimat lieb

feurig liebst? Da denkst Du wohl fleißig,^ es soll

Schwester Dir diesen schönen Namen angedichtet
hat, mit dem Dich das Heftli nun begrüßt! Und
auch unsere kleine Landsmännin im fernen Pisa
wird sich freuen, daß Du sie lieb hast und grüßen
lässest!

besuch einzuladen, aber meine etwaigen ^Reise-
gelüstlein müssen sich immer schnell wieder ducken

vor der Autorität der Pflichten groß und klein!
Seid ihr Alle gesund?

Wurzele». Niklaus Stämpfli. Du bist ein

re^t b^rver,

treuer k^
Deinen^

MenziSwil. Klara Herren. Euer Bild hängt
schon eingerahmt an der Wand und freut mich
sehr! Aber es ist so schade, daß Du nicht die
Namen zu^jedem ^hingeschrieben hast; bitte, stell'

jedem Kopf einen besonderen Gruß.

Oberstrast. Bertha Hanimann. Du wünschest
eine große Antwort, kleines

^ch^eiberleiu?
Ja

St. Anna-Schloß angelegentlich nach dem
schwäbischen Ufer gucken! — Frida Lienhard. Wohnst
Du bei Hauimann's oder bist Du „täglicher Gast"

Tante manchmal ganz wanderlustig zu Muth!
Obermeilen. Lina Meier. O wie gut habe

ich Deine erste Lebenserfahrung verstanden und

Drum auf Wiedersehen!

Romausborn. Luise Kollbrunner. Grüß Gott.

Bo^enste^

vom anderen Ufer
!^

Deine
Brie^-



UJiaitta fogar ttodj gebattït für'? Reifen, roeißt im
£eftli fetber.

gUittattftljanu Sßattla^eller. Eueren gefdjeibteit
gilbet möchte idj attdj fe^en ; mußt i^n einmal mit;
bringen I (Su ïonnte bann eine luftige föunfinor;
ftellung geben nor einem zahlreichen jungen Sßttbli;
tum. 28eittt ©u mit ber ©ifettbabn ^erbampfft,
bann fietjft ©tt eine große, gerabe Straße nach ber
reformirten ftirdje unb bem Sßfarr^attS, ba? roie
ein Scblößdjett au?fiebt; biefe (Strafe bat eine
Slbsroeigttng ttad) red)t?, unb bie Aroeigftraße führt
nach bem Einbergarten, beit alle Einher roiffen,
unb ben man leidjt finbet, toeil er ait? rotten
Steinen gebaut ift unb nur ein Stottmert Ijat.
©a befitdj' midj, roenn ©u roieber naeÇ jRorfdjadj
fommft, bemt ©ein fdjöne? 23'riefleitt bat mid) fet)r
gefreut.

Ilûljrbrtdjtirnben. ÜRarie Sommer. 2Ba? für
Sinei neue $JlufftI;efte bat ©ir bettn bie liebe Warna
getauft? Uebft ©u fleißig unb fpielft fd)on recht
au? nollen Ringern — ^ft bieSattbe jeßt roieber
Ijergeftellt, bie end) ber Sturm zertrümmert bat,
unb ber 58arrp roieber gefunb?

Itrijnlfljnnrcn. Warie £abid)t. SÔift ©u '? Wa;
fielt habidjt, Äonbitor?? ©etniß, bettn fonft
tenue id) ja nur bie ^tnilliitgc Warte unb Wartha
non Waurermeifter? »Iber ba? tteine, biete, luftige
Warieli „füß unb tugelrunb" tjabe id) nod) ganj,
gttns gut im Sitttt itttb immer lieb behalten, unb
roeiß nod) fein ^ßtäijdjen im Äinbergarten, unb fein
Äletbdjett unb feine Spraye, unb je$t taitn id)'?
nicht faffett, nocf) glauben, bag e? fo eittett fdjönen,
fließenbett 23rief gcfc^rieben bat. ©runt muß id)
it o cf) einen l)abett, jur froren UeBerjeugung

âdjnffljnurctt. Slrmitt Stapel. 2ßie Reifet
©eine Sdjroefter? Unb roie alt ift fie? ©? freut
mich, baß ba? £>eftti ein fo feft eingebürgerter
©aft bei eitd) ift," unb id) weiß jeßt bie hau?;
tbi'tre, in roetdje bie „$rauen;3eitung" alle Sam?;
tage fcblüpft! ©urd) bie SBorftabt ging ja nor
alten 3etten mein Scl)ulroeg in? Oberbau?, mir
roobnten batnal? im fjfuladjerbürgli. 2Bir Ratten
alfo gefdjroinb Unterhaltung, roenit roir einmal
3ufammenlameit

|tülütl}tU*n. D?far 23regger. ®teicbft©u eurem
•Otto ©elt, roenn biefe? ,^eftd)eu 311 eitel) fommt,
ift e? gerabe ein Saßr fe^ jenem furchtbar trau;
rigen ©age! ^eben 6.-2lprit tuerbe id) barau ben;
ten, fo tang id) lebe! ©ut unb erfreulieb tft%
baß ©it Suft l)aft ju be? Sßapa? ©efebäft, unb baß
er fid) fo freuen tarnt au ©eittett $ortfd)ritten.
©ri'tß' tnir ©ein Sdjroefterleiit

*3ttö ^cput£tt. Walburga fßeeler. Sd)ott fo
oft l)att' id) an meine Seetoetter;Scbreiberlein ge;
bad)t, befonber? att bie tteine ober boeb junge ©ul;
berin, getniß, fo oft. ©runt finb mir bie neuen
23riefe liebe ©riiße, unb id) bitt fo frol), baß e?

©ir jetjt bodj beffer gel)t unb bie fürchterlichen
Schmerzen norüber finb, ©ottlob (5? freut mid),
baß ©u fo gerne tiefeft. föennjt ©tt „Spmpatbieeit
unb 2tntipatl)ieen?" Söetttt nicht, fo fc^icf'e icb
©ir ba? 53üdjleitt junt Sefett, e? tnirb ©id) feffelti
— Johanna Söcctcr. haft ©u Wacbetb nortjer
gelefen, benor ©tt ba? ©rauerfpiel befitdjt baft?
Wit roetn fpielft ©u nierl)änbig? ^bl* fy^t fpät
«©Tarnen, erft im Wai, roenn überall bie Schuten

ttaöb bem^rübling?;»tu?fcbnaufen roieber beginnen?
3ft ©eitt 23ruber ^.ofept) jent roieber gattj roof)t?
— Juliana föceter. ©it baft ja b^rrlicb unb in
greuben gelebt biefen gafebittg. SBclcbe? ©l)eater;
ftüct bat ©ir am befteu gefallen Serttft ©u nic^t
^tatienifd) ^d) meine, fo in ber 9läl)e nom großen
«od) roär' bie ^erulic^e Sptacße faft aitftecEenb,
unb ibf i^otelfinber müßt getniß fpradbfitttbig
roerben? — Carotine Söeeter. ©u roillft Sßioliue
lernen, 3°Mnna Planier unb Juliana
»Ute ©rei möcbt' icb 9ei'u böl'cn '• ^uï) fet)en möc^t1

i^ eitern 5Rabett, ber jetjt ftatt be? armen ner;
tarrten §itnbleitt? eure ^ursroeit ift! ©a? litt;
gtücf mit bem Sinti bat tnid) ganj traurig gemacht.
— Warie 23eeter. §aft ©u febott Scbtittf^ul)laufett
gelernt? .^autt'? ttttfere Warie ©tter aueb ©eine
berrlicben Sadbett nont Älatt? unb ©t)nftfinb(ciu
baben mir nocf) fetber ^reitbe gemalt, foroie über;
baupt ©ein nette? SSrieffehx mir febr lieb ift!

ôt. Qüljftrleö (^orbamerifa.)
3ßtr roittfeti ©ir einen bei'à^^eu über'?
2öäfferteiu 311 ©ut, baß ba? §eftti ©icb gefuttben
bat, fonft müßten roir j;a niebt? non ©ir Unb
ba? roäre f<babe, benn alle bie S^reibertein, bie
roeit, tueit fort roobnett, finb Siebüitge ber jungen
2Selt in ber Scbroei}, unb niete, niete .ttinber taffen
febttett ibre ©ebattfen 31t end) fliegen, alfo jetjt
aueb 31t bett Sßaftor?tinbern in St. Ubarte? llnb
roir möchten nocf) niet non ©ir roiffen

|lnt£V|U*rt|f. 3lrtbi Rielbols. ^ft euer golbt)aarig?
|>ermannti nun roieber gefunb? ©a? baff' idj b^rs;
lid), benn e? roäre bodj febr traurig getnefett, roenn
ihr bett bergigen SBub mit famtnt aller Slrbeit, Sieb'
ttnb Wüf)e, bie il)r f^on an ibn geroenbet l)abt,
nun hättet in ein frühe? ©rab legen ittüffen! 2Bic
flott ©tt 9tätbfet gelöst baft — alle richtig bi? auf
©einen ïitrjeften ©ag. ©ie Söfttttg beißt: Sltt ber
$aftnad)t ift e? norau?fid)tlicl) ben gan3en ©ag
„faft 9latbt". — Jtart ©but- ®a? ift eitt 23rief
non einem lieben tüdbtigen fangen, ber frühzeitig
roeiß, baß bie ^ugenbjat)re gut augeroeitbet tnerbett
müffett, roenn matt ein brattd)barcr Wenfdj roerben
mill. Unb ba? baft ©u feft im Sinn, ba ©u fo
fritl) auf eigene §itße gefteÜt roirft, gelt? — Wäbeli
Äiell)ol3. biefetu 5jat)r baft ©it einen Sieben;
ineilen;$ortfdjritt gemacht im Sd)reibett, uitb itt
ben öanbarbeiteit geroiß auch ©ein erfte? 5Brief;
lein bleibt aber inoblnerforgt bei mir ; ba? ift mir
halt auch lieb SEBie gel)t'? auch ber lieben Warna?

llntniinllnn. flteinbarb Weier. Weinen ©ruß
unb .<Sanbfd)tag beut neuen ^rettttb ^a, Wttflfer
ttttb ©urner, bie paffen gut sufatnmett — tnegett
ftraminent ©alt ttttb frol)ent Saug ttttb $lang.
©uer ©ri'tpp^ett bort macht mir fdjon nott SBeitem

fyreube. hoffentlich fomnten nod) mehr §8erid)te
au? bem ©urnerlanb.

ÎMttttiuU. hummetroalb. ©ruft fliotad). ©a?
ift jeb ett luftige SBtief no ©ir, en große ; bä b'balt
i aber au uf ©i? 5Ber?ti nom Saizfäßli a b'hodj;
Sigli'tt lern' i gftbroittb u?tnenbig Wein, i bau
etttol att e §od)3ig au fo öppi? geh, c filberig?
SBägeli ttttb Sinei dtößü, aber ba? Söägeli ift e

Sal^; ttttb Sßfefferbücb?ti gft. ©etttt l)an i ait fo
näbi? bellte b'bidjtet, aber leiber banU? uergeffe,
fitft tl)ät i? ©ir uffdjribe! — jîlara ütotacb. SSeißt
©u roa?, roeittt ©it jeßt fleißig fortfäbrft mit 58rief(i
fd)reiben, fo foflft ©tt '? nädbfte 3ai)r ein evtra

Heftli selber.

Uomanshorn. PaulaAeller. Eueren gescheidten
Pudel möchte ich auch sehen; mußt ihn einmal mit¬

gefreut.

Rohrbarhflraben. Marie Sommer. Was für
zwei neue Musikhefte hat Dir deun die liebe Mama
gekauft? Uebst Du fleißig und spielst schon recht
aus vollen Fingern? — Ist die Laube jetzt wieder

Ächalfhanl'en. Marie Habicht. Bist Du 's Ma-

fließenden Brief geschrieben hat. Drum muß ich

Ächaffhansen. Armin Stahel. Wie heißt
Deine Schwester? Und wie alt ist sie? Es freut

mi^>
^ß ^

das^
Hes^ ^

^^^n

zusammenkämen!

Solothnrn. Oskar Bregger. Gleichst Du eilrem
Otsto? Gelt, wenn dieses Heftchen zu euch kommt,

Grüß' mir Dein Schwesterlein!

Kad Seewen. Walburga Beeler. Schon so

oft hatt' ich an meine Seewener-Schreiberlein ge-

nach dem Frühlings-Ausschnaufen wieder beginnen
Ist Dein Bruder Joseph jetzt wieder ganz wohl?
— Juliana Beeler. Du hast ja herrlich und in
Freuden gelebt diesen Fasching. Welches Theaterstück

hat Dir am besten gefallen? Lernst Du nicht
Italienisch Ich meine, so in der Nähe vom großen
Loch wär' die herrliche Sprache fast ansteckend,
und ihr Hotelkinder müßt gewiß sprachkundig
werden? -- Karoline Beeler. Du willst Violine
lernen, Johanna Klavier und Juliana Zither?
Alle Drei möcht' ich gern hören! Und sehen möcht'
ich euern Raben, der jetzt statt des armen ver-

glück mit dem Ami hat mich ganz traurig gemacht.
— Marie Beeler. Hast Du schon Schlittschuhlaufen

gelernt?^
Kann's unsere Marie Etter auch?

^
Deine

Haupt Dein nettes Brieflein mir sehr lieb ist

St. Charles (Nordamerika.)
Wir winken Dir einen herzlichen Gruß über's
Wässerlein zu! Gut, daß das Heftli Dich gefunden
hat, sonst wüßten wir ja nichts von Dir! Und

wir möchten noch viel von Dir wissen!

Unterstrah. ArthiKielholz. Ist euergoldhaarigs

^ernmnnli^nu^ wieder gesund^?^Das
hoff'

^
Herz-

flott Du Räthsel gelöst hast — alle richtig bis aus

„fast Nacht". — Karl Thut. Das ^ist
ein Brief

halt auch lieb! Wie geht's auch der lieben Mama
Unterhall an. Reinhard Meier. Meinen Gruß

und Handschlag dem neuen Freund! Ja, Musiker

Wattmil. Hummelwald. Ernst Rotach. Das
ist jetz en lustige Brief vo Dir, en große; dä b'halt
i aber au uf! Dis Versli vom Salzfäßli a d'Hoch-
ziglüt lern'^ i gschwind

usi^endig!
Mein, i

^han

sust thät is Dir ufschribe! — Klara Rotach. Weißt
Du was, wenn Du jetzt fleißig fortfährst mit Briefli
schreiben, so sollst Du 's nächste Jahr ein ertra



©ebicbttein fiaben 3um 3tuffageu am (Seamen
3d) begatte atfo Die Warfe je;>t fcboit barauf fjiit 1

.•oat ©eine ^veunbin in ©taab roobl baS gelbe
©eftlein auch? 3n welchem ©aufe roobut fie?
©amt fud)e id) fie unb eu^atjte d)r, rote treu unb
f)olb' ©u U)r uerbUeben!

pint^rtljnr. Sottife SlemiSegger. ©aft ©u
roo^l baS gleiche ©ifenbabnfpiet roie roir, mit ben
SdlctS 3. S. non ©ion nad) 9lorfd)acb, mit ben
.Harten Dom burd)gebraitnten ©eiell unb Don ben
oerri'icften ©liglänbent, welche fid) auf bsr ©d)roei;
3erreife nic^t begegnen rooften? ©aS roitrbe mid) j

fef)r freuen, benn id) wüßte bann, an roen ©u j

bei ber ©tation ïRorfd^ac© fdfnetl benfft!

Pitlfltttncu. Wartlja Sei^. ©rab fo ein
liebeS, luftiges Wägblein, roie ©u bift, tonnte id)
brauchen : Sei uns fönnteft ©u roacfer ©tuben
roifçbeit unb oielmat auf bie Sßoft fprhtgeit mit
großen Sriefeit für ben ©.rucfpapa. SSaffer ^olen
müßteft ©u itid)t, bas fomrnt Don fefbft in bie
.Hi'tcbc, aber aufräumen, ja ba tonnten §roei fo
füllte, getiefte ©änbtein fie© ben galten ©ag rid);
ren. Unb bann träten roir am $beitb miteinan;
ber 3Wad)t focbeit unb ©d)u§e putzen, unb bann
fingen unb fpielen unb luftig fein, gelt?

3nridj. ïïiellt) §ier§. Sffiie freut mid) ©eine
lebhafte ?ßriDatforrefponbeii3 mit unferm Sluiipcbeu!
3b'r erfteS Sriefdjeit an ©icb ^)abe ich aber aud)
Dom ©F>eetifd)d)en roeg utiDersitglid) auf bie Sßoft

getragen Unb im §eftïi ^aft ®u je&t roof)t recht
ftegeSfrob ©eine 3lntroort gefudjt auf groei fo liebe
Sriefd)ett ©eine Dielen fdjönen ©rinneruitgeit au
bie tijeure ©roßntama, roie fie ©ir fonft 'S Öfter;
bäsd)ett bereitete, im §erbft Äarto ff elf euerdjen
mad)tc für ©icf), roie fie fonft immer bei ©einem
©briftbaum roar, roie fie ©ir ^reuben gemacht
auf alle Sßeifc, in trauten ©agen an ©einem Sett;
eben faß unb ©id) Ijegte unb pflegte unb erziehen
©atf — 0 baS roar fo lieb 311m Ücfen ©iefe ©r;
iunerungeiL fiub jet3t roie traute ©terne am £im;
met ©einer 5tinb©eit unb leuchten ©ir ©ein gan;
3eS Sebett lang, ja erft recht gtäiijenb, roenti ©u
grofc fein wirft! Unb ©eine Dielen greuben ber
Äinb^eit, roomit ©eine lieben ©Item ©id) umge;
ben, finb auch fotd©e ©terne! Slbcr je§t fmb fie
©ir uod) fo nahe, baf) ©u taum bran bentft; erft
roenit bie 3lt9en^5eit entflieht, roirft ©u mit ©eljn;
flicht baron 3urüct beuten, ©rum febreibe ©u
nur ol)iie alles anftrengeube 9iad)beitfett in ©ein
©agebud), roie jeber ©ag ausgefüllt roar; gerabe
roaS ©ir greunbüd)e§ 311 ©heil roirb dou ©einen
©Item, roaS ©u lernft, ntaS ©u fiefjft, als ob
©u'S bem ©agebitd) erzählen roiubeft. ©ieS Siid^
lein roirb ©ir fpäter eine uitetiblicbe $reube fein,
als ein greifbares ©tiief ©einer fdfönen ftinbbeit.
©viable ©einem ©agebueb, roas für toftbare War;
t'en ©u befißeft, roaS ©11 für Situer unb ©piele,
roaS ©u für $reunbiittten |aft — roa§ an
3lnbern pefällt unb roaS bie Sebrer etroa 311 ©ir
fageu. Ô weißt ©11, mid) reut eS, baß id) unb
fo Diel taufenb Wengen niebt, feit fie f^reiben
tonnen, if»r Seben aufgetrieben ba^n '

würbe mehr braus lernen als aus allen Siicberu
3tuu ï»aft ©u einen großen Srief, ber gilt l)alt
für 3roei!

3itrid). Wartha ©ofd). ©ratulire 311m ©ebroe;
ftertein — roaS gäbe baS rool)l für ein itieblidjeS
©ppSportraitli? SSie brau, baß ©u fcboit in ber
§ausi)attung l)dfft unb baß ©ir bie ©d)utaufgabcit
eine fyreitbe finb» ©0 ein tüchtiges ©öd)terlehi barf
man fdjon mobetliren!

3iirid). Otto Srefiu. Sßann ift ©ir beim
baS "liebe ©i^roefterlein geftorben? ® 11

gewiß ber ?Oîama ibr ©roft, gelt? Unb eS freut
mid) red)t, ba^ ©u il)r fd)ou eine fleiiie „red)te
©anb" fein fannft, baß fie ©icb alle 3lugenbli(fe
brauet unb ruft, bamit fie uic^t fo Diel dou ber
Slrbeit weggeben muß. jfd) möd)te -gerne fe^eti,
roaS fie immer ©cböneS febafft!

Büvid). ©Ifa ©püf)ler. ©riife ©ott, liebes
©tfetein, meinft etroa, id) bätte eine fo lange ©e;
bantenpaufe gemad)t roie ©u? ©aS fönut' icb

fd)on uic^t wegen ©einer lieben HRama, bie mir
uiiDergeßlicb ift oom Sel)r; unb 5ßanberjal)r in
©büringen, Dom ©d)roi3er3immerli im lieben ^n=
ftitut, Don Dielen.Dielen gemeinfamen ©rtebniffeur
dou ibrem eigenen, rounberbar poefieüoTlen ©ttern;
baufe ber- Unb brum, ©Ifa, freut mid) jebes
Scridjtlein dou euçb, unb baS £eftti roirb ©ir
aud) in bie ©nge folgen, bann ftebft ©u neben
Suifa unb Sertba fliägeli, für bie ©u ©id) fd)on
fo lebhaft intereffirft Suifa ift t)att älter als ©u
unb Sertba jünger, bod) lernt il)t eud) geroif?
gteicbroobl fennen. inöcbte fo gern roiffen, roie
©u auSfiebft unb ©ein ber3igeS©d)roefterlein©rifa.
Unb Diel ©rü§e aud) an ÎOÎama unb ©ante ^ebroig

Sitridr» fütarie palier. Sei ©einen t'teinen
Settern failli unb ©taube — beut', ba b^b' id>

ja felber geroobut früher, utib Diet Diel $reube-
gehabt mit ben beiben Süblein, unb behalte baS
liebe §auS in gutem Slnbenfen — aui^ baS „Srü?
berleiit" in ©eitua! Unb brum freut mi<| ber
Srief Dom rool)lbef'annten 3dribäSli gar belieb,
unb ich» behalte ©ir jetet immer ein ©l)ofoläbli,
bis ©it mid) mit $aul befuebft, baf) ©u außer
ber neapotitanifd)eu ©bofolabe;©aute auch noçb-
eiue 2Rorfd)ad)er ©l)ot'otabe;©aute baft- §at ©ir
©laubeli aud) febon gefdjrieben, feit er in Shjoit ift?
^d) Dergeffe d)n nie.

^itiidj-ÏUumiutJïer. Sertbx; ©toclar. ©i was
für ein fleißiges Sieitlein ©u bift, roie müffeit
©i^ ©eine Dielen 9lrbeiteit freuen, fo oft ©u fie
anfiebft ©aS ÜJialen muß auc^ ein großes Ser;
gnügeix feilt, ich möchte eS auch föitneit, bann
roi'trbe ich Silbcbett malen 31t ben ®efcbid)tett im
©eftleiit. fffiie gebt eS ©einer lieben Warna?

gitiiri)-§erfßlb-|lte$bitd). Jtlara ©d)itcbt.
©a bflbt ibr gewiß bett 3ûbre§tQfl bantbar gc;
feiert dou ©da's glücfüd) gcroenbeter JtrifiS Sift
©u jetjt atii^ roieber gefuitb unb munter? ©ein
Srieflein ift roeitigftens mit fo behaglicher îftube,
©orgfalt unb ©auberfeit getrieben, baß eS eine

Sitft 311m Sefeit ift! Siel bei'Stid)e ©ri'tße! —
Sllroiita ©d)ucbt. 2Bo ift ber ©d»roäbrig? §at
©ir ber 3tufeittl)alt gut getl)ait? 3^ roollte, ici)

bätte attcb eine .Spamburger ©ante, bie müfjte mir
alles Wöglidje er^äbleit 2Bie gel)t'S bem lleiueit
©ebroeftereben — Weine 3lbreffe ift gattj einfad) :

©ntma §rei, 9iorfcbad).

fRebaftton: ©mma ?5rei in fftorfebad)*
©ruef unb Serlag ber W. Äältn'fAen SttcbbrudCerei in ©t. ©allen.

Hat Deine Freundin in Staad wohl das gelbe
Hestlein auch? In welchem Hause wohut sie?
Dann suche ich sie und erzähle ihr, wie treu und
hold Du ihr verblieben!

Winterthnr. Louise Aemisegger. Hast Du
wohl das gleiche Eisenbahnspiel^

wie wir, mit den

bei der Station Rorschach schnell denkst!

Wiltflingen. Martha Benz. Grad so ein
liebes, lustiges Mägdlein, wie Du bist, könnte ich

singen und spielen und lustig sein/gelt?

Zürich. Nelly Fierz. Wie freut mich Deine
lebhafte Privatkorrespondenz mit unserm Annychen!

die theure Großmama, wie sie Dir sonst 's
Osterhäschen bereitete, im Herbst Kartoffelfeuerchen
machte für

Dich^ wie^sie
^sonst

immer bei Deinem

innerungen sind jetzt wie traute Sterne am Himmel

Deiner Kindheit und leuchten Dir Dein ganzes

Leben lang, ja erst recht glänzend, wenn Du

Zürich. Martha Gösch. Gratulire zum Schwesterlein

— was gäbe das wohl für^
ein niedliches

man schon modelliren!

Zürich. Otto Bresin. Wann ist Dir denn
das liebe Schwesterlein gestorben? Jefzt bist D n

was sie immer Schönes schafft!

Zürich. Elsa Spühler. Grüß Gott, liebes
Elselein. meinst etwa, ich hätte eine so lange Ge-

auch in die Enge folgen, dann stehst Du neben
Luisa und Bertha Nägeli, für die Du Dich schon
so lebhaft interessirst! Luisa ist halt älter als Du

Und viel Grüße auch an Mama und Tante Hedwig!
Zürich. Marie Faller. Bei Deinen kleinen

Vettern
^Pauli

und
^laude

—
dei^t,

da hab' ^ich

derlein" in Genua! Und drum freut mich der
Brief vom wohlbekannten Züribäsli gar herzlich,
und ich behalte Dir je^t immer ein Chokolädli,^

Ich vergesse ihn nie.

Zürich-Ueumüllster. Berthy Stockar. Ei was
für" ein fleißiges Bienlein Du bist, wie müssen

würde ich Bildchen malen zu den Geschichten im
Heftlein. Wie geht es Deiner lieben Mama?

^
Zürich

-^Seefeld
- Aiesbach. Klara^ Schltcht.

Brieflein ist wenigstens mit so behaglicher Nuhe,
Sorgfalt und Sauberkeit geschrieben, daß es eine

Lust zum Lesen ist! Viel herzliche Grüße! —
Alwina Schacht. Wo^ ist der Schwäbrig? Hat

Schwesterchen? — Meine Adresse ist ganz einfach:
Emma Frei, Norschach.

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
Druck und Verlag der M. Kälin'scken Buchdruckerei in St. Gallen.



Der Yerlag der Schweizer Frauen-Zeitung
(M. Kälin'sclie Buchdruckerei in St. Gallen)

empfiehlt als willkommene Geschenke für liebe Angehörige in der Heimat
und in der Fremde :

Die „Schweizer Frauen-Zeitung" Eixst
scheint wöchentlich einmal und kostet sammt der illustrirten Beilage „Fiir-
dlie junge Welt" franko durch die ganze Schweiz vierteljährlich blos
Fr. 1. 50, in's Ausland (Porto inbegriffen) Fr. 2. 20.

Complete Jahrgänge 1888 u. 1889

der ,,Schweizer Frauen-Zeitung",
in schönem Einband mit Silberdruck

ä Fr. 7. —.

„Für die junge Welt"
reich illustrirte Jugendschrift in 12

gebunden mit Golddruck à Fr. 2

Schreibmaterialien
Schulartikel

Gratulationskarten, Bilder
Bilderbücher und stets neue

Spiele
Parfümerien

Bilderbogen etc. etc.
empfiehlt

A. Hnngerbfihler — St. Gallen.

Zum Coloriren von Bilderbogen, Bilderbüchern, Karten, Mustern.

Flüssige JUumiriir-Farben
assortirt in 10 Flacons in eleganter, solider Schachtel mit Doppelpinsel.

Preis per Schachtel hei uns in St. Gallen Fr. 3.50.
Gegen Einsendung von Fr. 3.93 in Briefmarken franko in der ganzen Schweiz,

Leer gewordene Flacons werden à 20 Cts. wieder gefüllt.

JÉplÉà Tinten- und Farben-Fabrik JÉllà
($PBrnnnsc)iveiler & Sohn, St.Gallen-w
Prämirl in Wien 1873, Philadelphia 1876, Paris 1878 und 1881, Zürich 1883.

Universal - Rinderpult für Hausaufgaben.
Nach Belieben am Familientisch oder an der Wand leicht und rasch

zu befestigen, auch als Stehpult oder auf den Tisch gelegt als Lesepult
dienend, leicht wechselbar am einen oder andern Ort zu gebrauchen ; bei
Nichtgebrauch ganz wenig Platz erforderlich. Sorgfältig gearbeitet, gut
lakirt. Pultfläche 65/40 cm.; Neigung 7 cm.; Vorrath vorhanden.
Preis Fr. 7. 50 franko in der ganzen Schweiz per Postnachnahme.

-*• Prospecte über Jiluminir-Farben und Kinderpulte gratis und franko. •«-

Der VeàZ à Lolià^er ?r3.u6Q-^6ÌàA
<)I. liîilill'selie lîuàctiiieiîeiei in 8t. Linlien)

smpüeiiit aïs willkommene Nosvdsnke à liellk ^.NAeköriZs in der Leimst
und in der ltremds:

M,,8àiM kmMàz"
solreint woelisntlieli einmal und kostet sammt der iliustrirten Leliaxe
<Ziî« j>ìli W«I4' franko dureir die ganse Loirweis visrtel^jäkrlielr blos
?r. 1. 50, in's Ausland (?orto inbsgriâen) ?l. 2. 20.

emMtk àMk !888 u. !889

der ..Lâvsissr ?rauen-2!situr>g",
in sekönem Linband mit Lillzsrdruok

a ?r. 7. —.

,Füi- clie junge Welt"
mod illustnrtö iuzàscdM m iZ

gebunden mit Oolddruok à ?r. 2

Särsidmätsrialisu
Loduls-rtiksl

<Aratu1s.t!onskiàrtku, Rilàsr
Lilâordûodsr nnä stets nsns

Spiels
Varkiiînorisn

RilàerdoKSQ à. ste.
emxtisiiit

à. Zlnll^LibiìklN- — iììàll.

^ ZM colorirkll voll LilàrwZsll, Lilâkrviíetlkrll, ^à, àstsrn. -

?1tiZsi^s >IUuiàir-?Nt1zsQ
nssovtirt in i0 ?Inoons in olsAÄlltör, S0li«ist8LÌiââtki init Ooppelxinssl.

kre>8 por 8eliiìelitvl Im ui>8 in 8t. Killlon t'i 3.33.
Ksgkii Lillssiiàllg voll ?i>. 3. S3 ill llriààll àudo in dêi zollzoll 8àm.

teer gewordene plaoons werden à 20 0<s. wieder gefüllt.

Imtsn- unà ?si'ken-?gbi'ik

WSrmMdvà â 8olm, 8t.KàII«llW
prllmlrt !n Wien 1373, pliiladolpliis 1376, k'aris 1873 und 1831, 2ür!oli 1883.

l1àiMl-Itiiàp»It Hir llmi8àiitzà«.
Laoli Leiisben ain ?amiiisntiseir oder an der Wand isiodt und rasvir

su befestigen, auob ais Ltsbxuit oder ant den llllsob gsisgt ais irsssxult
dienend, leiebt wsebssibar am einen oder andern Ort su gebrauoben; bei
blicbtgsbraueb gans wenig ?lats ertorderlieb. Lorgfaltig gearbeitst, gut
iakirt. ?uitâaobs 65/40 ein.; blsigung 7 ein.; Vorratb vorbanden.
?rsis ?r. 7. SO krào ill àsr ZZ.li2Sil 3c:ilv?êÌ2 xsr ?ostilÂààills.

-»- prospkvtk üdkr ^lumillir-kklrvkll uittì KinàMto nvâ àiiko.
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